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An unsere Leser »
Die Steigerung unserer Abonnentenzahl erfordert die

Aufstellung einer neuen größeren Zeitungsmaschine . Die

dadurch nötig werdenden baulichen Veränderungen bedingen .
daß in den nächsten beiden Wochen je eine unserer
„ Vorwärts " - Maschine » außer Betrieb gestellt werden muß . Wir

haben zwar , unterstützt von der Redaktion , alle Vorkehrungen
getroffen , um die rechtzeitige Fertigstellung der Zettung zu
sichern ; sollte aber infolge nicht voraussehbarer Störung eine

Verzögerung in der Zustellung des „ Vorwärts " eintreten , so
bitten wir unsere Leser um Nachsicht .

Druckerei und Verlag des „ Vorwärts " .

Der 39 . Kongreß der Crade ' Qnions
London , 1. September .

Am 3. September eröffnen die britischen Trade - UnionS

( lies : Treed - Juniens ) ihren 39 . Jahreskongreß in Liver -

Pool . Beim Parlamentarischen Komitee ( Kongreßleitungs
wurden 489 Delegierte angemeldet , die 1 569 609 gewerk
schaftlich organisierte Arbeiter vertreten . Der Kongreß weckt

weniger Interesse als eine große Versammlung der Arbeiter

Partei — der politischen Organisation derselben Trade

llnionisten . Beide Organisationen stehen in einem gewissen
Gegensatz zueinander . Der Trade - Unionskongreß ist liberal
die Arbeiterpartei ist proletarisch .

Mit dieser Bemerkung soll hier weder Lob noch Tade !

ausgesprochen werden . Wo es sich um wichtige , in den Gang
der Geschichte eingreifende Ereignisse handelt , ist Lob oder
Tadel kaum am Platze . Die Aufgabe des Berichterstatters
ist in solchen Fällen eine schwierigere . Sie besteht darin
die Ereignisse im geschichtlichen Zusammenhange zu be

trachten und ihre Urfachen aufzudecken .
Die britische Arbeiterbewegung , wie sie sich in ihrem

rein gewerkschaftlichen Charakter in den letzten vierzig
Jahren offenbarte , stellte die ersten Stufen des Aufschwunges
einer unterdrückten und entrechteten Klasse dar . In diesen
ersten Stufen charakterisierte sich der Aufschwung der Ar -

beiterklasse durch bescheidene Forderungen , — durch innerhalb
des Rahmens der bestehenden Ordnung auszuführende Ver -

bcsserungen . In seinem Buche über die „ Hörigkeit der

Frau " ( Kapitel III , Absatz 27 ) macht John Stuart Mill

folgende beachtenswerte Bemerkung :
„ Es ist immer so in allen Fällen der Unterdrückung ,

wenigstens am Anfang eine » Befreiungskampfes , Di « Hörigen
klagten nicht über die Macht der Grundherren , sondern über
deren Tyrannei , Die englischen CommonS ( Gemeinen , Bürger )
forderten zuerst nur einige munizipale Rechte ; dann wandten sie
sich gegen die Zumutung , ohne ihre Einwilligung besteuert zu
werden ; sie würden eS aber als «ine große Verwegenheit ve .

trachtet haben , einen Anteil an der Souveränität ( Machtvoll -
kommenheit ) des Königs zu fordern . "

Mill charakterisiert hier die ersten Stufen jedes Be

freiungskampfes . So war es in England im 15 . und
16 . Jahrhundert , so in Frankreich im 17 . Jahrhundert . Der

aufsteigende bürgerliche Staat hatte damals keinen anderen

Ehrgeiz , als seine Lebenshaltung zu heben , seine soziale
Stellung zu bessern und eine gewisse Gleichberechtigung mit
dem Adel zu erlangen . Der Bürger wurde zuerst zum
Bourgeois Gentilhomme ( zum Bürger , der dem Adeligen
nachäfft ) , — zu jener komischen Figur , die von Molidre

( 1622 — 1673 ) verewigt wurde . Der englische schüchterne
Commoner und der französische Bourgeois Gentilhomme
waren ehrbare Mitglieder ihrer Gilden , die ihre nächst -
liegenden wirtschaftlichen Interessen wahrnahmen , aber noch
keinen ernsten Kampf , keine Revolution gegen Autokratie und
Adel wollten . An einen Kampf gegen die alte Ordnung
dachten sie vorerst nicht . Sie besaßen wohl ein Gilden -

bewußtsein , aber kein Standesbewußtsein : — eS war ja eben

dieser Mangel an Standcsbewußtsein . der von Moliöre in

seiner berühmten Komödie an den Pranger gestellt wurde .
Das Standesbewußtsein kam erst später und mit ihm die

Revolution ; — an Stelle der Gilden und der engen Gilden -

interessen kam der politische , staatliche Kampf und das Be -

wußtsein der Standesinteressen der Bourgeoisie , wie sie in
der revolutionären Tätigkeit Croniwells und des Konvents

zum klassischen Ausdruck gelangten .
Eine merkwürdige Parallele zum ursprünglichen schüch -

kernen Commoner und zum Bourgeois Gentilhomme fand
sich bis jetzt im Labour - Liberal - Gewerkschafter , der in den
letzten vierzig Jahren im Trade - Unionskongreß vertreten
wurde . Mas dort die Gilde , war hier die Trade - Union ; waS
dort das Bestreben war . dem Gentilhomme gleich zu tun . war

hier das Bestreben , dem liberalen Kapitalisten ähnlich zu
werden . Das Klasfenbewußtscin fehlte , — das Bewußtsein ,
daß es die historische Aufgabe der Arbeiterklasse ist . eine

neue soziale Ordnung herzustellen . Dieser Mangel zeigte
sich besonders darin , daß die Arbeiterorganisationen in der
politischen Organisation der herrschenden Klassen aufgingen .
� ' waren nicht Socialist Labour , sondern Liberal Labour .

Die Gründung der neuen selbständigen Arbeiterpartei
im Jahre 1999 war deshalb ein revolutionärer Akt , und
ihre Siege bei den letzten Wahlen erregten deshalb so großes
Aufsehen bei der herrschenden Klasse . Die Tätigkeit der

Arbeiterpartei , der politischen Organisation der Trade

llnionisten , wird demgemäß mit größerer Aufmerksamkeit
verfolgt , als die Tätigkeit der Trade - Unionskongresse ; denn

jene bedeutet eine weitere Etappe im Aufschwünge der Ar -

beiterklasse und des von ihr vertretenen neuen sozialistischen
Prinzips . Der Aufschwung einer unterdrückten Und

entrechteten Klasse bedeutet gleichzeitig den Auf
schwung eines neuen gesellschaftlichen Prinzips , auch
wenn diese Klasse in den ersten Stufen ihres
Aufschwunges daS neue Prinzip nicht anerkennt und nur eine

Verbesserung des alten Prinzips verlangt . Und da für den
modernen Sozialisten die Verwirklichung des Sozialismus
an den materiellen und geistigen Fortschritt und Sieg des

Proletariats geknüpft ist , so muß ihm jedes Bestreben de

Arbeiter , ihre Lage zu verbessern , von erheblicher Bedeutung
sein . Deshalb ' beachten wir auch die Trade - Unionskongresse
— trotz ihrer bürgerlich - politischen Haltung — viel sorg
fältiger und mit viel ehrlicherem Interesse , als dies von der

bürgerlichen Presse geschieht . Uebrigens ist auch der Lib
ralismus des Trade - Unionkongresses im Verschwinden be

griffen . Die Resolutionen , die ihm vorliegen , wenden sich
an die parlamentarischen Vertreter der Arbeiterpartei und

nicht wie früher an das Parlamentarische Komitee . Um

diesen Unterschied richtig würdigen zu können , ist vielleicht
folgende Erklärung nötig :

Der Trade - Unionskongreß ist kein organischer Bestand
teil der Trade - Unionsbewegung . Er hängt nicht , wie in

Deutschland , mit den Gewerkschaften enge zusammen . Die

britischen Trade - Unions sind nicht föderiert , sie arbeiten nich
beständig miteinander , sondern sind unabhängig voneinander .

Erst in den letzten Jahren wurde der Versuch gemacht , die

Trade - Unions zu föderieren . Der Kongreß ist vorläufig das

einzige Mittel , die Gewerkschaftsführer auf eine Woche im

Jahre zusammenzubringen . Der Kongreß wählt ein Dutzend
verschiedener Gewerkschaftsführer , um 1. den Kongreß vorzu
bereiten , 2. die vom Kongreß gefaßten Resolutionen vor das

Parlament zu bringen . Diese vom Kongreß auf ein Jahr
ewählte Kommission nennt man Parlamentarisches Komitee .

er Gedanke , der dieser Einrichtung zugrunde liegt , ist fol
ender : Da die Trade - UnionS nichts mit Politik zu tun

aben , und da ohne Politik die gefaßten Resolutionen
wirkungslos bleiben müßten , so sollte das Parlamentarische
Komitee die politische Arbeit besorgen und sich bemühen , den

Kongreßbeschlüssen legislative Sanktion zu verleihen . Die

Versuche des Parlamentarischen Komitees bestanden gewöhn
lich darin , daß eS um Audienzen bei den verschiedenen
Ministern bat , ihnen die Wünsche des Kongresses vortrug ,
dann mit liberalen , arbeiterfreundlichen Parlamentariern
konferierte , um den Arbeitern zu helfen . Diese Politik war

offenbar demütigend , unselbständig und ohne jedes Klassen -
bewußtsein . Jetzt aber wird mit dem Antichambrieren und den

Gnadengesuchen gebrochen; die Trade - Unions wenden sich an

ihre eigenen , selbständig gewählten Arbciterparlamentarier ,
um die Resolutionen in Bills ( Gesetzesvorlagen ) zu ver
wandeln und sie im Parlament einzubringen , — ganz so,
wie die deutschen Arbeiter aus sozialdemokratischen Partei -
kongressen handeln . Der Fortschritt in der britischen Ar

beiterbewegung ist also unleugbar .
Der Kongreß in Liverpool wird sich hauptsächlich anit

Sozialpolitik beschäftigen : Achtstundentag , Arbeiterschutz ,
Alterspensionen , Arbeitslosigkeit , Behausung und Minimal -

ohn . Ueber letzteren Punkt wird jetzt in England viel bis -

ütiert und wir werden nächstens in einem besonderen Artikel

das Für und Wider dieser Frage besprechen . Dann verlangt
eine Resolution eine parlamentarische Reform , die die Durch -
beratung der verschiedenen Initiativanträge ermöglichen soll .
Die parlamentarische Geschäftsordnung , die jetzt herrscht , ist
Initiativanträgen nicht günstig . Schließlich wird sich der

Kongreß mit demokratischen Reformvorschlägen und Schul -
ragen beschäftigen . Erwähnenswert ist folgende Resolution ,
lie die Feier des 1. Mai betrifft und von den Londoner

Schneidern und Schneiderinnen eingebracht wird : „ Da die

Feier des 1. Mai den Zweck hat , für die Interessen des inter -
nationalen Proletariats zu demonstrieren , so fordert der

Kongreß alle organisierten Arbeiter auf . sich in Reih und
Glied mit den Arbeitern der übrigen Länder zu stellen und

am 1. Mai — wo es ohne ernsten Schaden der Arbeiter -

interessen geschehen kann — durch Arbeitsruhe zu demon -
trieren für den Achtstundentag , für die Arbeiterinteressen im

allgemeinen und für den Völkerfrieden . " Eine lebhafte Dis -

kussion dürfte auch Ben Tillets� Resolution auf Einführung
von obligatorischen Schiedsgerichten - hervorrufen . Dieser
Antrag , der seit 1992 auf den Kongressen wiederkehrt , scheint
in den letzten Jahren an Popularität gewonnen zu haben .

Während der Kongreßwoche werden unsere Genossen von
der Sozialdemokratischen Föderation und der Jndependent
Labour Party öffentliche Volksversammlungen in Liverpool
abhalten . Hyndman , Hardie , Ouelch , Smillie , die Gräfin
Marwick werden als Redner auftreten . Die Gräfin Marwick

( lies : Worrick ) ist seit zwei Jahren in der sozialdemokratischen
Bewegung durch Wort , Schrift und Geldopfer tätig ; sie be -

kannte sich öffentlich zur Klassenkampftheorie . Ein end -
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Urteil über ihre Parteiangehörigkeit abzugeben ist
« des noch verfrüht .

Auch die Vertreterinnen der sozialistischen Frauen -
bewegung treffen Anstalten , die Liverpooler Kongreßwoche
auszunutzen . _

Die russische Revolution .

Launen - Politik .
Petersburg , S. September . ( B. H. ) ES bestätigt sich, bast

General Trepow auS GesundheitSriicksichte » seines Postens enthoben
worden ist . Der Zar soll über dir Ermordung des Generals Minn
und die in Peterhof bestehende Unsicherheit sehr aufgeregt sein .

Welcher Schurke wird den Posten des schurkischen Trepow
erhalten ? — Daß die Entlassung Trepoivs , falls sie wirklich
erfolgt , keinen Systemwcchsel bedeutet , versteht sich von selbst .
Verlautet doch im selben Atemzuge , daß in Peterhof gegen -
wärtig wieder die Einführung einer Diktatur erwogen werde ,
die vom Kabincttschef und den übrigen Ministern ausgeübt
werden solle . Wie es heißt , sei Stolypin bereits für diesen
Plan gewonnen 1 1 —

Die ArbeitSlosenfrage .
„ Die ArbeitSlosemnasse wächst mit jedem Tage " , schrieb daS

„ Oko " . Täglich wird von gänzlich oder provisorisch geschlossenen
Unternehmungen oder von verminderter Produktion gemeldet . Die
während deS letzten Streiks tätig gewesenen Genossen werden ge -
matzregelt ; die Unternehmer beginnen Aussperrnngen häufiger an «
zuwenden . Die Arbeitslosenmasse wächst und mit ihr Hunger ,
Epidemien , Stcrblichkeitsziffer . Die Untersintzungssummen der
Stadtduma sind bald zu Ende , die öffentlichen Arbeiten be «

schäftigen bloß eine kleine Minderheit . Auch die Provinz -
reffe fragt immer dringender : „ Was soll mit den
lrbeitSlosen geschehen ?" In den städtischen Selbstverwaltungen

wird darüber diskutiert ; die einen sagen : „ Wenn die

Petersburger Stadtduma keinen Ausweg findet , so kann man von
unS nichts verlangen . " Die anderen cnipfchlen städtische öffentliche
Arbeiten . Man spricht , man empfängt Arbeitslosendepntierte , und
man sucht die Sache in die Länge zu ziehen . Die allgemeine
Meinung der bürgerlichen Provinzpresse ist die : „ Der Staat soll
diesem furchtbaren Uebel seine Aufmerksamkeit schenken . " ( „ Nowoje
Wremja " , 24. August . )

GnteS hat z. B. das Bureau der Arbeitslosen in Saratow
eleistet ; eS ist als Konkurrent der Unternehmer und Lieferanten

ervorgetreten und hat staatliche und städtische Arbeiten übernommen ;
dabei ist der Lohn für alle gleich ; Lehrlinge werden nach Ueber -

einstimmung mit den älteren Arbeitern bezahlt , 20 Proz . des Lohnes
werden für die Leitung abgenommen . ( „ Strana " , 28. Aug . )

Furchtbar ist die Not in Odessa : Häufig sind die Fälle von
Selbstmord Arbeitsloser ; in den Strotzen werden Hungernde be -

sinnungsloS aufgefunden . ( „ Nowyj Pntj " , 89. Aug . ) — In M 0 s k a u
wurde die Arbeitslosenorganisation vernichtet , die Speisehäuser
wurden geschlossen , die öffentlichen Arbeiten eingestellt , die dabei

beschäftigten Arbeitslosen auS den von ihnen bewohnten Baracken

' nauSgejagt . Dabei kam es zu einer förmlichen Schlacht ; einige
aracken wurden niedergebrannt .

In St . Petersburg wurden viele Rahon - ArbeitSlosenräte , das

ArbeitSnachweiseburcau und mehrere Speisehänser von der Polizei
eschlossen , aber nicht die ganze Organisation vernichtet . Diese
) rganisation ist eine Schule proletarischer Disziplin : wegen ehrloser

Handlungen werden die Schuldigen von ihren Genossen ausgeschlossen
und boykottiert . ( „ Towarisch " 26. August . ) Die Petersburger Arbeits «
losen haben achtstiindiaen Arbeitstag durchgeführt . Das Exekutiv -
komitee empfiehlt jetzt Genossengerichte zu bilden , um die Genossen
für Betrunkenheit , Schlägereien , Arbeitsversäumung usw . durch zeit -
welliges odeS vollständiges Ausschließen zu bestrafen ! ( „ Strana " ,
26. August ) .

tie reaktionären Scharfmacher in der Stadtduma und in der

zetern unanfhörltch gegen die Arbeitslosen . Der Einsturz
Niederreißen der Staro - Michajlowska - Brücke ( wo Arbeitslose

beschäftigt waren ) gab dem reaktionären Feldzug neue Nahrung .
Die Schuld beim Einstiirz lag aber an den Aufsehern ( ein Arbeiter
wurde getötet , mehrere schwer verletzt ) . Die reaktionäre Bande jedoch
wendet sich eben gegen jede Unterstützung der Arbeitslosen .

Die von der Stadtduma angewiesenen Stimmen sind natürlich
bald erschöpft . DaS UnterstützniigSkomitee , das die Speisehänser
unterhält , hat nur noch für einen Monat von der Stadt die Mittel

erhalten . ( „ Towarisch " , 25 . August . ) Man steht vor der Frage :
WaS wird mit der Armee Arbeitsloser geschehen ? Der „ Towarß .

vom 1. September sagt : „ Die öffentlichen Arbeiten werden ab-

geschafft werden . Sollen auch die Arbeitslosen vernichtet werden ? "
Es ist nicht unwahrscheinlich , daß dies Heer in den kommenden

Ereianiffen eine Rolle spielen wird . —

Die Reaktionäre rüsten .
Als nach Auflösung der Duma die Regierung des Zaren mit

Raubtierwut über die Freiheitsbewegung herfiel und so nicht nur
ür die sozialistischen Parteien , sondern auch für die „ wohl -

erzogenen " Kadetten jede Möglichkeit offener Tätigkeit schwand ,
erhoben die reaktionären Vereine die Köpfe . In erster Reihe

natürlich die als ,. Rechtsordnungspartei " , „ Räte der Adelsgesell -
chaften ' , „Monarchistenbnnd ", „ Verband zu aktivem Kampf mit

der Revolution " , „Russischer Volksbund " bekannten rückschrittlichen
Organisationen , die — aus geschworenen Feinden des aus -
trebendcn jungen Rußlands zusammengesetzt — zum größten Teil
>en Zuschüssen der Regierung ihr klägliches Dasein verdanken und

von Agenten der Gcndarmeriebchörden und feilen „Schriftstellern "
geleitet und „begeistert " werden .

Ueber diese „ Parteien " viel Worte zu machen , lohnt nicht der
Mühe . Mehr Beachtung aber verdient die Tätigkeit der anderen
rechten Parteien .

In letzter Zeit ist in den russischen Zeitungen z. B. vielfach
von der „ Partei friedlicher Wiedergeburt " die Rede . Die Tätigkeit
dieser Partei und die Rolle , die ihr wahrscheinlich in Nächster Zu -
knnft zufallen wird , sind einer schärferen Beleuchtung wert : Die

Partei hat sich am 14. Juni aus Vertretern der Reichsduma ge -
bildet . Die meisten der sich ihr anschließenden Deputierten waren



ehemalige Mitglieder des „ Verbandes vom 17. Oktober " oder ganz
„ Parteilose " ; nachher gesellten sich noch einige andere Abgeordnete ,
darunter ein Kadett , bei . So entstand die 24 Mitglieder zählende
Gruppe , welche sich zur „ Partei friedlicher Wiedergeburt " kon -
stituierte , mit den Grundbesitzern Strachowitsch und Graf Heyden
an der Spitze . — Die Grundprinzipien der Partei sind in ihrem
Programmprojekt in folgender Weise formuliert : „ Rußland soll
eine konstitutionelle und parlamentarische Monarchie sein mit
einem aus zwei Kammern bestehenden Parlament und dem Parla -
mente verantwortlichen Ministern . Das Unterhaus soll durch all -
gemeine , gleiche und geheime Stimmabgabe aller Männer , die das
Alter von 25 Jahren erreicht haben , gewählt werden . In den
Städten soll die Abstimmung eine direkte , in den Dörfern eine
zweistufige sein . — Das Oberhaus wird von den Organen der
örtlichen Selbstverwaltung gewählt . — Freiheit der Persönlichkeit ,
des Wortes , des Gewissens , der Versammlungen und Gleichheit
aller vor dem Gesetze . " ' ) Die örtliche Selbstverwaltung soll auf
demokratischer Grundlage umgebildet werden . Auch im Gerichts - ,
Schul - und Finanzwesen werden Reformen verlangt . Was die
Agrarfrage betrifft , so fordern die Anhänger „friedlicher Wieder -
geburt " eine Versorgung mit Land für die völlig landlosen Dorf -
einwohner und Erweiterung des Landbesitzflächenraumes der land -
armen Dorfbevölkerung , wozu Krön - , Apanagen - , Kirchen - und
Klosterländcr zu verwenden wären . Zwangweise Enteignung von
Privatbesitz wird als zulässig erklärt , jedoch mit sehr bedeutenden
Ausnahmen , von denen noch weiter die Rede sein soll . Endlich wird
noch Streikfreiheit gefordert .

Trotz ihres demokratischen Programms unterscheiden sich aber
die „friedlichen Wiedergebürtler " durch nichts vom „ Verband des
17. Oktober " , einer Partei , die das Manifest vom 17. Oktober zU
ihrer Grundlage gemacht hat . ' ) Es ist allbekannt , dah , wenn eine
der Bourgeoisie entstammende Partei ein demokratisches Programm
aufstellt , damit durchaus noch nicht gesagt ist , daß sie dieses Pro -
gramm auch praktisch verwirklichen will . Schon eine auf -
merksame Kenntnisnahme des Programmprojektes der „ friedlichen
Wiedergebürtler " berechtigt vollkommen zu dem Schlüsse , daß diese
Partei die Interessen der Großbürgerschaft vertritt und sich nur
scheinheilig als Volksfreundin aufspielt . Alle Punkte des Pro -
gramms , die den Anschein einer Parteinahme für die Volksinter
essen erregen sollen , werden durch eine ganze Reihe von Vorbehalten
und Anmerkungen zunichte gemacht . Während die „ Wieder
gebürtler " z. B. scheinbar das Prinzip der zwangsweisen Land
Enteignung anerkennen , erklären sie gleichzeitig : „ Land , das von
Gutsgebäuden , Gemüseanlagen usw . eingenommen ist , darf nicht
enteignet werden . " Alle diese Ausnahmen rauben jener Forderung
jede praktische Bedeutung . Die Führer der Partei machen übrigens
aus ihrer wahren Stellung gar kein Geheimnis . Auf die Frage
eines Korrespondenten der Zeitung „ Towarischtsch " , wie er sich
zur zwangsweisen Enteignung von Privatländern zugunsten der
landarmen Bauern verhalte , erklärte H. Garjasin «Vertreter des
Parteibureaus ) kategorisch , die Partei wäre dagegen ! ' ) — Von der
Streikfreiheit schließt die Partei diejenigen Streiks aus , welche
„ dem normalen Laufe des staatlichen und gesellschaftlichen Lebens
Gefahr drohen " . - - Aehnliche Vorbehalte sind auch den übrigen
Forderungen des Programms beigefügt .

Eine kurze Uebersicht über die Tätigkeit der „ Partei friedlicher
Wiedergeburt " wird ihren wahren Charakter am besten in das
rechte Licht rücken : Schon in der Reichsduma protestierten ihre
Mitglieder gegen die Kadettenadresse an den Kaiser , weil in der
Adresse ganz bestimmte Forderungen an die Regierung gestellt
wurden . Bei den Interpellationen protestierten sie mehrfach gegen
deren Unaufschiebbarkeit , bei den Auseinandersetzungen mit der
Kamarilla forderten sie beharrlich Beobachtung eines — höflichen
Tones . Als die Agrarfrage verhandelt wurde , schleuderten sie
Donner und Blitze , doch keineswegs gegen die stände - monarchische
Staatsordnung , welche den russischen Bauern an die äußerste
Grenze der Verarmung und der physischen Entartung gebracht hat ,
sondern gegen die — wie sie meinten — überradikalcn Forde
rungen der anderen Parteien , die aufrichtig nach einer Reform
der Agrarverhältnisse strebten . Die Auflösung der Duma wurde
von der Partei als vollkommen „ gesetzmäßiger " Akt anerkannt ,
weshalb sie denn auch — als Gegengewicht gegen den Wyborgschen
Aufruf — eine Erklärung veröffentlichte und in vielen Exemplaren
verbreitete , in der sie ihre widerspruchslose Unterordnung unter
den Willen der höchsten Staatsgewalt bezeugt , und zwar „nicht
nur aus Untertanenpslicht , sondern von dem Bewußtsein geleitet ,
daß es verbrecherisch wäre , bei den Gefahren und Wirrungcn , die

Rußland jetzt übersteht , an der Herrschcrgcwalt zu rütteln " . —

In der unlängst erlassenen Ansprache an die Bevölkerung
äußert sich die Partei wie folgt : „ Der höheren Staatsidee müssen
die gesonderten Privat - und Klasscninteresscn untergeordnet
werden . Starke monarchische Gewalt , Volks

Vertretung , Freiheit , welche auf Gesetzlichkeit und Gleichheit aller
vor dem Gesetze beruht — das sind die Vorbedingungen für eine

Wiedergeburt Rußlands . . . . Um den Weg der Umgestaltung Ruß -
lands einzuschlagen , muß die höchste Staatsgewalt
eine st arte und gesetzliche Regierung schaffen ,
welche sich der Willkür und des Handelns nach persönlichem Er -

messen zu enthalten und tatkräftig die am 17. Oktober verkündeten

Freiheiten zu verwirklichen bestrebt wäre . "

Auch ihren Widerwillen gegen die revolutionären Parteien
sprechen die „ friedlichen Wiedergebürtler " ganz deutlich aus : „ Die

Dumapartei erklärt eine Rückkehr zur alten Staatsordnung für
unmöglich , und sie hat die Bezeichnung „ Wiedergeburt " erwählt ,
um zu zeigen , daß sie jeglicher Gewalttat und Willkür feindselig
begegnet , von wem und woher diese auch ausgehen
möge " .

Ganz dasselbe behauptet auch der „ Verband vom 17. Oktober " .

In seinem Aufruf vom 1V. /23 . August heißt es : „ Unser Verband
verurteilt und verurteilte immer alle Gewalttaten und Gesetz -
losigkeiten , woher sie auch kamen , von oben oder von unten , von
der Regierung oder von denen , welche gegen sie ankämpften

. . . . .

Der Zar regiert das Reich im Verein mit dem Volke und mit den

durch allgemeine Abstimmung gewählten Volksvertretern . "

Nicht im Kampfe also soll das Volk seine Rechte erobern .

sondern es soll mittels Petitionen und Adressen sich um die „ Wohl -
taten " bewerben , die nur von oben kommen können . Eine kon -

stitutionell - monarchische Staatsgewalt , die sich auf Kanonen und

Maschinengewehre stützt — das ist das politische Ideal sowohl der

Partei „ friedlicher Wiedergeburt " , als auch des „ Verbandes vom

17. Oktober " .
„ Die Partei friedlicher Wiedergeburt kann, " wie H. Wodowosoff

sehr richtig bemerkt , „ unter ihrem Banne diejenigen Gesellschafts -
klassen versammeln , welche fühlen , daß die bestehende Lage der

Dinge unmöglich von Dauer sein kann , dabei aber wünschen , daß
alle Reformen von oben erlassen würden und daß die Regel , laut

welcher in Rußland alles von oben kommt , als Grundprinzip der

bestehenden Staatsordnung anerkannt würde . " ' ) „ Durch den Zeit -

gcist gezwungen , demokratische Reformen im westeuropäischen
Sinne zu fordern, " so schreibt H. Wodowosoff weiter , „ist diese

Partei ihrem Wesen nach die Partei der Aristokratie und des auf -

geklärten Absolutismus — ungeachtet dessen , daß sie den Parla -
mentarismus in ihr Programm eingeschlossen hat , einen Parla -
mcntarismus , der als Geschenk von dem „ aufgeklärten Ab -

solutismus " erbeten wird . "
Die Sympathie , welche diese Partei unter den Großbürgern

und Agrariern genießt , ist somit durchaus verständlich . Auf einigen
Grunbbesitzerkongressen , z. B. in Minsk , wurde der Partei leb -

hafter Beifall bezeugt . Wie die Zeitungen berichten , sind die

„ Oekonomistisch - Fortschrittlichen " ( Partei der Großindustriellen )
und mehrere Monarchistengruppen bereit , dem „ Verbände vom

' ) „ Towarischtsch " Nr . 31 .

) Der „ Verband vom 17. Oktober " , dessen Existenz bereits

in Vergessen zu geraten begann , hat seine Tätigkeit jetzt wieder

aufgenommen . Am 11 . /24 . August hat er einen Aufruf bezüglich
der künftigen Dumawahlen erlassen .

' ) „ Towarischtsai " Nr . 30.

' ) „Towarischtfch " Nr . 32 .

17. Oktober " beizutreten ? Am 10. September wird ein Kongreß
der Partei stattfinden , um über Programm und Taktik zu be -

schließen .
Den Führern der Partei , den Herren Schipoff , Gutschkoff und

Heyden , hat die Regierung schon mehrmals Ministerportefeuilles
angeboten in der Hoffnung , durch ihre Mitarbeit im Kabinett die
Unterstützung der „Gesellschaft " zu ergattern und der Revolution
Einhalt zu tun . Doch ist es sehr fraglich , ob die Regierung auf
diesem Wege ihr Ziel hätte erreichen können . Eine Regierung ,
die sich zur Verfechterin der Interessen der Großbürgerschaft und
des Großgrundbesitzes aufwirft , wird in einer fo revolutionären
Zeit , wie es die jetzige ist , den Klasscnantagonismns nur noch mehr
verschärfen und so das Proletariat und die Bauernschaft ver -
anlassen , sich noch energischer für den Entscheidungskampf vor -
zubereiten .

Ein trefflicher Handstreich .

Petersburg , 3. September . Eine Ordonnanz des Minister -
Präsidiums , welche wichtige Geheimdokumente mittels Dros chke
den übrigen Ministern zustellen sollte , wurde in einer einsamen
Straße vom Kutscher , einem verkleideten Revolutionär , über
fallen . Die Staatsdokumente und zwei Portefeuilles wurden
geraubt ; der Kutscher entfloh .

Dnrnowo noch einmal entschlüpft .
Jnterlakcn , 3. September , lieber das Attentat im Hotel Jung -

frau wird noch berichtet :
„ Bei der Mörderin fand man die Zeitung „ Tribüne Russe " mit

dem Bilde Durnowos . Offenbar suchte die Mörderin , nach diesem
Bilde die Persönlichkeit des Ministers zu identifizieren , da nunmehr
festgestellt worden ist . daß Dnrnowo tatsächlich in Jnterlaken weilte
und vom 19. August bis vor wenigen Tagen im Hotel Viktoria , das
an das Hotel Jungfrau anstößt , gewohnt hat . Die Mörderin war
heute noch fest davon überzeugt , Dnrnowo getötet zu haben . Nach
dem ihr der wahre Sachverhalt dargelegt war , äußerte sie , es tue
ihr leid , einen Unschuldigen getötet zu haben , aber in so schrecklichen
Zeiten , wie die gegenwärtigen , komme es auf einen Menschen mehr
oder weniger nichr an . jedenfalls habe sie ihre Pflicht getan . Weiteres
war nicht aus ihr herauszubringen , auch konnte ihr richtiger Name
und ihre Herkunft noch nicht ermittelt werden . - Ihr Begleiter ist
noch nicht gefunden worden .

Hinrichtung der Matrosen vom Schiff „ Pamjat Azowa " .
Oko , 30 . August . Um 4 Uhr in der Nacht kam die Meldung ,

daß der Tod durch den Strang durch Erschießen ersetzt werde . Die
Verurteilten wurden aus deni Gefängnis hinausgeführt . Einer
machte einen besonders starken Eindruck ; er sagte : „ Mir ist es gleich ,
ich werde ruhig sterben ; aber ich schlvöre , daß ich unschuldig sterbe .
Während draußen geschossen wurde , lag ich im Schlafraum und schlief .
Die Schüsse weckten mich und ich lies mit meinem Gewehr auf Deck ,
wo ich sofort verhaktet wurde . "

Auf dem Hinrichtungsplatz wurde den Matrosen erlaubt , von
einander Abschied zu nehmen : sie küßten sich und näherten sich dann
dem horizontal gezogenen Seil . Sie wurden alle angebunden :
eine Girlande lebender Menschen . Die Truppe , die sie er »
schießen sollte , nahm vor ihnen Stellung . Der Priester
machte den Rundgang mit dem Kreuz , das sie küßten . Das Urteil
wurde wieder vorgelesen ; die Verurteilten riefen : „ Brüder , zielt gut ,
damit der Tod sofort kommt !" Es wurde das Kommando gegeben ,
die Gewehre zu laden . Wieder ertönten Rufe I „Zielt uns gerade auf
die Brust !" Dann wurde die Salve abgegeben . Es folgte eine zweite
Salve . Einige Körper bewegten sich »och , und es wurden auf sie
einzelne Schüsse gerichtet . Die Leichen wurden auf vier Fuhren
gelegt , in den Revaler Hafen gebracht , dann auf einem Dampfschiff ins
Meer hinausgefahren und dort ins Wasser geworfen . Die Hin -
richtungsstelle wurde mit weißem Kalk bedeckt . In den Straßen , wo
die Fuhren mit den Leichen ihren Weg genommen hatten , blieben
auf dem Pflaster Spuren von Blut .

Revaler Arbeiter mit düsteren Gesichter » sammelten sich und be
trachteten die Blutspuren . —

„ Gnade . "
Helsmgfors , 2. September . Der Kommandeur des 22 . Armee -

korps , Baron Salza , dessen Bestätigung das am 30. August über
den Rest der Sveaborger Meuterer vom Kriegsgericht gefällte Urteil
unterlag , hat die darin ausgesprochenen Todesstrafen für einen
Soldaten in lebenslängliche , für drei in zwanzigjährige , für sechs in
fünfzehnjährige , für die übrigen Soldaten und zwei Bauern in zwölf -
jährige Zwangsarbeit verwandelt .

Politische ( Übersicht .
Berlin , den 3. September .

Die Sanierung der Kolonialpolitik .

Schon seit Wochen Pfiffen es die Spatzen von den

Dächern , daß der Kolonialprinz , der seinerzeit zum Leiter des

zu schaffenden Reichskolonialamtes ausersehen war und seinen
Posten überhaupt nur als präsumtiver Staatssekretär an -

getreten hatte , ohne Sang und Klang wieder verabschiedet
werden sollte . Auch war ja bereits der Abgeordnete
P a a s ch e als Nachfolger des Prinzen zu Hohenlohne - Langen -
bürg genannt worden . Es scheint jedoch , als ob die Kandi -
datur Paasches an dem Widerstande des Zentrums und der

Rechten gescheitert sei ; wenigstens läßt der Spott , mit dem in
den letzten Tagen die „ Deutsche Tageszeitung " Herrn Pasche
als den „ akriennus minor " übergoß , darauf schließen , daß
Herr Paaschs trotz seiner Heiligkeit und seiner dem Agrarier -
tum geleisteten Liebesdienste nicht als vollwertig angesehen
wird . Heute nun verkündet die „ Nor öd . A l l g e m Ztg . " :

„ Der mit der Leitung der Kolonialabteilung des Auswärtigen
Amtes betraute Erbprinz zu Hohenlohe - Langenburg hat , wie wir
hören , gebeten , ihn von dieser Stellung zu entbinden . Es ist in

Aussicht genommen , dem Direktor der Bank für Handel und In -
dustrie , Bernhard Der » bürg , die Leitung der Kolonial -
abteilung zu übertragen . "

Man ' hat oft von der Notwendigkeit einer „ Sanierung "
der Kolonialpolitik gesprochen . Nun , ein vielgewandter
Finanzmensch wie Herr Dernburg ist ja sicher keine ungeeignete
Person , ein verkrachtes Unternehmen zu „ sanieren " .

Daß aber gerade dieser Herr der Kolonial korruption
teuern soll , ist mehr als seltsam !

Stände die Meldung nicht in der „ Nordd . Allgem . Ztg . " .
' ie erschiene als völlig unglaubwürdig , denn derartige gcschäft -
liche Beziehungen , wie sie dem Landwirtschaftsminister
von Podbielski zum Vorwurf gemacht werden , knüpfen

sich noch in weit höherem Maße an den Namen

Bernhard Dernburg . Herr Dernburg ist nicht
nur Direktor der Bank für Handel und Industrie , er ist nicht
nur Vorsitzender des Aufsichtsrats . Ausschuß - und Auffichts -
ratsmitglied von etwa einem Dutzend großer Banken , Hütten - ,
Bergwerks - und Elektrizitätsgesellschaften , sondern auch Vor -

itzender des Aufsichtsrats der Firma Ludw . Loewe

u. Co . , die ihrerseits bekanntlich hervorragend an den

deutschen Waffen - und Munitionsfabriken beteiligt ist . Wird

Herr Deniburg diese geschäftlichen Verbindungen lösen , bevor

er in den Reichsdienst tritt , und zwar nicht nur pro korma ,
ondern tatsächlich ? Wir zweifeln daran .

Fast sollte man glauben , die Berufung des als smarten
Geschäftsmannes bekannten Herrn Dernburg zur Leitung des

Kolonialamtes wäre von schlauen Freunden des Herrn

von Podbielski zu dem Zwecke eingefädelt , die Beziehungen
Pods zu dem ehrenweten Hause Tippelskirch nachträglich zu
rechtfertigen . —

_

Wer war und ist noch Tippelskirchs Gönner ?

Stuttgart , 1. September 1900 . ( Eig . Ber . )

In einem augenscheinlich von gut informierter Seile ausgchr - n-
den Artikel erörtert das Stuttgarter Zentrumsblatt
die Frage : Wer war der mächtige Gönner , der in der Lage war ,
der Firma Tippelskirch einen solchen Monopolvertrag zu verschaffen ?
Wenn Müller und Schulze aufs Kolonialamt gegangen wären , sie

hätten nie einen solchen erhalten . Was also hatte Tippelskirch voraus ,
daß er schon 1896 so gut abschloß ? Die Billig -
keit seiner Waren in keinem Falle , denn „ schon an der

Wiege des Tippelskirch - Vertrages standen die
100 Proz . Zuschlag zu fertigen Waren , die Tippels -
kirch erhob . " Und zum Beweise dafür , daß dieser Zuschlag
schon 1896 im Auswärtigen Amt bekannt war , erzählt
das Blatt folgendes :

„ Der Leiter einer Expedition in die Südsee kannte damals
die Quelle , aus der Tippelskirch bezog , und er kaufte bei dieser
selbst ein , z. B. Patronentaschen zu 1,60 M. , für welche Tippels -
kirch damals 3,20 M. erhielt , also 100 Proz . Aufschlag I Ander

Legationskasse fiel schon damals diese riesige
Differenz auf ; man hat sich wohl auch an Tippelskirch ge -
wendet , aber ohne Erfolg ; er meinte nur zu dem Leiter jener
Expedition : „ Wie können Sie nur so meine schönen
Preise verderben ! " "

Doch trotz dieses und weiterer ähnlicher Erlebnisse blieb Tippels -
kirch obenauf . Es fällt sehr schwer , wie das Blatt zutreffend be -

merkt , als Grund hierfür allein die Unfähigkeit der Beamten an -

zunehmen . Es müssen andere Einflüsse geherrscht haben : „ Jeden -
falls stand ein höchst einflußreicher und mächtiger Gönner hinter
dieser Firma l Ja , wenn Kommerzienrat Hecht reden
wollte ! " Dessen Kommissionshaus habe jahrelang vergebens gc -
sucht , auch Lieferungen fiir die Kolonialabteilung zu erhalten . Er

habe sich nie erklären können , warum er mit allen überseeischen Ver -

waltungen ins Geschäft kommen konnte , nur mit der deutschen
Kolonialabteilung nicht ! Dort fand er stets festgeschlossene Türen
und der Riegel an der Tür hieß — Tippelskirch . Seit einigen
Jahren klage aber Hecht nicht mehr . Er sei ein sehr gewiegter
Gefchäftsmann , und so sei er jetzt mit Tippelskirch und Podbielski

eng befreundet , er sei auch Mitglied des Jmmobilien - Syndikats , das
die Fabrik für Tippelskirch in der Lehrterstraße erbaute , und somit —

Assode des Herrn Landwirtschaftsministers geworden !

In letzter Zeit habe man vielfach den Gönner von Tippelskirch
in der Person des jetzt ausgeschiedenen Geheimrats H e I l w i g ver -
mutet . Das bezweifelt das Blatt jedoch . Hellwigs Einfluß war

gewiß groß , das beweise schon sein kolonialer Ehrentitel
„ Papa Hellwig " . Sein Einfluß hätte bekanntlich so weit

gereicht , „ daß ein aktiver Staatssekretär bei einem

Hauptlieferanten der Kolonialabteilung ( Lenz ) antichambrierte ,
um eine Aufsichtsratsstelle in den Gesellschaften dieses
tüchtigen Unternehmers für Hellwig zu erhalten " . Hellwig
und der Personalreferent König hätten in der Tat allmächtig im
Amte gewirkt . Auch bei dem Abschluß der Tippelskirch - Verträge
war Hellwig hervorragend beteiligt ; ja „ es steht auch fest , daß der -
selbe der Firma Tippelskirch über den Wortlaut des

Vertrages hinaus noch mündliche Zusicherungen
gegeben hat , die jetzt ein Haupthindernis der so -
fortigen Lösung bilden . "

Die Kolonialabteilung erachte sich an diese mündlichen
Znsicherungen gebunden , obgleich doch Hellwig weder befugt noch
berechtigt zu solchen Zusicherungen war und noch dazu jetzt aus dem
Amte ausgeschieden ist . Aber gerade dieser Umstand , daß diese münd -
lichen Zusicherungen jetzt noch so hoch bewertet werden , lege die

Frage nahe , ob die Firma nicht noch über einen höheren Gönner

verfügt , dessen Instrument Hellwig schließlich nur gewesen sei ?
Denn „allein hätte selbst der allgewaltige Hellwig solche Dinge
kaum wagen können ; er war ja noch lange keine Exzellenz
Holstein . "

Da richten sich die Blicke denn auf einen anderen Namen . Diesen
nennt das Zentrumsblatt aber nicht . Es geht hier Plötzlich von
dem Gedankengange seines Artikels ab und bricht eine Polemik mit
dem „ Berliner Tageblatt " vom Zaun , dem eS vorwirft , daß es durch
seine „ plumpen , steihändlerischen Angriffe " den Landwirtschafts -
minister Viktor v. Podbielski viel länger gestützt habe , als es selbst
dem Fürsten Bülow lieb gewesen wäre .

Es scheint also , als wenn das Zentrumsblatt den Land -
wirtschafts mini st er als denjenigen bezeichnen will , der schon
von Anfang an die Geschäfte für Tippelskirch „gedeichselt " habe ; doch
spricht gegen diese Folgerung folgender Schluß des Artikels :

„ Für die moderne Frauenbewegung dürfte es
interessant sein , daß es drei Frauen sind , welche die er st e
Rolle in dieser Angelegenheit spielen sollen
und die Frage nach dem mächtigen Gönner be -
antworten : 1. Eine Frau , die Geld vergeuden soll und
deshalb als unzurechnungsfähig bezeichnet worden ist ; 2. eine
Frau , die haßt , und deshalb unzurechnungsfähig sein soll ; 3. eine
Frau , die gut zu rechnen versteht und deshalb gewiß zurechnungs -
fähig ist . Frauen Verschwendung , Frauen haß und
Fr a ue n m a th em a ti k sind die drei modernen Größen ,
die man künftig bei Beurteilung solcher Vor - .
kommnisse in Rechnung stellen muß . Dazu noch eine
„ stomme Lüge " , dann gibt es hohe Prozente !"

Damit schließt der Artikel des Zentrumsblattes , der überaus
charakteristisch für die Art ist , wie das Zentrum Aufklärung in die
Korruption und Wirrnis unserer Kolonialpolitik herbeizuführen sucht .
Anstatt klipp und klar auszusprechen , was er weiß , macht der
Gewährsmann des Blattes es sich zur Aufgabe , der Oeffentlichkeit
neue Rätsel aufzugeben , mit denen sie sich beschäftigen soll , bis es
ihm beliebt , die auf die Folter gespannte Neugier durch ein weiteres
Lüften des Schleiers wieder ein wenig zu befriedigen . So ver -
hökert vielleicht ein zeilenhungriger Schmock seine „Wissenschaft " ;
aber Männer , die als Politiker ernst genommen werden wollen ,
sollten solche Wege verschmähen . —

* •
»

DcutFcbcs Reich .

Bon den Krypto - Genossen der „ Post " .
In einer Betrachtung über die sozialdemokratische Partei -

konferenz für Brandenburg macht die „ Post " eine unsäglich alberne
Bemerkung . In dem Vorstandsbericht wurde darüber geklagt , daß
die Zahl der politisch Organisierten zu der Zahl der gewerkschaftlich
Organisierten in einem schreienden Mißverhältnis stehe . So ge -
höre in einem Orte von 103 im Maurerverband organisierten Ar -
beitern nicht ein einziger der politischen Organisation an . Diese
politische Teilnahmslosigkeit der gewerkschaftlich organisierten Ge -
nassen sei umsomehr zu verurteilen , als es sich vielfach um Personen
handele , die in Berlin selbst in Arbeit ständen . Die Betreffenden
könnten sich also an ihrem Wohnort ohne jede Furcht vor
Maßregelungen im Interesse der Partei be -
tätigen . Ueber diese Stelle des Vorstandsberichts liest man nun
in der „ Post " :

„ Ter Referent hob auch hervor , daß viele Genossen , welche
in Berlin arbeiten , auf dem Lande wohnen und zu Hause
daher nicht ge maßregelt werden können . ' Diese



hätten die Pflicht , mehr für die Partei zu leisten , als geschieht .
Aus diesen Worten läßt sich entnehmen , daß nach Ansicht des
Referenten die Beiträge zumeist nur geleistet werden , weil
die Genossen sonst befürchten müssen » gemaßregelt zu werden .
Wo diese Befürchtung nicht besteht , lst die Lust zu Beiträgen
gering , oder überhaupt nicht vorhanden . Dieses Bekennt »
n i s aus „ Genosse n " munde ist sehr w e r t v o ll . "

Da selbst die negative Intelligenz eines „ Post " - Esels nicht aus -
teicht , eine solch niederträchtige Dummheit zu erklären , können wir
nur wiederum annehmen , daß ein heimlicher Freund der Sozial -
demokratie der „ Post " diese Blamage bereitet hat !

Pod !
Ein Berliner Blatt meldet , daß Podbielski unter der

Bedingung im Amte bleiben werde , daß er seine
Beziehungen zur Firma Tippelskirch löse .
Die „ Deutsche Tageszeitung " bestätigt diese Meldung wenige
stens insofern , als sie behauptet , daß nach ihrer Information
eine E n t s ch e i d u n g in der AngelegMhcit des Landwirt -
schaftsministers nicht getroffen sei . Im übrigen liege der
Mitteilung des Blattes vermutlich die Tatsache zugrunde , daß
Verhandlungen über die Aufhebung der Teilhaberschaft
der Frau v. Podbielski an der Firma v. Tippelskirch
schwebten . Diese Verhandlungen seien noch nicht zu
Ende geführt , sollten jedoch dem Abschluß nahe sein .

Die „ Deutsche Tageszeitung " meint , daß aus der Tat -
fache solcher Verhandlungen geschlossen werden müsse , daß dem
Landwirtschaftsminister in letzter Zeit über die Geschäfts -
gebarung der Firma Dinge bekannt geworden seien , die ihm
die Lösung seiner Beziehungen zur Firma Tippelskirch not¬
wendig erscheinen ließen . Andernfalls , d. h. , wenn sich gegen
die Firma nichts irgendwie Belastendes in letzter Zeit
ergeben haben sollte , werde es nicht verständlich sein , weshalb
jetzt Beziehungen gelöst werden müßten , die I a h r e h i n -
durch bestanden hätten , ohne von der maßgebenden
Stelle d e a n st a n d e t worden zu sein . Bevor die
Beweggründe des Ministers bekannt seien , werde man mit
dem Urteil zurückhalten müssen . Doch liege� es auf der Hand ,
daß die Position des Landwirtschaftsministers durch die
Lösung im gewissen Sinne „ bequemer und freier " werde .

Trotzdem befürchtet das argrarische Organ , daß die
„Hetze " gegen Podbielski fortdauern werde . Gelte doch die
Preßkampagne des Freisinns weniger dem Beteiligten an der
Kolonialkorruption , als vielmehr dem „ Agrarier " und
„ R o y a l i st e n " Podbielski . In der Lösung der Geschäfts -
Verbindung werde man nur ein Z u g e st ä n d n i s dafür er -
blicken , daß die an der Teilhaberschaft geübte Kritik nicht
unbegründet gewesen sei. Auch werde man fortfahren ,
seine Pfeile gegen höhere Stellen zu richten , denen
man es zum Vorwurf mache , daß sie stillschweigend oder aus -
drücklich das Geschäftsverhältnis Podbielskis gebilligt
hätten . Hoffentlich aber entschließe man sich endlich , dieser
unwahrhaftigen Hetze die „ Nichtbeachtung " zuteil
werden zu lassen die ihr gebühre . Sei doch ihr letztes und
einziges Ziel : einen wegen seines Royalismus und
seines angeblichen ( ! ) Agrariertums unbequemen
Minister zu beseitigen und der Krone ihren Willen

aufzuzwingen . Man sieht , die Agrarier geben ihren
Pod noch nicht verloren . Sie suchen der maßgebenden Stelle
klar zu machen , daß eine Entlassung Pods im Grunde eine
3k iederlageder Kronesei ! Ob diese durchsichtigen
Manöver etwas nützen werden , wird man ja sdhen .

Auch die „ Berliner 3keuesten 3! achrichten " üben die
gleiche Taktik . Sie kündigen für die nächsten Tage einen
„ wahren Herensabbat neuer Angriffe " an . Aber man solle
sich dadurch nicht ins Bockshorn jagen lassen " . Schlimmer
als es jetzt schon gewesen sei , könne es ja
nicht werden . Aber auch die Freisinnigen sollten klug
sein und nicht Unmögliches durchzusetzen suchen . Es könne ja
niemand wissen , ob „nicht etwa im Frühjahr oder schon um
3keuiahr herum " Lucanus sich wieder bei Podbielski einstelle .
— W i r können dem ganzen Spiel mit aller Seelenruhe zu -
sehen . Je länger die Agrarier ihren Pod im Sattel zu er -
halten vermögen , desto schlimmer für die Regierung , desto
besser für uns ! —

_

Der Brcslauer Handnbhacker , so meldet die Breslauer „ Volks -
wacht " , wird nun doch voraussichtlich die Schranken des Gerichts -
saaleS zieren müssen — wenn auch nur als Kläger , nicht als An -
geklagter .

Genosse Albert hat nämlich in einer Versammlung einen

Satz ausgesprochen/worin es heißt :
„ . . . daß der feige Halunke , der am 19. Zspril dem

Biewald die Hand abgehackt hat , immer noch straffrei herum -
läuft . "

Deswegen erhielt Albert nun eine Anklage wegen — B e -

leidigung der Breslauer Polizei ! Herr Dr . Bienko

hat selbst Strafantrag gestellt .
Da unser Genosse von „ dem " feigen Halunken gesprochen hat ,

kann selbstverständlich nur der Handabhacker , nicht die gesamte
Polizei beleidigt sein . Sollte sich also wirklich ein Breslauer

Gericht finden , das dieser Klage stattgibt , dann werden wir endlich
erfahren , wer der Beleidigte ist , wie er heißt , und weshalb er sich
bisher feige verkrochen hat . —

Ei » Kronzeuge im Breslauer Krawallprozeß . Die Anklage gegen
den ehemaligen „Kaiserdeputierteil " Hirsch stützt fich nicht zuletzt
auf die Bekundungen eines Metallarbeiters Runge aus
Klein - Mochbern . Wie hoch die Zeugenqnalität dieses Kronzeugen
Herrn Firles einzuschätzen ist , geht daraus hervor , daß dieser Mann
vor etwa zehn Jahren sich nicht entblödet hat , seinen eigenen
Vater wegen Majestätsbeleidigung zu de nun -
ziereftr ! —

_

Herr Professor Hasse .

In dem durch den Tod unseres Genossen Grünberg erledigten
'

zehnten sächsischen Reichstagswahlkreise ist bekanntlich als Kandidat
des bürgerlich - patriotischcn Mischmasches Herr Professor Hasse aus

Leipzig aufgestellt worden und wird dort nach dem bekannten Rezept
des politischen Bauernfanges den „ kleinen Leuten " und Arbeitern
als wahrer Volksfreund angepriesen . Wie es um diese Volks -

frcundlichkeit des alldeutschen Professors bestellt ist , zeigt folgender
Briefwechsel , der im Jahre 1898 , als Hasse in Leipzig zur Stich -
wähl stand , zwischen ihm und dem nationalsozialen Professor
Gregory stattgefunden hat :

Htm 19 . Juni 1898 schrieb Professor Gregory an Hasse :
„ Verehrter Freund und Kollegel Verzeihen Sie eine Frage .

deren formelle Beantwortung , trotz all Ihrer Erklärungen der

letzten Tage , nötig ist , um eine Aufforderung an die National -

Sozialen , Sie bei der Stichwahl zu unterstützen , zu ermöglichen .
Werden Sic „ im kommenden Reichstag für die Erhaltung des

bestehenden allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen Reichs -
tagsivahlrechts " eintreten ? In der Hoffnung , daß die Wieder -

holung Ihnen bei dem vielen Verdruß der Wahlzeit nicht zu viel

Mühe kosten wird , verbleibe ich niit herzlichem Gruße Ihr er -

geben er
Kaspar Rene Gregory . " '

Tarauf antwortete am 20 . Juni 1898 Herr Hasse ;
„ Verehrter Freund und Kollegel Im Besitze Ihres werten

Briefes von gestern bitte ich Sie , die Verfassung des Deutschen
Reiches nachzulesen . Dort finden Sie im Art . 29 alles das ,
was über das Reichstagswahlrecht verfassungsmäßig feststeht .
( „ Ter Reichstag geht aus allgemeinen und direkten Wahlen mit
geheimer Abstimmung hervor . " ) Auf diesen Wortlaut habe ich
mich für die nächste Reichstagssession durch öffentliche Erklärung
mit Namensunterschrift festgelegt . Mehr tue ich nicht .
Täte ich mehr , dann würde ich nicht wert sein , in den Reichs -
tag gewählt zu werden . Oder wollen Sie mir erst das Rück -
grat brechen und dann von mir „ Unabhängigkeit " verlangen ?
Heute brauchen wir weniger Mannesmut vor
Königsthronen , als vielmehr Festigkeit gegen
den Ansturm der Masse . Ich meine , Sie und Ihre
Freunde hätten am allerwenigsten Veranlassung , gerade mir
Schwierigkeiten in bezug auf das Wahlrecht zu machen , nach -
dem ich in der Frage des sächsischen Wahlrechte eine Stellung ein¬
genommen habe , die Ihnen durchaus genügen muß , während sie
mir manchen Gegner geschaffen hat .

Ob Sie an Ihre 899 Freunde eine Aufforderung richten
wollen oder nicht , mich bei der Stichwahl zu unterstützen , das bitte

ich Sie nur nach Ihrem Parteiinteresse beurteilen zu wollen ,
nicht nach der Rücksicht auf mich . Sie müssen es am besten wissen ,
ob Sie Ihrer Partei besser dienen , wenn Sie mit den Sozial -
demokraten gehen oder — in der Stichwahl — mit den alten
bürgerlichen Parteien . Mit bestem Gruße

Ihr aufrichtig ergebener
Ernst Hasse . "

Trotz der Bemühung des Herrn Professors Hasse , sich um eine

präzise Antwort herumzudrücken , ist doch sein Brief durchaus
deutlich : er ist entschiedener Gegner des gelten -
den Reichstagswahlrechts . —

Der Wunsch der Polizei .

Unser Braunschweiger Parteiblatt , der „ Volks -
freund " , ist in der Lage , ein paar interessante Attenstücke zu ver -
öffentlichen . Während der großen Metallarbeiteraussperrung be -
nutzten die Ausgesperrten ihre fteie Zeit vernünftigerweise dazu ,
Ausflüge in die Wälder zu machen , die die alte Welfenstadt um -
geben . Sie gingen , wie wohl ganz natürlich , als gute Kanieraden
und Leidensgenossen zusammen und kehrten auch geiikinsam zurück .
Das paßte aber der Braunschweiger Polizei durchaus nicht , sie sah
die Ordnung , Ruhe und Sicherheit in großer Gefahr
und war uberzeugt , daß die unschuldigen Spaziergänge
nicht angemeldete und nicht erlaubte Umzüge seien . Daher
sie denn die heimkehrenden Ausgesperrten an den Toren der
Stadt feierlich erwartete und den „ Umzug " auseinandersprengte .
Damit war aber die bedrohte Ordnung , Ruhe und Sicherheit noch
nicht hinreichend gesühnt , der „Veranstalter " , daS war der Polizei
Braunschweigs klar , mußte für den Frevel ins Gefängnis . Also
sorgte sie dafür , daß ihm der Prozeß gemacht wurde und damit
Richter und Ankläger nicht etwa zu glimpflich mit dem Schwer -
Verbrecher umgehen möchten , so sandte sie dem Amtsanwalt mehrere
dringliche Schreiben , eben die interessanten Dokumente des „ Volks -
freund " . Sie lauten :

Nr . 1.
K. Hd. nebst Anlagen

an den Herrn Amtsanwalt
hier .

Da in dem Umzüge zweifellos eine Demonstration gegen die
u gleicher Zeit in der Aegidienhalle zum Gedächtnis des Todes
es Herzogs Wilhelm stattgehabte Feier erblickt werden muß , s o

erscheint eine Geldstrafe von fünfzehn Mark zu
gering . Ich bitte daher die gerichtliche Bestrafung des Geschäfts -
fiihrers Hainmerschmidt alö des offenbaren Veranstalter des Um -
zngcs — H. ist Geschäftsführer des sozialdemo -
kratischen Metallarbeiterverbandes , Sektion
Braunschweig — zu veranlassen und eine nachdrückliche Hast -
strafe gegen denselben in Antrag zu bringen .

Braunschweig , den ö. Mai 1996 .

Herzogliche Polizeidirektion Abt . III .
D o m m e S.

Nr . 2.
Hammerschmidt ist von mir schon früher bei einer ähnlichen

Angelegenheit verwarnt und daraus hingewiesen , daß derartige
Umzüge , die auch einer Demonstration den Nichtarbeitern gegen -
über gleich wären , verboten , seien . Da jedenfalls während der
Streikbewegung jetzt derartige Aufzüge stattfinden werden , so wäre
es wohl wünschenswert , daß H. als Borsineiidcr des fraglichen
Verbandes und Ordner des Zuges exemplarisch , recht bald und
nicht mit einer Geld - , sondern mit einer Haststrafe bestraft würde .

Braunschweig , den 19. Mai .
Bussenius , P. - J .

Nr . 8.
K. Hd. an den Herrn Amtsanwalt

Hieselbst
mit dem Ersuchen , ergebenst dahin wirken zu wollen , daß die
seitsgenannten Teilnehmer an dem nicht gestatteten Aufzuge , be -
kannte und gefährliche sozialdemokratische Agitatoren wegen ihrer
Renitenz — es ist den Parteiftührern diesseits wiederholt eröffnet
worden , daß Aufzüge nicht erlaubt würden , empfindlich bestrast
werden und zwar tunlichst mit Haftftrafr , weil die Geld -
strafen aus der Parteikasse bezahlt werden .
Die äußere Ruhe und Ordnung wird durch die fragl . Metall -
arbeiter erheblich gestört . Ich bitte die Bestrafung zu be -
schleunigen .

Braunschweig , den 11. Mai 1996 .

Herzogliche Polizeidirektion .
P r o e tz e l.

Das Gericht hat den sehnlichen Wunsch der Braunschweiger
Polizeibehörde , den „gefährlichen sozialdemokratischen Agitator " ,ns
Gefängnis zu schicken , freilich nicht erfüllt . Aber der Braunschweiger
Polizeibehörde ist ein kleiner Trost beschert worden — Hammer -
schmidt ist zu der für einen Proletarier immerhin recht „ anständigen "
Geldstrafe von 45 Mark verurteilt worden für die „ Veranstaltung "
von Spaziergängen , die keinem Menschen geschadet haben und die
kein Mensch veranstaltet hat . Der Amtsanwalt hatte natürlich
streng nach der Anweisung der Polizei neben Geld « auch Haftstrafe
gefordert .

Ob aber derartige dringliche Schreiben einer hochwohllöblichen
Polizei öfter in den AmtSräumen der heiligen Justitia einlaufen ?
Schreiben , worin die gar nicht zur Sache gehörende Behauptung
aufgestellt wird , der Angeklagte sei ein „gefährlicher sozialdemokratischer
Agitator " ? Und worin gefordert wird , daß er deshalb zu Gefängnis -
strafe verurteilt werde ? — Wir leben in Deutschland und in diesem
Lande der vollendetsten Rechtsgarantien ist allerhand möglich l —

Für ein liberakes Wahlkartell .

Die freisinnig wadelstrümpflerische „ W eser - Zeitung "
wirbt wieder einmal für ein Wahlkartell zwischen Nationalliberalen

und dem Freisinn , Es sei ja auf beiden Seiten viel Geneigtheit
dazu vorhanden . Die Widerstrebenden , die hüben lieber mit den

Sozialdemokraten und drüben lieber mit den Konservativen gehen

möchten , seien anscheinend in der Minderheit . Es sei also

zu hoffen , daß das Kartell zustande kommt . Leider hätten sich
in Altena - Jserlohn und Hagcn - Schwelm Nationalliberale und Frei -

sinnige stark bekämpft . Solange das Kartell noch nicht zustand «

gekommen sei , müsse der unvermeidliche Kampf mit „ edlen Waffen "
und in „ anständigster Form " geführt werden . So sei im 18 . han -

noverschen Wahlkreise alle Rücksicht auf die Stichwahl zu nehmen .

Eine solche sei unvermeidlich , und da müßten entweder die Frei -

sinnigen für die Nationalliberalen oder diese für die Freisinnigen

wählen� denn daß die Freisinnigen dqzu veranlaßt werden

könnten , für den Sozialdemokraten und gegen den
nationalliberalen Kandidaten zu stimmen , sei nach ihrer
Kenntnis der Sachlage im Wahlkreise völlig ausgeschlossen .
Außerdem müsse bei diesem Wahlkampf beiderseits das weit wich -
tigere Ziel der allgemeinen Wahl vom Fahre 1993 im Auge be -

halten werden . Speziell für die Nordwcstecke Deutschlands werde

sich ein nationalliberal - freisinniges Wahlkartell bei beiderseitigem
guten Willen leicht gestalten lassen . In den Wahlkreisen Aurich -
Wilhelmshaven , Hoya - Vcrden , Lüneburg , Harburg - Lilienthal und

Geestemüude - Otterndorf hätten die Freisinnigen ihre Unterstützung

zu vergeben . Die Nationalliberalen könnten den Freisinnigen den

gleichen Dienst in Emden - Leer und den beiden oldenburgischen
Kreisen leisten .

Herr Dr . Barth sieht , daß die Majorität seiner eigenen Partei

sich weit mehr nach rechts als nach links hingezogen fühlt ! - »>

Der Bierkrieg in Frankfurt a. M. hat jetzt die schärffte Form
angenommen . Wir berichteten bereits , daß die Wirte beschlossen
hatten , den Braüereien den um 1. S9 M. pro Hektoliter erhöhten
Preis zu zahlen und vom Publikum für das ' /io " wie für das

�/io - Glas 1 Pfennig mehr zu fordern als bisher . Da die Konsumenten
in sieben großen Versammlungen beschlossen hatten , daß kein Bier

zu erhöhten Preisen getrunken werden dürfe , war damit faktisch der

Boykott herbeigeführt . Die Vertrauensmänner der Partei und der

Gewerkschaften waren aber in ihrer Mehrheit der Ansicht , daß der

Kampf möglichst schnell auf die Spitze getrieben werden müsse .
Daher wurde nunmehr beschlossen , nicht nur das Ringbier , sondern
jeglichen Biergenuß offiziell zu boykottieren und
alle Lokale und Geschäfte zu meiden , in denen

noch Bier verschenkt oder in Flaschen verkauft
wird . Dieser Beschluß wurde am Freitag in fünfzehn über «

füllten Volksversammlungen den Konsumenten zur
Annahme empfohlen und er wurde in dreizehn Versammlimgen an -

genommen ; nur in zwei Versammlungen gelang es den von den
Brauereien hindirigierten Brauereiarbeitern , denen die Aussperrung
angedroht worden war . die Annahme des Beschlusses zu verhindern .
Das kurzsichtige Verhalten der Brauereiarbeiter ist höchst bedauerlich ,
wenn es auch bis zu einem gewissen Grade verständlich erscheint .

Ueber 499 Wirte haben sich bereits unterschriftlich verpflichtet ,
daS Plakat der Boykottkommission auszuhängen , durch welches an -

gezeigt wird , daß jeglicher Bierausschank und Verkauf eingestellt ist .
Die weitere Wirkung des Beschlusses muß abgewartet werden .

Machen die Brauereien ihre Drohung wahr , daß sie einen großen
Teil ihrer Arbeiter entlassen , so gießen sie damit nur Oel inS Feuer .
Möglicherweise werden die bisher so unentschlossen und zweideutig
aufgetretenen Wirte jetzt Veranlassung nehmen , die von ihnen zurück -
gewiesene Verständigung mit den Brauereien zu suchen . Daß die
Brauereien den ganzen Aufschlag zurückziehen , ist kaum anzunehmen ,
zu einem Nachlaß um ein Drittel ihrer Mehrforderung haben sie sich
aber schon früher bereit erklärt . —

Aus der besten aller Welten . Ans dem Reichsland tvird uns

geschrieben : Ein Bild aus der herrlichen göttlichen Weltordnung
gibt folgende Notiz der „ Neuen Mülhauser Zeitung " : „ Hülflos .
verlassen , seiner Sinne nicht niächtig , irrt ein 79jähriger Greis
in Nordfeld in den Anlagen und nächtlich vor den Haustüren .
als einzige Nahrung mit einem Kessclchen voll Wasser umher .
Arbeiten kann der Mann nicht mehr , seine Frau hat sich von ihm
scheiden lassen , und so geht der Unglückliche über kurz oder lang
zugrunde . Nachdem dieses schreckliche Dasein nunmehr schon

über ein Jahr andauert , möchten wir doch fragen : GM es in

Mülhausen niemand , der sich eines solchen armen Mannes annimmt ?
Das ist die Darstellung — eines bürgerlichen Blattes . Und

es ist nicht das arme Land der unglücklichen jchlcsischen Weber .

nicht der verjunkerte Osten der ausgehungerten Arbeiter , nein , es

ist der „ beau jardin " , das reich gesegnete , glückliche Elsaß , das den
Boden für ein solches trauriges Schauspiel abgibt . Und was tut
die Gesellschaft für solche Unglückliche ? Vielleicht ist sie so mit «

leidig , dem einzelnen das Weiterleben zu ermöglichen . Eine

Pflicht dazu erkennt sie jedoch nicht cmt We WM ist doch
dieje schöne Weltgrdnung . —

Hustand .

Frankreich .
Die künftige Kultusorganisation .

Paris , 2. September . ( Eig . Ber . )
Am 4. September tritt die Bischofsversammlunfl zu »

sammen , deren Beschlüsse diesmal wirklich entscheidend für die

Zukunft des französischen Katholizismus sein werden . Das

Gebot des Papstes an jdie Bischöfe lautet : deu katholischen
Kultus zu organisieren . Wie werden sie es erfüllen , da die

Enzyklika ihnen doch fast alle Wege abschneidet ? — Der

Papst hat die Kultusassoziationen , mit denen sich die Bischöfe
gern abfinden möchten , für unannehmbar erklärt , auch
in ihrer Anpassung an die kanonischen Regeln und trotz ihrer

Umtaufe in „ Fabriks - Assoziationen " . Kann man glauben ,
daß der Vatikan dennoch mit einer , wenn auch maskierten

Unterwerfung unter das Trennungsgesetz einverstanden sein
würde , die jetzt als seine Schwäche , wenn nicht gar als Trotz
der nationalen französischen Kirche gegen Rom ausgelegt
würde ? „ Sie haben gegen mich , haben als Franzosen ge -
stimmt, " so hat Pius ausgerufen , als er die Entscheidung der

Bischöfe zugunsten der Annahme des Gesetzes vernahm . Kein

Zweifel — Rom will den Krieg . Die Bischöfe sind berufen .
um die Organisation des katholischen Kultus außerhalb des

Trennungsgesetzes vorzubereiten . Die gewaltsame Revolte

hat Pius abgelehnt ; es gilt also , eine gesetzliche Grund -

läge für die Fortführung des Kultus zu finden . —

Juristtsch ist die Frage nicht schwer zu lösen . Von über -

eifrigen Freidenkern ist hier und da behauptet worden , die

Ablehnung des Trennungsgesetzes habe die Aufhebung des

öffentlichen Gottesdienstes der ablehnenden Konfession zur
Folge . Dem ist nun keineswegs so. Daß die Bischöfe keine

Kultusassoziationen zur Uebernahme der Kirchengüter legiti -
mieren , bedeutet nur , daß die Staatsbehörden offiziell keine

katholische Kirche mehr kennen . Die Katholiken können gleich -
wohl Gottesdienst abhalten gleich den Anhängern irgend eines

Glaubens , aber sie sind der besonderen Privilegien
verlustig gegangen , die das Trennungsgesctz den großen
Religionsgemeinschaften zubilligt . Sie erhalten weder die

Fabrikskassen noch die Benutzung der Kirchengebäude von

Gesetzes wegen . Die Kirchengütcr fallen ohne weiteres

gemeinnützigen Anstalten zu . Was die Gebäude anlangt , so
steht es den Gemeinden und Departements wohl zu , sie

katholischen Vereinen oder einzelnen Katholiken zu Kultus -

zwecken zu vermieten — genau so, wie sie sie anderen Ver -
einen oder Privaten zu irgend welchem Zwecke überlassen
dürfen .

Die Katholiken können also auch weiter noch öffentliche
Gottesdienste abhalten , aber das sind dann — öffentliche
Versammlungen im Sinne des Versammlungsgesetzes
von 1881 . Sie unterliegen der Anmeldepflicht und

müssen ( wie in Preußen die öffentlichen Versammlungen ) mit

der Wahl eines Bureaus von drei für den gesetzmäßigen Ver -

lauf der Versammlung verantwortlichen Personen eingeleitet
werden . Daß es besonders bei der Wahl des Präsidiums
zu Vorgängen kommen kann , die den Organisatoren des Gottes -

dienstes unliebsam sind , liegt auf der Hand . Es kann in der

Tat yicht verhindert werden , daß etwa ein erklärter Atheist



einer Messe präsidiert I Allerdings bleibt das Mittel der
privaten , auf geladene Gäste beschränkten Versammlung , die
sich ja auch in dem von einem Privaten gemieteten Kirchen -
gebäude vollziehen kann . Die Kirche käme da aber offenbar
um den besten Teil ihrer propagandistischen Kraft , die in der
Massensuggestion liegv

Man sieht , frei ist die Kirche in jedem Fall , ob sie
das Trennungsgesetz annimmt oder besser gesagt : ausnützt
oder nicht . Im ersten Falle erhält sie die Vorteile einer öffent -
lichen Organisation mit geregelter und kontrollierter Ver -
waltung . Lehnt sie die Gründung der Kultusassoziationen ab ,
so bleibt ihr immer noch das Recht auf ungestörte Abhaltung
von Gottesdiensten . Das neue Gesetz hat sogar die Be -

stimmung des Strafgesetzes , wonach Privaten die Ueber -
lassung ihres Hauses zur Kultausübung untersagt war ,
formell aufgehoben . Und das Verbot des neuen Gesetzes ,
gottesdienstliche Handlungen zu stören , bezieht sich nicht nur
auf die Veranstaltungen der Kultusassoziationen . Der aller -
dings bedeutungsvolle Unterschied der beiden möglichen
Situationen ist , daß die Kirche im zweiten Falle aus
dogmatischen oder politischen Bedenken die ihr angebotenen
Vergünstigungen ablehnt und auf die allgemeinen bürger -
lichen Freiheiten , die das Versammlungsrecht bietet , an -
gewiesen bleibt .

Für diese zweite , ungünstigere Situation wird nun die

Bischofsversaminlnng ihre Vorkehrnngen zu treffen haben .
Leicht ist ihre Aufgabe keineswegs ; denn sie ist berufen , das
Schicksal der Kirche mitzulenken im Augenblick der tiefsten
politischen , wirtschaftlichen und rechtlichen Erschütterung ,
die ihr seit der Reformation in christlichen Landen wider -
fährt . —

_

Ein ungeschicktes Rundschreiben .

Paris , 2. September . ( Eig. Ber . )
B r i a n d , der als Berichterstatter über das TrenmnigSgesetz

iaS freiheitliche Prinzip so geschickt verfochten hat , ist in dem Rand -
schreiben , das er als Kultusminister soeben an die Präfekten heraus «
gegeben hat , . von seinen Grundsätzen bedauerlich abgewichen . Der
Wortlaut deS Gesetzes liefe , wie wir dargelegt haben , die Auf «
fassung zu , dafe die Katholiken auch im Falle der Verwerfung
ber

�
vom Gesetz vorgesehenen Kultusassoziationen religiöse

Vereinigungen zur Kultausübung ins Leben rufen könnten ,
nur eben ohne die besondere », im Gesetz bestimmten Vergünstigungen
und lediglich nach dem allgemeinen Vereinsgesetze . DaS Zirkular
Briands gibt nun eine dieser liberalen Ausfassung widersprechende
Interpretation . Es soll nämlich jede zur öffentlichen Ausübung oder
zum Unterhalb des Kults ins Leben gerufene Vereinigung als
. Kultusassoziation " im Sinne des Trennungsgesetzes angesehen
werden . Die Vereinigungen , die die Bestimmungen des TrennungS «
aefetzes nicht erfüllen , sind von den Präfekten der Staatsanwalt «
schait anzuzeigen . Sie sollen aufgelöst und ihre Leiter
strafgerichtlich verfolgt werden . Der Minister macht ausdrücklich
auf die auf Grund des Vereinsgesetzes konstituierten Ver -
einigungen aufmerksam , die eine Kultusassoziation zu . maskieren "
versuchen würden .

Die Interpretation Briands schafft ganz unnützerweise ein AuS -
nahmegesetz gegen die Konfessionen , die das Trennungsgesetz nicht
annehmen wollen , das heifet tatsächlich gege . , die Katholiken . Es
ist wirklich nicht einzusehen, warum jegliche , den Strafgesetzen
nicht zuwiderlaufende Betätigung im Vereinskreise geduldet
wird . nur nicht die religiöse Verehrung . In treffender
Weise kritisierte I a n r ö s gestern in der „ Hmnanite " den Erlafe .
Er fragt : „ Wie kann man Leute verfolgen , die vom Staate nicht «,
absolut nichts verlangen , weder bewegliche noch unbewegliche Güter ,
noch einen besonderen Schutz für ihre Zeremonien und die einfach
die Vercinsfreiheit zu einem religiösen Zweck ausnützen wollen ?
Das heifet — nach meinem Urteil — einen beklagenswerten Kampf
beginnen und den freiheitlichen Boden verlassen , auf dem wir un -
angreifbar waren . "

In der Tat , Briand hätte es dem Vatikan überlassen
können , Fehler zu machen — eine Freiheit , die dieser ja übrigens
nach Krästen ausnutzt . Briands Erlafe ist schwer zu verstehen , wenn
man ihn nicht als Trotzkundgebung gegen Elemenceau auffafet ,
der ja allerdings in der ihm gar nicht unterstehenden religiös -
politischen Frage aufsehenerregende Erklärungen abgegeben hat , die
das Werk des Kultusministers geradezu zu durchkreuzen schienen .
BriandZ mag den Beifall einiger Freidenker einheimsen , aber der
ist mit einem politischen Fehler und mit einer handgreiflichen In -
konsequenz teuer genug bezahlt .

China .
Sankt Nimmcrleins - Berfassung .

Peking , 2. September . sW. T. B. ) Auanschikai hat sich
mehrere Tage hindurch hier aufgehalten und an den Sitzungen
der Konferenz zur Beratung des Verfassungsprojektes teil -
genommen . Der Kaiser hat ein Edikt erlassen , in welchem
die Einführung eines konstitutionellen Regierungssystems zu -
gesagt wird für den Zeitpunkt , an dem daS Boll reif da -
für fein wird . Das Edikt fährt fort : » Seit Beginn unserer
Dynastie haben weise Kaiser regiert und haben Gesetze
erlassen , die für ihre Zeit geeignet waren . Jetzt , da China in
Verkehr mit allen Nationen steht , sind unsere Gesetze und unser
politisches System veraltet und unser Land ist fortwährend in Unruhe .
Es ist darum für uns nötig , mehr Kenntnisse zu sammeln und ein
neues Gesetzbuch zu verfassen ; tun wir das nicht , so würden
wir deS uns von den Borfahren und dem Volke Anvertrauten nicht
würdig sein . " Der Kaiser führt aus dem Bericht der nach
Europa entsandten Kommission an , dafe der Grund von

Chinas Schwäche der Gegensatz zwischen Herrscher und Beherrschten
sei ; der Kaiser verspricht administrative und finanzielle Reformen ;
sobald diese beendigt sein würden und das Volk erzogen sei , um
sein Verhältnis zur Negierung zu verstehen , werde eine Verfassung
gegeben werden . Die Zeit der Ausführung werde davon abhängen ,
wie rasch die Nation zu höherem Verständnisse fortschreiten werbe . - »

GeweHtfcdaMickes .
Nach der Schlacht .

Im Zeichen des verstärkten Schutzes steht zurzeit die

Ausstellungsstadt Nürnberg . Obwohl schon am Dienstag in
der Magistratssitzung verkündet wurde , daß Dank dem „ ge -
sunden Sinn " unserer Bevölkerung die Ruhe vollständig
zurückgekehrt sei , scheint man noch den Ausbruch der „ Re¬
volution " zu befürchten . Während der erste Bürgermeister
noch nicht von der Schiffstaufe zurück und der zweite nach
Berlin zur Hoftafel gereist ist . werden die auffällig .
sten polizeilichen und militärischen Maß -
nahmen getroffen .

In der Nähe des Schauplatzes der polizeilichen Helden -
taten ist ein modernes Schulhaus , dessen große Turnhalle
jetzt den Anblick einer Kaserne bietet . Eine Abteilung
Schutzleute aus München , sowie ein großes Aufgebot von
Gendarmen aus Unterfranken und den benachbarten mittel -

fränkischen Bezirken haben dort ihr Lager aufgeschlagen .
Bei dem in Nürnberg liegenden 14 . Infanterieregiment
wurde eine Abteilung in der Stärke eines Bataillons gc -
bildet , die nicht mit ins Manöver ausrückt , sondern
in Nürnberg zurückbleiben soll , um eventuell die Revolution

bekämpfen. Tie Schutzmännschaft fühlt sich auf Grund

ihres „ Sieges " als die Herrin der Lage .
Man beabsichtigt anscheinend , alle bei den Krawallen

Verletzten in Anklagezustand zu versetzen . Um sie aus -

findig zu machen , werden die bedenklichsten Mittel an -

gewendet . Leute , die sich als verletzt bei der Gemeinde -

krankenkasse anmeldeten , wurden der Polizei an -

gezeigt ; wer sich mit verbundenem Arm oder dergleichen
auf der Straße sehen läßt , wird angehalten und notiert oder

gar verhaftet . Sogar im freisinnigen „ Fränkischen Kurier "

beklagt sich ein Arzt , daß ein Schutzmann zu ihm
gekommen ist und ihm zugemutet hat , eine

Verletzung des Berufsgeheimnisses zu be -

gehen , indem der Polizist von ihm zu erfahren wünschte , o b
er Verletzte in Behandlung habe .

Unerhört ist es , daß die Polizei , die bei den Krawallen

Partei war , mit Vernehmungen betraut ist . Leute werden
in ihren Wohnungen belästigt , man geht in die Fabriken und
vernimmt dort in den Werkstätten oder im Zimmer des

Hausmeisters Arbeiter , die man im Verdachte hat , bei den
Krawallen beteiligt gewesen zu sein . Daß durch dies alles
die Erbitterung nicht vermindert wird , ist leicht begreiflich ,
und nicht die Polizei und ihre Kommandeure sind Schuld
daran , wenn es nicht zu neuen Zusammenstößen kommt .

Berlin und Umgegend .

Die streikenden Kohlenarbeiter
traten gestern vollzählig an zum Generalappell . Nach dem Bericht
der Vertrauensmänner arbeiten heute auf den Kohlenplätzen
weniger Leute als v ' or acht Tagen . Verschiedene
Grofehändler haben Leute als Statisten in Dienst ge -
stellt , um den Schein des Betriebes aufrecht zu erhalten ;
aber die Streikenden lassen sich dadurch nicht schrecken
noch täuschen . Bei der Firma Dorf kamen drei Arbeitswillige aus
Schlesien an . die aber bald die Arbeit niederlegten , als sie hörten ,
dafe sie Streikbrecherdienste leisten sollten . Jetzt verlangen sie Schaden -
ersatz von der� Firma . Die Firma A. B. K o ch verlor mehrere
Arbeitswillige , als von ihnen verlangt wurde , dafe sie <3000 Preßkohlen
nach einer BajMnkammer schleppen sollten . . Bei die Hitze , nee ; »ich
zu machen I" stöhnten sie und drückten sich. — Die Kohlengrofehändler
machten lange Gesichter , als auch am Montagmorgen die sehnlichst
erwarteten Arbeiter ansblieben . Im Laufe des Tages hielten sie
wieder eine Beratung ab .

In der Versammlung der Streikenden war die Genugtuung
darüber eine allgemeine , dafe die Zahl der Anwesenden so stark war .
ES wurde bekannt gemacht , dafe der Kollege Schmidt , der in der

vorigen Woche von einem Streikbrecher niedergestochen war , sich
glücklicherweise aufeer Lebensgefahr befinde . Auf den VorstandStisch
wurde ein fufelangeSEndeGummischlauch niedergelegt ,
das ein Kutscher der Firma K a r st e d t zu seiner Bewaffnung erhalten hatte ,
alS er mit dem Geschäftsführer der Firma selbst einen Wagen fuhr .
Dieser Geschäftsführer hatte sich sogar mit einem Revolver bewaffnet .
Als er in der Köpenickerstrafee von Streikposten angesprochen wurde ,
feuerte er Schreckschüsse ab , wurde aber dafür von der Polizei fest -
genommen .

Nach zahlreichen Berichten ist die Loge für die Streikenden eine
günstige .

Die Attentate van Arbeitswilligen auf Streikposten
mehren sich in geradezu erschreckender Weiset Kaum ein Tay ver -

geht , an dem nicht über einen Angriff solcher „ für den Staat nütz -
lichen Elemente " auf ihr Koalitionsrecht ausübende Arbeiter be -

richtet werden muh . So wird unS über den oben schon kurz er -

wähnten Vorfall von anderer Seite folgendes gemeldet : Vormittags
gegen 10 Uhr passierte ein Kohlenwagen der Firma K a r st e d t ,
Dresdener Auhenbahnhof Platz IIS Wagen Nr . 8 die Köpenicker -

ftrahe . An der Ecke der Mchaelkirchstrahe wandten sich zwei
Streikposten der streikenden Kohlenarbeiter an den Kutscher , ihn

darauf aufmerksam machend , daß die Kohlenarbeiter sich im Lohn »

kämpf mit den Unternehmern befinden und ihn ersuchend, doch
Solidarität zu üben . Da kamen sie aber an die richtige Adresse .
Diese Solidarität bekundete der Aufgeforderte damit , daß er den

Revolver zog und auf die Leute zwei Schüsse abfeuerte . Nur einem

GlückSzufalle ist eS zu danken , dafe die Schüsse fehl gingen und

die zum Ziel AuSersehenen sich nicht in chrem Blute am Boden

wälzten . Tann ergriff der Held die Peitsche und hieb auf die

Pferde ein , um sich so schnell wie möglich aus dem Staube zu machen .
Aber das sich inzwischen angesammelte Publikum nahm die Ver -

folgung aus und an der Adalbertstraße wurde der Held gestellt .

Polizei hatte sich inzwischen Eingefunden und nahm den Mann mit

seinem Fuhrwerk zur Wache , um den Tatbestand festzustellen . Wie

wird er im Polizeideutsch verkündet werden ?

ES ist dieS der zweite Fall , daß in dem gegenwärtigen Kohlen -

arbeiterstreik der Revolver gegen Streikende eine Rolle spielt .
Wenn die Polizei ihre Aufgabe unparteiisch auffafet . hätte sie alle

Ursache , bei diesem Streit zum Schutz der Streikposten
in Aktion zu treten !

Oeutkehes Reich .

Pom Streik der Stettiner Hafenarbeiter .

Die erste Streikunterstützung für die ausständigen Hafen -
arbeiter gelangte am Montag zur Auszahlung .

Die Reeder trauen augenscheinlich der Beharrlichkeit ihrer

arbeitswilligen Schützlinge nicht , denn sie gehen jetzt dazu über ,
die Leute durch Kontrakte zu festen Arbeitsverhältnissen zu ver -

pflichten . Sie selbst bleiben dabei allerdings im Hintergrund , sie
schieben vielmehr die Stauer vor , die die Kontrakte abschließen
müssen . Ein solche » Dokument hat folgenden Wortlaut :

« Hiermit verpflichte ich mich , den Arbeiter £ fest zu be¬

beschäftigen zur Stauarbest usw . aus dem Dampfer 3E, solange ich
selbst die Stauarbeit in Händen habe . Für den Arbeitstag
werden ö M. bezahlt . Die Arbeitszeit ist von 7 —7 mit Mittags¬
pause von 2 Slunden und je eine halbe Stunde Frühstück und

Vesper . Der Arbeitslohn wird wöchentlich ausgezahlt . Ueber -

stunden werden mit 60 Pf . vergütet . Die Kündigung dieses
Vertrages kann beiderseits monatlich erfolgen . Dieser Vertrag
ist ungültig , sobald nicht ein Stamm von mindesten ? 18 Mann be -

steht , die treu zusammenhalten . Gehorsamsverweigerung . Un -

Pünktlichkeit und Trunkenheit rechtfertigen die sofortige Eni -

lassung . "
Ein Angestellter der Wach - und Schliehgesellschaft , der zum

Schutze der Arbeitswilligen auf der zu Wohnzwecken hergerichteten
Bark „ Weser " Dienst tat , erkannte daS Schimpfliche feines Auftrages
und machte die Arbeitswilligen auf das Verwerfliche ihrer Hand -
lungsweise aufmerksam . Ein Polizist , der hiervon Wind bekam ,
verhaftete den Mann und führte ihn ab . Ohnehin sind aber die

Arbeitswilligen mit ihrem Lose wenig zufrieden . Sie behaupten ,
daß ihnen bei ihrer Anwerbung volle Beköstigung zugesichert worden
sei . In Wirklichkeit erhielten sie aber nur Kaffee und Schiffs -
Zwieback . — Das Streikkomitee ist bemüht , den Arbeitswilligen
Handzettel folgenden Inhalts zukommen zu lassen :

Werte Arbeitsbrüder I

. - Wir , die Stettiner Hafenarbeiter , befinden uns seit dem
24 . August im Streik . Wenn man Euch nun unter falschen Vor -

spiegelungen hierher geholt hat , so zeigt nun den Schwindlern ,
daß Ihr nicht tzewillt seid . Euren um Ihre Existenz ringenden
ArbeitÄrüdern in den Rücken zu fallen . Gebt ihnen die gehörige
Antwort , verweigert jede Arbeit , laßt Euch sofort Eure Papiere ,

sowie daS Reisegeld nach Hause geben ; hierzu sind sie verpflichtet ,
wenn Euch falsche Tatsachen vorgespiegelt worden sind .

Der Stcinarbeitcrstreit in Miihlhauscn i. Th . ist nach sieben -
wöchigem Kampfe soeben beendigt worden . 50 Arbeiter in dem dem

Hofsteinmetzmeister S ch illi n g - Berlin gehörigen Kalk -
steinbruch in Oberdorla bei Miihlhausen waren zur Erringung der
Lohnarbeit an Stelle eines bestehenden gesundheitszerftörenden und
kräfteaufreibenden Akkordlohnsystems in den Streik getreten . AuS
Solidarität legten daraufhin auch die 60 Stemmetzgehülfen
auf dem Schillingschen Werkplatz in Mühlhausen einmütig die
Arbeit nieder . Der Unternehmer lehnte jede Verhandlung auf der

Grundlage der Beseitigung der Akkordarbeit rundweg ab , erklärte
sich aber zu Unterhandlungen über die Erhöhung der Akkordlöhne
bereit . An diesem prinzipiellen Standpunkt hat auch der geschlossene
und unter sonst günstigen Umständen durchgeführte Ausstand
nichts zu ändern vermocht . Die Arbeiter sahen sich einem
ebenso hartnäckigen wie kapitalkräftigen Gegner gegenübergestellt ,
der Ersatz an Steinm�sial sich aus seinen verschiedenen anderen in
Deutschland verstreä��liegenden Steinbruchbesitznngen beschaffen
konnte . Unter diesen Umständen mußte die Forderung auf Einführung
der Lohnarbeit fallenlassen werden . In den nun abgeschlossenen
Verhandlungen wuroW�ine Erhöhung der Akkordpreise
erzielt . Dadurch , dafe die Arbeiter auf die Wiedereinstellung von
vier ihrer besten Kollegen verzichten mußten , hat der Unternehmer
dafür gesorgt , dafe nicht nur der Solidaritätsgedanke unter den
Arbeitern wach bleibt , sondern auch die Ueberzeugung von der Be -
rechtigung ihrer Forderung . Ein neuer Angriff wird künftig auf
breiterer Basis und vielleicht erfolgreicher ausgekämpft werden !

In Sachen des Streiks der Bauarbeiter in Nürnberg , der

seit nunmehr über drei Monaten mit grofeer Hartnäckigkeit auf
beiden Seiten geführt wird , hat nach den letzten blutigen Bor -

kommnissen ein Vertreter der mittelfränkischen Kreisregierung den

Versuch gemacht , einen Vergleich herbeizuführen . Die Einigungs -
Verhandlungen fanden am Sonnabend im Beisein des genannten
Vertreters , des Fabrikinspektors , Gewerkschaftssekretärs , der Ver -
treter der beiden Parteien und deS Zentralvorstandes der Maurer
vor dem Nürnberger Gswerbegericht statt . Die Vertreter der
Arbeiter zeigten den guten Willen , den langen Streit gütlich zu
schlichten , indem sie die ursprünglichen Forderungen auf die Hälfte
reduzierten , während die Unternehmervertreter auf ihrem Protzen -
standpunkt beharrten und höchstens 2 Pf . Erhöhung des Stunden -

lohnes zugestehen wollten , jede tarifliche Abmachung aber ab -

lehnten . Eine Verkürzung der Arbeitszeit wollte man . vielleicht "
später zugestehen . Auf solche Bedingungen konnte man sich
natürlich nicht einlassen . Die Unternehmervertreter erklärten , zuvor
ihre Mitgliederversammlung über die Vorschläge der Arbeiter be -

fragen zu müssen , worauf die Unterhandlungen abgebrochen wurden ,
um heute wieder aufgenommen zu werden .

Hustand .

Polizei und Militär gegen Streikende .

Der Aufmarsch von Militär gegen streikende Arbeiter ist eine
internationale Erscheinung . Solveit der Kapitalismus seine Herr -
schaft ausgedehnt hat , bedient er sich zur Aufrechterhaltung der -

selben derjenigen Organisationen , die angeblich „ zum Schutze des
Vaterlandes " geschaffen worden sind , der Polizei - und Militär -

gewalt . Das ist in der demokratischen Schweiz so wie im

absolutistischen Rußland und in den halb absoluten Staaten Deutsch -
land und Oesterreich nicht minder .

Vom Sonntag wird abermals ein solcher Fall auS dem

ungarischen Komitat Hunyad gemeldet . Dort sind die Arbeiter der

Petrosenfeer Kohlenbergwerke ausständig . Sie beabsichtigten am

Sonntag , eine Versammlung abzuhalten . Die Polizei wollte dieS

nicht dulden und als die Bergleute trotz der Aufforderung der Be -

Hörde nicht auseinandergingen , wurde Militär requiriert . Dieses
trieb die Menge mit gefälltem Bajonett auseinander , wobei mehrere

Personen verwundet wurden , zwei davon lebensgefährlich . Außer -
dem wurden 175 Personen leicht verwundet . Der Anführer der

Streikenden . Mihaly Gulassy , wurde in der Nacht zum Montag mit

15 Genossen verhaftet . Gegen sie ist Anklage wegen Aufreizung ( 1)

« hoben worden . In dem Petrosenyer Krankenhause werden eine

Anzahl Schwerverletzte gepflegt . , doch ist leiner derselben lebenS -

gefährlich verletzt . Heute sollen noch weitere Verhaftungen vor -

genommen werden . Gestern nacht wurde das Militär um zwei

Kompagnien Infanterie verstärkt . Die Zahl der Streikenden

beträgt 7000 .
'

_

Die Bergarieiter im böhmischen Braunkohlengrbiet bereiten sich
auf eine allgemeine Lohnbewegung vor . Sie fordern 26 Prozent
Lohnerhöhung für alle Arbeiter ; Minimallohn von 4 Kronen , acht -
stündige Arbeitszeit , Errichtung von Badeanstalten . Durch die

Quertreibereien der sogenannten „ Unabhängigen " , welche den Ver -

bandsmitgliedern zuvorkommen wollten , ist die Bewegung an

mehreren Orten zu früh ausgebrochen . Es streiken bereits etwa
2000 Mann .

Letzte ISacbncbtcn und Dcpefcben .
Deutsche Gastfreundschaft .

Homburg v. d. H. , 3. September . Hier ging daS Gerücht , dafe

sich in Bad Soden ein junger verdächtiger Russe aufhalte . Die

Polizei stellte darauf Recherchen an und es lenkte sich der Verdacht
auf einen Studenten aus Rufeland , namens Katznelson , der sich seit
Mitte des Sommers in Bad Soden aufhielt . Der Russe wurde
einem längeren Verhör unterzogen und in Haft genommen . Die
weitere Untersuchung ergab jedoch nicht « Berdächtigcs , worauf der

Verhaftete wieder auf freien Fufe gesetzt wurde .

Folgenschwere Explosion .

Köln , 8. September . sW. T. B. ) Heute abend explodierte vor
der Essigsabrik von KonertS in Krefeld ein Spirituskessel . Sieben in
der Nähe spielende Kinder wurden schwer verletzt , fünf davon liegen
im Sterben .

Streik in Wien .

Wien , 3. September . lB . H. ) Hier sind sämtliche Tapezierer -
gehülfen sowie die Kutscher der Internationale » Transportgesellschaft
wegen wirtschaftlicher Forderungen in den Streit getreten .

Todesurteile .

Riga , 3. September . ( B. H. ) Drei Revolutionäre wurden vom

hiesigen Kriegsgericht wegen Raubes von Gemeindegut zum Tode
verurteilt .

Ueberfall auf einen Kassierer .

Riga , 3. September . ( B. H. ) Der Kassierer einer hiesigen
Sägemühle . welcher mittels BooteS Gelder einkassierte , wurde von
Räubern , die sich ebenfalls auf einem Boote befanden , überfallen
und feiuer Barschaft in Höhe von 3000 Rubeln beraubt .

Wahnsinnige Regierungsmethoden .

Tislis , 3. September . ( SB. T. B. ) Für die Bezirke Telaw ,
Signach und Tionetz der Provinz Tiflis ist der Kriegszustand ver -
hängt worden .
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Die Wahlkreiseittteilnng Berlins siir
die nächsten Landtngswahlen .

Das neue Gesetz betreffend die LandtagSwahlkrcise in Prenffcn
kellt bekanntlich Berlin in zwölf Wahlbezirke mit je einein Ab -
geordneten . Im folgenden ist der Bersnch gemacht , ein Bild der Ver -
teilung der Wahlmänner auf diese zivölf Bezirke nach de », Ergebnis
der Wahl von 1! K>3 zu geben . Zu diesem Ziveck mufften die da -
maligen UrWahlbezirke mit Hülfe der StadtbczirkSeinteilnng auf die
neuen Bezirke verteilt werden — eine umständliche Arbeit , die
aber nur in einem Fall eine kleine Schwierigkeit bot , wo ein
UrWahlbezirk auf zwei der neuen Wahlkreise verteilt werden
muhte . Das Material für die ciuzelnen llrwahlbezirke ist nicht mit
absoluter Sicherheit zu erhalten ; doch sind die Fehler nur klein und
ohne Einfluff auf unsere Endbctrachtnng ; einzelne kleine llngenanig -
leiten machen sich, in der Tabelle durch *) gekennzeichnet , bemerkbar ,
wo die Zahl der Wahlmänner in der ersten und dritten Abteilung
nicht miteinaildcr übereinstimmt . Unter den von den Wahlvorstehern
als Wahlmänner . unbestimmter Parteirichtung " bezeichneten ,
die in unserer Tabelle mit den wenigen zersplitterten zusammen
unter „sonstige " aufgeführt sind , befanden sich , offenbar eine ganze
Anzahl Sozialdemokraten : denn während der Bericht des Wahl -
Vorstehers zum Beispiel im alten dritten Wahlbezirk nur l03t sozial -
demokratische Wahlmänner als gewählt aufführte , erhielten unsere
Genossen dort bei der Abgeordnetenwahl 1100 Stimmen ! Im
allgemeinen dürften also die von uns gegebenen Prozentzahlen der
sozialdemokratischen Wahlmänner etwas zu niedrig sein . Zur
Orientierung geben wir zunächst einen Ueberblick der neuen Landtags -
Wahlkreise : es umfassen :

Neuer

Wahl -
kreis

vm

IX
X

XI
XII

Stadtbezirke

31 —49 , 56 a —61, 283 —284 b

Teile vom

Reichstags¬

wahlkreis

I. II . Teltow »
Beeskow

I. II
Hl . IV
II . III
III . IV
IV
IV , V, Nieder -

Barnim

I. IV . V. VI
VI

VI
VI
VI

II 6 —30 , 50 —55 , 57 —60 , 62 —65
III 82 - 85 , 97 —101 , 120 - 144
IV 66 a —78 o, 114 —119
V 79 - 81 , 86 - 96 , 102 - 1135
VI 147 —156 , 159 , 161 —179 a
VII 157 , 158 , 160 , 179b — 181 d, 189a —192 ,

193 b und c
1 —5 , 145 , 146 , 182 —188 , 193 a, 194 —208 ,

218 —226 , 228 —231 , 237 —243
244 — 250 , 254 a, 254 o, 254 e, 320 a — 324
209 - 217 , 227 , 232 —236 , 251 - 253 , 254 b,

255 —282 , 305
306 - 308 b, 310 - 319 , 325 - 326 b
285 - 304 , 309

I » der groffcn Tabelle ist für jeden dieser zwölf Kreise zunächst
die Zahl der Wahlmänner der einzelnen Parteirichtungen in jeder
der drei Abteilungen angegeben : die fettgedruckten Ziffern geben
die Sumnien für die drei Abteilungen , also die für die Ab -
geordnetenwahl maffgebenden Zahlen . In einigen Urwahl -
bezirken wurden wegen Nichterscheinens von Wählern Wahl -
männer nicht gewählt ; die Zahl der so ausgefallenen ist
in der Spalte „Nicht gewählt " verzeichnet . Fast alle entfallen
auf die erste Abteilung , nur iin II . Kreis sind seltsamerweise in
einem Urlvahlbezirl keine Wahlmänner in der dritten Abteilung
gewählt worden ! Es ist ein Urwnhlbezirk , der die Kanonierstraffe
zivischen Jäger - und Französischcstraffe und Teile dieser beiden
Straffen selbst umfafft . In der vorletzten Spalte ist die Summe
aller Wahlmänner , in der letzten die Zahl der sozialdemokratischen
in Prozenten gegeben .

Die letzte Spalte zeigt , daff wir im IX . und XI . Wahlkreise
siegen können , da wir schon bei der letzten Wahl fast die Hälfte aller
Wahlmänner stellten .

Weniger als ein Drittel aller Wahlmänner erhielten wir in den
Kreisen I bis IV und VIII ; im XII . Kreise zählten wir ebenso viel
Wahlmänner Ivie die Freisinnigen ; 30,8 Prozent entfielen dort ans
die Konservativen und sonstige , von den Wahlvorständen meist als
unbestimmt bezeichnete . In der dritte » Abteilung erzielten wir ,
abgesehen vom I. und II . Kreise , gute Resultate . Von
40 Proz . in diesen beiden Kreisen springt die Zahl gleich ans 80 Proz .
im III . Kreise ; die höchste Ziffer 195,5 Proz . ) entfällt für die dritte
Abteilung auf den VI . Kreis . Im IX . und XI . Kreise , in denen
das Gesamtresultat ain günstigsten , brachte es die dritte Abteilung
nur auf 88,6 und 90,6 Proz . ; in beiden Kreisen würde es bei
gleichen Erfolgen in der zweiten und ersten Atbeilung genügen , den
Rest der dritten

� zu gewinnen . In diesen beiden Kreisen
{IX. und XL ) ist der Erfolg in der ersten und zweiten
Abteilung bei weitem am größten gewesen ; die Ziffern
sind nahezu gleich , 9. 5 in der ersten , 41,6 Proz . in der
zweiten Abteilung . An diese Zahlen reichen die anderen Kreise nicht
entfernt heran ; von ihnen brachte es der XII . Kreis mit 18,7 Proz .
in der zweiten Abteilung und der V. Kreis mit 3,4 Proz . in der
ersten Abteilung am höchsten . Im I. Kreis wurden weder in der
ersten »och in der zweiten Abteilung sozialdemokratische Wahlmänner
gewählt .

Auch heute können wir sage », daff das Wahlergebnis von 1903
in Berlin auf einem völlig neuen Gebiet und unter den er -
schwerendsten Verhältnissen ein anerkennenswertes war ; die Wahlen
von 1908 müssen sich zu einem noch wuchtigeren Protest gegen das
Dreiklassensystcm gestalten I

Partei und Gewerkschaft .
Genosse K a u t s k y hat zu diesem Thema in den Heften 48

und 49 der „ Neuen Zeit " drei Aufsätze veröffentlicht , von
denen wir nachstehend das Wesentlichste tviedergeben . Sie

knüpfen zunächst an die Kritik an , die an Genosse Kautskys
Stellung zu den Gewerkschaften auf der Gewerkschaftskonfcrenz
geübt wurde und erweitern sich dann zu einer grundsätzlichen
Behandlung des Themas . Kautsky schreibt also ;

Tie Theorie , auf deren Boden ich mit der ganzen „ radikalen
Gruppe in der Partei " stehe , die marxistische Theorie des Klassen -
kampfcs , ignoriert nicht nur nicht die gewerkschaftliche Tätigkeit ,
sondern betrachtet sie als ein wichtiges , ja unentbehrliches Moment
des proletarischen Klassenkampfes . Schon vor dem Kommunistischen
Manifest haben Friedrich Engels in seiner „ Lage der arbeitenden
Klasse in England " und Marx in seinem „ Elend der Philosophie . "
die Grundlagen zu einer Theorie der gewerkschaftlichen Tätigkeit
gelegt , beide haben dann ihre Auffassung vertieft und vervollkommnet
und in der Internationale ihren Grundsätzen entsprechend die
moderne internationale getwrkschaftliche Bewegung begründet . Und
nur durch die Theorie des Klassenkampfes wird die gewerkschaftliche
Bewegung verständlich .

Allerdings ist nicht jede gewerkschaftliche Bewegung von vorn -
herein schon ein Klassenkamps . Sie entspringt mit Naturnotwen -
digkcit dem Klassengegensatz zwischen Kapital und Arbeit , aber die
aus diesem Gegensatz entspringenden Kämpfe werden erst zu wirk -
lichen Klassenkämpfen , wenn das Klassenbewußtsein erwacht und sie
lenkt ; wenn die Kämpfenden das Bewußtsein erhalten , daß es nicht
bloß zufällige oder willkürliche Faktoren sind , die sie bekämpfen ,
daß sie nicht bloß für sich kämpfen , sondern auch für ihre Klassen -
genossen , daß diese ihrerseits auch an dem Siege ihrer Kameraden
interessiert sind , und daß ein endgültiger Sieg über den Gegner nur
möglich ist als Sieg der gesamten Klasse .

Zwischen den politischen und den gelverkschastlichen Organi -
sationen des Proletariats besteht nun der Unterschied , daß die
erstcren von vornherein dem Klassenkampf dienen und daher not -
wcndigerweise früher oder später eine . Schule des Klassenbewußt -
seins werden , wenn sie ihm nicht direkt entspringen , indes das bei
den Gewerkschaften nicht notwendigerweise der Fall ist . Im Staate
stehen dem Proletariat nicht einzelne Kapitalisten oder Kapitalisten -
gruppen gegenüber , sondern die Herrsckiergcwalt ganzer großer
Klassen ; und die Macht des Staates erstreckt sich nicht bloß über ein
einzelnes wirtschaftliches Gebiet , sondern über die mannigfachsten
Gebiete gesellschaftlichen Wirkens , die oft direkt — wie zum Beispiel
die Schule — sehr wenig mit der Wirtschaft zu tun haben , alle aber
in das proletarische Interesse tief eingreifen . Wohl können die
politischen Organisationen ebensowenig , ja noch weniger als die
gewerkschaftlichen , jemals die Gesamtheit des Proletariats umfassen .
Aber die Minorität , aus denen sie besteht , kann im politischen
Kampfe nicht bloß ihre eigenen , besonderen Interessen vertreten ,
sie muß stets für die Interessen der Gesamtheit der Klasse , ja in -
folge der eigentümlichen Lage des Proletariats als unterste aller
Klassen , die Interessen aller Unterdrückten und Ausgebeuteten ein -
treten . So wird der politische Kampf zu dem Kampfe einer Minder -
heit im Interesse der Gesamtheit , zu einer Schule der Selbstlosigkeit
und des Idealismus . Auf der anderen Seite erweitert er den

politischen Horizont der Kämpfenden , da er sie über das enge
Problem hinaus : Wie verbessere ich am besten meine persönliche
Lage ? zu dem ungeheuren Problem erhebt : Wie gestalte ich den
Staat um ? Wie benutze ich den umgestalteten Staat zur Um -

gestaltung der Gesellschaft ?
Der gewerkschaftliche Kampf zeitigt nicht notwendigerweise die

gleichen Folgen , obwohl er demselben Klassengegensatz entspringt
wie der politische Kampf . Er ist zunächst nur ein Kampf der ,
Organisierten um ihre eigenen , persönlichen Interessen , höheren
Lohn , kurze Arbeitszeit , bessere Behandlung und dergleichen . Welche
Haltung die gewerkschaftlich Organisierten gegenüber der gesamten
Arbeiterklasse annehmen , welche Resultate daraus für diese er -
wachsen , das ist nicht von vornherein durch das Wesen des gewerk -
schaftlichcn Kampfes bestimmt . Es sind wesentliche Einflüsse , die
von außen auf die Gewerkschaftler einwirken , namentlich politische
Einflüsse , die bestimmen , welchen Charakter die Gewerkschaften an -
nehmen , ob sie sich von der Masse des Proletariats abschließen , sich
über diese und auf ihre Kosten erheben , zu einer engherzigen
Aristokratie werden und damit schließlich nach einer mehr oder

weniger kurzen Blütezeit erstarren und unfruchtbar , ja schließlich
hemmend werden , oder ob sie sich zu einer Elite von Vorkämpfern
gestalten , die die ganze Arbeiterklasse erhebt , auf diese Weise ihren
Wirkungskreis stetig erweitert , immer neue und größere Kräfte
aus diesem Boden schöpft , in und mit der gesamten Arbeiterklasse
unaufhaltsam emporwächst .

Eben jetzt veröffentlicht Genosse Hue in der „ Metallarbeiter -

zeitung " Briefe aus England , die den Gegensatz zwischen den zünf -
tigen , bornierten Gewerkschaften Englands und den dem Boden des

Klassenkampfes entsprungenen Gewerkschaften Deutschlands in sehr
interessanter Weise klarlegen und bestätigen , was andere sozial -
demokratische Kritiker des englischen Gewerkschaftslebens schon
längst gesagt . Mit Recht hebt er die heutige Ueberlegenheit der

deutschen gegenüber den englischen Gewerkschaften hervor . Aber
wem verdanken jene ihre Ueberlegenheit , wenn nicht der Sozial -
dcmokratie , der sie entsprungen sind , die ihnen Klassenbewußtsein
und weiten Blick verlieh und sie vor der zünftigen Beschränktheit
bewahrte ? Die Kampfes - und Entwickelungssähigkeit der deuffchen
Gewerkschaften gehört mit zu jenen großen , praktischen Resultaten ,
auf die die deutsche Sozialdemokratie heute schon mit berechtigtem
Stolz zurückblicken kann .

Der Charakter der Gewerkschaften ist also nicht von vornherein

gegeben . Sie können ein Mittel des Klassenkampfes , können aber

auch ein Hemmnis für ihn werden . Welchen Charakter sie an -

nehmen , das ist aber keineswegs gleichgültig für den proletarischen

Klassenkampf und dessen klarsten und entschiedensten Vertreter , die
Sozialdemokratie . Denn ohne Gewerkschaften ist ein sieghafter '
Klassenkampf unmöglich . Können auch die Gewerkschaften , eben -
sowenig wie irgend eine andere Organisation , jemals dahin kommen ,
daß sie die Gesamtheit des Proletariats umfassen , die durch dich
kapitalistische Tretmühle unfähig gemacht werden , sich zu organi - '
sieren , so bilden die Gewerkschaften doch diejenige Form , die am
ehesten imstande ist , alle organificrbaren Elemente des Proletariats
zu gemeinsamem Wirken zusammenzufassen . In viel höherem
Grade als die politischen Organisationen können sie zu Massen -
organisationcn werden , und ohne sie ist es unmöglich , daß der
kämpfende Teil des Proletariats das Maximum an Kraft und .
Schlagfcrtigkcit erhält , dessen er fähig ist .

Weit entfernt also , daß die Theorie des proletarischen Klassen¬
kampfes die Gewerkschaften ausschließt , baut sie sich vielmehr aus
ihnen als einem unentbehrlichen Faktor dieses Kampfes auf .

Das ist keine neue Theorie , das ist eine Ausfassung , so alt wie
der Marxismus , zu der auch ich mich stets bekannt habe . Ich darf
den Genossen Bringmann darauf verweisen , daß ich im Januar
1894 , in einer Zeit wirtschaftlicher Dccadence in Deutschland , als
in den Augen mancher Parteigenossen die Aussichten für die Ge -
wcrkschaften sehr trübe waren , daß ich damals auf das entschiedenste
vor jeder Untcrschätzung der Gewerkschaften warnte , ihr Wachstum
prophezeite und ihre llncntbrhrlichkeit für den Klassenkampf und

unsere Partei hervorhob . ( In der „ Neuen Zeit " , XII , 1, S . 577 ff .
in dem Artikel : „ Kapitalismus ün de siede . IV . Die Zentrali¬
sation des Kapitals und die Gewerkschaften " ) .

Es ist also umgekehrt , wie es Bringmann darstellt : weder ich
noch sonst einer der Marxisten hat jemals die gewerkschaftliche Be -

wegung an sich außerhalb des Klassenkampfes gestellt . Wir haben
bloß von einer bestimmten Form der gewerkschaftlichen Bewegung
ausgesagt , daß sie außerhalb des Klassenkampfes steht , ja ihn
hemmt , und das ist jene zünftige Form , die sich selbst außerhalb
des Klassenkampfes stellt , von ihm nichts wissen will . Das ist aber

gerade jene Form der gewerkschaftlichen Bewegung , die wir be -

kämpfen und bekämpfen müssen . Je tiefer man durchdrungen ist
von der Bedeutung der Gewerkschaften , je mehr man erkennt ,

daß ohne sie ein erfolgreicher Klassenkampf nicht möglich ist . je
klarer man endlich sieht , daß die Haltung der Gewerkschaften gegen -
über dem Klassenkampf nicht notwendigerweise von . vornherein ge�
geben ist und daß sie sehr viel von äußeren , namentlich politischen
Einflüssen abhängt , desto energischer muß man in ihnen alle Ten -

denzen und Ansätze zu zünftiger Beschränktheit und exklusivem
Aristokratentum bekämpfen .

DteS die Anschauungen von Klassenkampf und Gewerkschaften ,
denen ich anhänge . Sie haben offenbar nicht das mindeste gemein
mit jenen , welche auf der Konferenz als die meinen ausgegeben
wurden , um dadurch den Marxismus zu kompromittieren . "

_ ( Schluß folgt . )!

Hus der Partei .
Zum Parteitag .

In einer Parteiversammlung des 16 . sächsischen Reichs «
t a g s w a h l k r e i s e s ( Chemnitz ) , wurden zum bevorstehenden
Parteitag in Mannheim folgende Anträge angenommen :

Die Parteiversammlung des 16. sächsischen Reichstagswahlkreises
beantragt , der Parteitag wolle beschließen : dem Verlag und

Herausgeber der „ Maizeitnng " einen Tadel für die

ganz unwürdige Ausstattung dieser Zeitung auszusprechen und den

Parteivorstand aufzufordern , für eine der Partei würdigere Aus -

gestaltung der „ Maizeitung " besorgt zu sein ,
Der Parteitag wolle beschließen : Auf die • Tagesordnung des

nächsten Parteitages die „ Alkoholfrage " zu setzen .
Der Parteitag wolle beschließen : Der nächste Parteitag

findet in Chemnitz i. S . statt . _

Parteiliteratur .

Führer durch die MilitärpensionSgesetze . Bereits vor längerer

Zeit kündigten wir einen Leitfaden durch obige Gesetze an . Die

Arbeit ist soeben von der Buchhandlung Vorwärts in Berlin heraus -

gegeben .
Durch die Gesetze vom 31. Mai 1906 über die Pensionierung

der Offiziere sowie über die Versorgung der Personen der Unter -

klaffen deS ReichSheeres , der Marine und der Schutztruppen ist den

5Aage » der beteiligten Kreise wenigstens zum Teil abgeholfen

worden . Der vorliegende Führer bringt eine kurze Schilderung des

Offizierpensionsgcsetzcs und eine ausführliche Erläuterung des Gesetzes

über , die Versorgung der Personen der Unterklassen . Allen Jnter -

essenten sei der sachkundig zusammengestellte Führer bestens

empfohlen . Der Preis beträgt 50 Pf . Heber die früher im gleichen

Verlage erschienenen GcsetzeSführer gibt das Schriftenverzeichnis der

Buchhandlung Vorwärts Auskunst , das auf Bestellung gratis und

franko zugeschickt wird .

In zweiter , verbesserter Auflage wurde soeben das 7. Heft der

Arbeiter - Gcsundheits - Bibliothek „Geschlechtsverkehr und Geschlechts -
kvankhcitcn " von Dr . E. Gebert von der Buchhandlung Vorwärts

herausgegeben . Der Verfasser , welcher als Spezialarzt für Haut -
und Geschlechtskrankheiten über große Erfahrungen auf diesem Ge -

biete verfügt , behandelt in dem vorliegenden , knapp und leicht ver -

ständlich geschriebenen Heft den Geschlechtstrieb und seine Be -

friedigung . WaS versteht man unter Geschlechtskrankheiten ? Wie

erfolgt die Ansteckung ? Wie schützt man sich vor der Ansteckung usw . ?

Das Heft kostet 20 Pf . und kann durch jede Buchhandlung , jeden

Kolporteur und Zeitungsausträger , sowie direkt vom Verlage , Buch -

Handlung Vorwärts , Berlin , gegen Einsendung von 23 Pf . bezogen
werden . Auch die früher erschienenen Hefte sind noch sämtlich zu

haben . _ _

Bon der Organisation .

Der sozialdemokratische Berein zu Bremen

hatte am 1. Juli 1906 5354 männliche und 260 weibliche Mitglieder
gegen 3710 männliche und 202 weibliche am 1. Januar .

Da nach dem 1. Juli schon weitere 465 Mitglieder anfgenornme »
sind , so hat sich die Mitgliederzahl seit dem 1. Januar um 2173
vermehrt .

Der sozialdemokratische V o l k S v e r e i n des Kreises
Rcmscheid - Lenncp - Mcttmann hatte zu Beginn des Geschäftsjahres
<1. Juli 1905 bis 30 . Juni 1906 ) 1189 , am Schlüsse 1899 Mitglieder .
Die Hanptkasie hatte 2500,26 M. Einnahnic . 1877,61 M. Ausgabe ,
622,65 M. Bestand , 388,30 M. wurden außerdem für die russischen
Genossen gesammelt . An das niederrheinische Agitationskomitee
wurden 664,25 ivt . , an die Parteikasse zu Berlin 885,67 M. abge -
führt . Der Kassenbcstand der Ortsvereine und Einzelmitglicdschaften
stellte sich am 1. Juli 1905 auf 4493,28 M. ; die Gesamt - Jahrcs -
einnähme inkl . Kasscnbestand auf 17 055,57 M. Die Gesamtausgabe
betrug 10 773,32 M. . mithin Kassenbestand am 30. Juni 1906
6282,25 M.

Im 1. hannoverschen Reichstags - Wahlkreis
( Emden - Norden - Leer ) zählen nach dem Bericht , der auf
der zu Emden abgehaltenen Kreiskonserenz erstattet wurde , Partei -
Mitglieder : Emden 350 , gewonnen im verflössenen Geschäftsjahre
256 , Norden 129 , gewonnen 70, Leer 73, gewonnen 43. Skorderney 21 .

Gewerkschaftlich organisierte Arbeiter sind in Emden 2000 , in Norden

450 , in Leer 423 und in Norderney 90.
Die Parteipresse ( „ Nordd . Volksblatt " ) wird gelesen im Wahl -

kreise in 425 Exemplaren und zwar in Emden in 230 , in Norden in

33 , in Leer in 70 und in Norderney in 22 Exemplaren . Es ist



OCflen das Vorjahr eine Zunahme von 172 Abonnenten zu der -
zeichnen . Die Einnahmen und Ausgaben schliehen ab mit einem

Hetrnge von 372,99 M. In Emden sei die Maifeier zum ersten
Male durch Arbeitsruhe gefeiert worden . Leider seien die Genossen
in Leer und Norden diesem Beispiele nicht gefolgt , sondern hätte » die
Feier am Sonntag abgehalten .

Die Konferenz beschloß , daß die Pnrtcibeiträge einheitlich für
den ganzen Kreis aus wöchentlich 10 Pf . festgesetzt lverden sollen .

Auf der durch 69 Delegierte und 4 Bezirksleiter beschickten
Generalversammlung des sozialdemokratischen Kreis -
Wahlvereins Höchst - Homburg - Usingen wurde be <
richtet , daß im Geschäftsjahre die Einnahmen und Ausgaben
19 893 . 49 M. , bei einem Kasfenbestand von 468,64 M. , betrugen .
Zinslich angelegt für den Wahlfonds sind 2609 M. Unter den AuS -
gaben befinden sich 820 M. , die an die Agitationskoininissiou und
die Parteikasse abgeführt wurden . Am 1. Juli 1996 betrug die Zahl
der Mitglieder 1237 , jetzt zählt der Verein 1936 Mitglieder und hat
somit eine Zunahme von 773 Mitgliedern zu verzeichnen .

In dem WahlkreiseWiesdaden , desfen Kreiswahlvereins -
generalversanimluug durch 27 Delegierte aus 13 Orten besucht war ,
beträgt die Zahl der Mitglieder 1199 gegen 989 im vorigen Jahr .
Auf Wiesbaden kommen davon 636 , Biebrich 247 , Dotzheim 119 ,
Sonnenberg 69 , Bierstadt 54, Erbenheim 36 , Schierstein 23 , Nain -
bach 8, Frauenstein 11, Kloppenheim 12 und Einzelzahler 9 Mit¬
glieder . Die Einnahmen betrugen 1663,66 M. . die Ausgaben 842,76
Mark , der Kassenbestand beträgt 829,89 M. Beschlossen lvurde u. a. ,
daß der Kreisvorstand den G e m e i n d e v e r t r e t e r n die „ K o m -
m u n a l e Praxis " zu halte » hat .

� Im Wahlkreise Ouedlingburg - Aschersleben - Calbe .
dessen Volksvereins - Generalversammlnng durch 39 Delegierte und
7 Vertrauensleute beschickt war , stieg die Mitgliederzahl vom
I. August 1995 bis 1. April 1996 von 1469 auf 1794 , um 244 , die
Abonuenteuzahl der „ Magdeburger Volksstimme " von 2169 aus 2432 .

Der Kreis hat seine Organisation im Berichtsjahr straffer ge -
faßt . Als ständig tätiger Geschäftsführer wurde an Stelle deS
früheren Kreisvertraucnsmannes ein Sekretär gewählt , der zum
Hauptvorstand gehört und gegenwärtig eine Besoldung von 469 M.
jährlich erhält . Die Hauptkasse des Volksvereins erhält von den Bei -
trägen 66 Proz . , während 36 Proz . den einzelnen Orten verbleiben .
Der Beitrag ist gegen früher um 6 Pf . erhöht und beträgt 29 Pf .
monatlich .

Die Einnahmen betrugen in der Kreiskasse vom 1. August bis
3. Dezember 1905 1392,90 M. , die Ausgaben 844,96 M. In der
Hauptkasse des Volksvereins vom 1. August bis zum 31 . Dezember
1996 betrugen die Einnahmen 699,77 M. , die Ausgaben 667,86 M.
Vom 1. Januar bis 31 . März 1996 hatte die Hauptkasse eine Ein -
nähme von 919,61 M. , eine ' Ausgabe von 769,68 M. Außerdem
wurden für die Opfer der russischen Revolution 1976 M. durch
Sammlungen aufgebracht .

Im 12. hannoverschen Wahlkreise ( Göttingen -
Münden ) , auf dessen Kreiswahlvereins « Generalversamnilung
11 Orte mit 269 Mitgliedern durch 23 Delegierte vertreten waren
( bei einer Zahl von 2939 gewerkschaftlich organisierten Arbeitern )
sind nur 182 Abonnenten des hannoverschen „ Volkswillen " vor -
handen . Der

�Wahlverein Göttingen ist von 69 auf 129 Mit -
glieder gewachsen . In Münden stieg die Zahl der Mitglieder von
42 auf 127 .

Die Einnahme betrug vom 1. Januar bis 39 . Juni 897,31 M.
die Ausgabe 589,84 M. An den Provinzialvorstand gingen 132,99 M. ,
an die Parteikasfe zu Berlin 66 M. Es wurde beschlossen , den Monats -
beitrag von 26 auf 39 Pf . zu erhöhen .

In der Generalversammlung des sozialdemo¬
kratischen Vereins Trier ward für das zweite Quartal eine
Einnahme von 283,49 M. , eine Ausgabe von 233,67 M. konstatiert .
Die Mitgliederzahl ist von 169 auf 131 gesunken . Der Rückgang ist
auf die sehr schlechte Arbeitsgelegenheit der Bauarbeiter zurück -
zuführen sowie auf die Maßregelung einiger Genossen . Der Ab -
gang von arbeitslosen Genossen hält auch im dritten Quartal an .
Das Parteiblatt , die „ Rheinische Zeitung " , wird von 79 bis 76 Ge -
nossen , außerdem «och von etwa 26 bis 39 sonstigen Personen ge -
lesen . Außer der „ Rheinischen Zeitung " werden noch verschiedene
andere Parteiblätter gelesen , z. B. der „ Vorwärts " in etwa 19 bis
16 « nd die „ Saarwacht " in mehreren Exemplaren .

Die Parteiversammlung des 21 . sächsischen
Wahlkreises ( Annaberg - Eibenstock ) beschloß die Er -
höhung des Monatsbeitrages von 19 auf 29 Pfennig .

Die Generalversammlung des 19 . sächsischen
Wahlkreises ( Stollberg - Schneeberg ) beschloß , daß
künftig anstatt der bisherigen 6 Pf . pro Kopf Pf . monatlich an
die Kreiswahlvereinskafse abgeliefert werden sollen .

In der K r e i s v e r s"a m m l u n g des 5. württembergi¬
schen Wahlkreises ( Eßlingen - Nürtingen ) , auf der
18 Mitgliedschaften mit 1299 Mitgliedern durch 43 Delegierte ver -
treten waren ( 8 Mitgliedschaften hatten keine Delegierten gesandt ) ,
wurde eine Einnahme von 646,61 M. , eine Ausgabe von 477,68 M.
nachgewiesen . Die „ Schwäbische Tagwacht " wird von 1397 , der
„ Volsfreuud " von 196 Genossen gelesen .

Brandenburger Krciskonferenzrn .

Auf der Konferenz des Wahlkreises G u b e n - L n b b e n waren
29 Delegierte anwesend , außerdem Vertreter der Agitationskommissio »
und des 3. Berliner Wahlkreises sowie Geschäftsleitung und Redaktion
der „ Märkischen Volksstimme " . Der Kandidat deS Kreises , Genosse
K o tz ke - Berlin , war infolge eines Unfalles , den er kürzlich beim
Verlassen der Straßenbahn erlitten hatte , am Erscheinen verhindert .
Der Kreis hat 612 organisierte Genossen , die sich wie folgt verteilen :
Guben 494 , Fürstenberg 26 . Lübben 46 . An die Kreiskajse sind ein -

gegangen aus Guben 673 M. . Fürstenberg 16 M. , Lübben 77,39 M. ,
Neuzelle 17,69 M. Der Kassenbericht des Kreises schließt mit
841 M. Einnahme und 429 M. Ausgabe , der Kasfenbestand
beträgt 439 Mark . Die „ Märkische BolkSstimme " zählt
1179 Abonnenten , davon 1949 in Guben . Gelverkschaftlich
organisiert sind über 3999 Arbeiter . Zum Punkte Presse gab der
Prehkommissionsdelegierte Genosse Hänchen bekannt , die Preß -
kommission sei zu der Ueberzeugung gelonunen , daß eine gründliche

ebung des Blattes nur möglich sei , ivenn das - Geschäft nach
o t t b u s verlegt werde . Erst dann werde cS möglich , das Organ

nach allen Orten am Tage des Erscheinens zu liefern , nnd so die
bürgerlichen Tagesblätter aus den Arbeiterfamilien zu verdrängen .

Vom Vertreter der Agitationskommission , Genossen Gehrmann ,
wurde erklärt , daß auch die Agitationskommission von der Not -
wendigkeit , die „ Volksstimmc " von Forst nach KottbuS zu verlegen ,
überzeugt sei und daß ebenso der Parteivorstand diesen aus prak -
tischen Gründen empfehlenswerten Schritt unterstützen werde .

Die Frage des M a s s e n st r e i k s , die beim Thema Parteitag
vom Referenten Genossen Gehrmann im Sinne des „ Vorwärts "
erörtert wurde , gab Anlaß zu einer lebhaften Aussprache , lieber -
einstimmend kain dabei zum Ausdruck , daß es notwendig sei , auf
dem diesjährigen Parteitage die Resolution des Jenaer Parteitages
zum politischen Massenstreik in sinngemäßer Weise zu ergänzen und

zu erläutern . Es gelte , die wahre Meinung der deutschen Arbeiter -
fchast über diese Frage zu erforschen und ihr klaren Ausdruck zu
geben . AuS diesem Grunde sollte der Parteitag diesmal möglichst
zahlreich und namentlich mit solchen Delegierten beschickt werden ,
die aus dem Arbeiterstaude selbst hervorgegangen sind . Als Dele -
gierte wurden die Genossen Otto Galke und Hänchen gewählt .

Auf der Generalversammlung des Zentral -
Wahlvereins Ruppin - Templin zu Zehdenick waren
29 Orte durch 36 Delegierte vertreten , außerdem waren der Zentral -
vorstand , der Kandidat Genosse Max Kiesel , von der Berliner
Agitationskommission Genosse Dobrohlaw , die Genossen Vau -
mann und Mars von Berlin VI , und der Geschäftsführer der
„ Brandenburger Zeitung " antvesend .

Der Kreis zählt 11 Wahlvereine mit 665 Mitgliedern und 176
freitvilligcn Zahlern .

Die Einnahme betrug einschließlich 1965,61 M. Kassenbestand
3328,92 M. . die Ausgaben 1519,41 M. . bleibt Kasfenbestand
1813,61 M. An den Parteivorstand sind 116 M. überwiese » .

Im Vorstandsbericht wurde fortwährende Verfolgung der
Bewegung durch behördliche Organe hervorgehoben . Horrende
Strafmandate wurden erlassen , die vielfach erst nach An -
rufen der höchsten Instanzen korrigiert beziehungsweise als
ungerechtfertigt aufgehoben wurden . — Das WahlrechtSflug -
blatt wurde mehrfach beschlagnahmt , die Beschlagnahme aber
wieder aufgehoben . Lokalinhaber , die für sozialdemokratische Ver -
sammlunge » ihre Säle geben , werden von der Polizei derartig kon -
trolliert und mit ungewöhnlichen Strafmandaten belegt , daß der
Lokalmangel ständig ist . In Cnrtschlag hat man dem Wirt , der sein
Lokal hergibt , die Polizeistunde bis auf 9 Uhr beschränkt , und ihn
auch sonst wegen angeblicher Ucbertretungen mit Strafmandaten be -
dacht , die später das Gericht bedeutend ermäßigte oder durch Frei -
spmch als gänzlich unbegründet erachtete . In Wusterhausen a. D.
fand eine trotz strömenden Regens gut besuchte Verfammluug uuter
freiem Himmel statt . Nachdem aber dort ein Wahlvcrein gegründet ,
Ivird wegen angeblicher „ Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit " zu weitere » Versammlungen die Genehmigung
versagt .

In der Debatte über den Provinzialparteitag vertraten der
Referent Genosse Dobroh law und Genossen Kiesel und
K r a s e m a n den Berliner Entwurf , Genosse S i d o w den Branden -

burger , Genosse K a d l e r - Zehdenick beantragte eine Aenderung
des Berliner Entwurfes . Mit 21 gegen 12 Stimmen wurde der
Berliner Entwurf angenommen . Zum Thema Parteitag , worüber
Genosse Ki esel referierte , wurde folgende Resolution angenommen :

Die Generalversammlung des Wahlkreises Ruppin - Templin
steht in der Frage des politischen Massenstreiks nach ivie vor auf
dem Standpunkte der Resolution von Jena . Die General -
Versammlung erwartet , daß der Parteitag in Mannheim an den

Grundzügen der Bebelschen Resolution festhält , da in den regie -
renden kapitalistischen Kreisen nach wie vor die Absicht erkennbar
ist , die Arbeiterklasse politisch wie wirtschaftlich zu entrechten .
Die Generalversammlung erwartet von allen Parteigenossen , ins -
besondere von denen , welche im Besitze eines Reichsragsmandates
sind , infolgedessen als Führer angeschen werden , daß die Be -
fchlüsse der Parteitage innegehalten werden . Die Genossen sind
ferner der Meinung , daß jeden Zersplitterungsversuchen energisch
entgegen gearbeitet werden mutz , gleichviel von welcher Seite die -
selben kommen .

Zu Delegierten wurden die Genossen Kiesel , Dobrohlaw
und L. K r a s e m a n n gewählt .

Ein Antrag , den Monatsbeitrag auf 29 Pf . zu erhöhen , wurde
den Wahlvereinen zur Vorberatung überwiesen . Neu - Ruppin wurde
wieder als Sitz deS Zentralwahlvereins bestimmt . Die nächste
Generalversammlung soll in Berlin stattfinden .

Den Statutentwurf einer Provinzarganisation für Ostpreußen
nahm der sozialdemokratische Berein K önigsberg an . Danach
bilden die sozialdemokratischen Vereine der Wahlkreise den Provinz -
verband .

Wahlkreise , in denen ein sozialdemokratischer Verein nicht be -
stehen kann , stehen durch örtliche Vertrauensmänner beziehungsweise
durch einen Kreisvertrauensmann mit der Provinzorganisation in

Verbindung .
An der Spitze des Verbandes steht ein Agitationskomitee , dem

der Parteisekretär angehört .
Der Monatsbeitrag in den Kreisorganisationen beträgt

mindestens 29 Pf . Davon werden abgeführt 29 Proz . , das
sind 4 Pf . , an den Parteivorstand in Berlin : 6 Proz . , das sind
1 Pf . , an das Agitationskomitee und der Rest verbleibt in der
Kasse des Kreises . Von de » Beiträgen der auf dem Lande
wohnenden Mitglieder , die für den Beitrag den „ Landboten " un -
entgeltlich erhalten , wird ein Monatsbeitrag von 19 Pf . der Ver «
teilung zugrunde gelegt , so daß davon pro Monatsbeitrag 2 Pf . an
die Hauptkasse in Berlin und Pf . an die Kasse des Agitations¬
komitees abzuführen sind .

Die Mitglieder der Partei in denjenigen Wahlkreisen , die keine
Vereinsorganisation haben , zahlen ihre Beiträge direkt an das
Agitationskomitee bezw . an den von diesem bestellten Vertrauens -
mann .

Zum Provinzialparteitag , der alljährlich nach dem

Parteitag der Gesamtpartei stattfindet , kann jeder Wahlkreis ohne
Iveiteres drei Delegierte , und Wahlkreise , die über 269 Mit -
glieder haben , noch einen weiteren , die über 699 Mitglieder
haben , noch zwei weitere , die über 1999 Mitglieder haben ,
noch drei weitere , die über 2999 Mitglieder haben , noch vier weitere
und die über 3699 Mitglieder haben , noch fünf weitere Delegierte
entsenden . Insoweit nicht unter den gewählten Vertretern des
Wahlkreises Frauen sich befinden , können weibliche Delegierte in
besonderen Frauenversammlungen gewählt werden . Ferner haben
auf dem Parteitage der Vorfitzende des Agitationskomitees , die an¬
gestellten Parteisekretäre , die ReichStagS - Abgeordneten und - Kandi¬
daten der Provinz , sowie je ein geschäftlicher und ein redaktioneller
Vertreter der . Königsberger LolkSzeitung " gleich den Delegierten
beratende und beschließende Stimme .

Bom Fortschritt der Presse . Die „ Bremer Bürger -
z e i t u n g " nahm im ersten Halbjahr 1996 um 2398 Abonnenten zu .

Rcichstagskandidatur . Die Kreiskonferenz deS Wahlkreises
Kempen wählte den Genossen W. Reimer , den Gauleiter des
Deutsche » Textilarbeiterverbandes , linksrheinischer Gau , zum Reichs -
tagskandidaten . Bis jetzt war in dem Kreise Genosse Herrn . Molken -
buhr als Zählkandidat normiert gewesen ? die Kreiskonferenz stellte
sich auf den Staudpunkt , daß , nachdem die Bewegung gute Fort -
fchritte in dem Kreise mache , mit dem System der Zählkandidaten
gebrochen werden müsse .

Noch ein Parteidibliothekar . Auch die Kölner Parteigenossen
haben im Einverständnis mit den Gewerkschaften den Beschluß ge -
faßt , einen Bibliothekar zur Verwaltung der Zentralbibliothek anzu -
stellen . Der Betreffende soll nebenbei auf dem Arbeitersekretariat
beschäftigt werden .

Bei den SchulkommisfionSwahlrn in Groß - JecSa ( Ungarn )
wurden neu » Genossen gewählt .

„ The Socialist " , das in Melbourne von Tom Man heraus -
gegebene vierzehntägige Organ unserer australischen Genossen , fordert
eine Leser auf , ihm mitzuteilen , ob sie die wöchentliche Ausgabe

des Blattes wünschen und ob sie dazu durch Abonnentengewinnung
behülflich sein wollen . Die Erfolge, die die vierzehntägige Ausgabe
zu verzeichnen hatte , läßt den Herausgeber hoffen , daß die wöchent -
liche noch größeren Absatz finden werde , sodaß auch eine Vergrößerung
des Unifauges möglich sein würde .

£Iiis Induftm und ftandet
Bom Wohlbefinden der Industrie .

Das Eisenwerk Gaggenau , A. - G. , bringt für das letzte Jahr
3 Proz . Dividende heraus , gegen 6 Proz . im Vorjahre . — Von
5 auf 3 Proz . erhöht sich die Dividende der Walzengießcrei A. - G.
in Siegen . — 9 Proz . gegen 8 Proz . verteilt die Norddeutsche Trikot -
Weberei , A. - G. , Verlin . — 19 Proz . erhalten die Aktionäre der
Plauener Spitzenfabrik , A. - G. , Plauen . — Für das 1. Quartal 1997
find bereits Abschlüsse zustande gekommen zu Preisen von 135 M.
für Stabeisen , 161 M. für Grobbleche und 163 M. für Feinbleche .
Der Walzdrahtverband hat die Preise für das 1. Quartal 1997 um
7 M. erhöht . _

Hochflut in der Eisen - nnd Stahlindustrie .
Die Eisen - und Stahlwerke sind in der Hochkonjunkturperiode

1899/1999 nicht so stark beschäftigt gewesen wie augenblicklich . Durch
Bau von neuen Hochöfen . Schmelzöfen und Walzenstraßen haben
sich die großen gemischten Werke für die erwartete Hochflut vor -
gesehen , aber es stellt sich heraus , daß vielfach auch die vergrößerte »
Anlagen für den Bedarf nicht ausreichen , trotzdem Tag und Nacht
ununterbrochen der Betrieb aufrecht erhalten wird . Der aemeldete

Arbeitermangel ist nur für die ausgebildeten Eisen - rtnd Stahlwerke
vorhanden . Auf diesen fehlt es stellenweise sehr , auch in alten rheimsch -
westfälischen Werken . Das rasche Aufsteigen der Eisengroßmdustrre
im lothringisch - lnxemburgischen Minettegebiet hat eine erhebliche

Abwanderung geschulter Schmelzer und Walzer aus dem nieder¬

rheinisch - westfälischen Industriegebiet nach dem Reichslande

zur Folge gehabt . Vielfach sind aus Rheinland - Westfalen hervor -

ragende Hütteningenieure zur Leitung lothringijch - luxemburgischer
Werke berufen worden . Diese Herren veranlaßten ihnen be -

kannte gutgeschulte Hüttenarbeiter , mitzuziehen , ivodurch die neuen

Werke einen Stamm erfahrener Praktiker erhalten haben .
An ungeschulten Arbeitern herrscht kein Mangel . Die Werke

konnten ihre Arbeiterzahl bedeutend vermehren . Die Zahl der

rheiuisch - westfälischen Walzwerks - und Hüttenarbeiter hat sich von

126 488 im Jahre 1992 auf 149 888 im Jahre 1996 vermehrt . D,e

Gußstahlfabrik Krupp in Essen beschäftigte 1990 exklusive Beamte

24 999 Personen , im laufenden Jahre ist die Zahl der Be «

schäftigten auf über 32 999 gestiegen . Fortwährende Neubauten

der Werke bezeugen , daß die Industriellen mit einer weiteren

bedeutenden Erhöhung des Absatzes rechnen . In den Feuer «
betrieben wird der kontinuierliche Betrieb durchgeführt , von

Montag früh bis zum Morgen des nächsten Sonntages ,

so daß nur der Sonntag betriebsfrei bleibt , um die Reparaturen

vorzunehmen . Die großen Walzwerke haben das System der

Reservewalzenstraßen derart ausgebildet , daß , abgesehen von zeit -

weiligen Stockungen durch Karambolagen usw. , ununterbrochen

produziert wird . Während man auf der einen Walzenstraße arbeitet ,

sind besondere Mannschaften dabei , die Reservestraßeii� herzurichten
für Spezialware , so daß , wenn auf der ersten eine Stockung ein -

tritt oder die Bestellung fertig wurde , sofort die Produltion auf der

zweiten Straße aufgenommen werden kann .

Bankgründung .

Unter der Firma „ Bergbau und Metallbank Frankfurt - Main "
soll , wie die „ Frankfurter Zeitung " erfährt , heute ( Dienstag ) die

Bildung eines neuen Instituts stattfinden , das errichtet werde » soll ,
um die finanziellen Interessen der dortigen Metallgeschäfte und

metallurgischen Gesellschaft wahrzunehmen . Von _
Banken werden

an der Gründung die Berliner Handelsgesellschaft , die Diskonto -

gesellschaft , die Bank für Handel und Industrie , sowie
die Bankhäuser Jakob S . H. Stern . Laz . Speyer - Ellissen . E. Laven -

bürg , GruneliuS u. Co. und Georg Hauck u. Sohn beteiligt sein .
Das Aktienkapital soll 49 Millionen Mark betragen . Davon sollen
24 Millionen voll und 16 Millionen einstweilen mit 25 Proz . ein -

bezahlt werden . Die Ausgabe der Aktien ist mit 119 Proz . beab -

sichtigt , um der Bank von Anfang an eine Reserve zu schaffen .

Kein Drahtstiftverband . Der nochmals unternommene Versuch ,
einen allgemeinen Drahtstiftverband ins Leben zu rufen , kann , der

„ Rhein . - Wests . Ztg . " zufolge , als gescheitert angesehen werden , da
die gemischten Werke nicht die geringsten Mehrforderungen zu -
gestehen wollen .

Kohlcnkontor . Nach der ,K . Ztg . " sind in der Kohlenhandels -
Gesellschaft folgende Veränderungen eingetreten . Die Firmen Kampf
u. Hollender in Ruhrort ( frühere Beteiligung 69 999 Tonnen ) , Paul
Barlen in Duisburg ( 61 299 Tonnen ) , Battlehner u. Co. in Mann -

heim ( 67 699 Tonnen ) und Gebr . Mellinghoff in Ruhrort ( 79 699

Tonnen ) sind auf die Firma Mathias Stinnes übergegangen , deren

Beteiligungsziffcr sich dadurch von 689 499 Tonnen auf 999 899
Tonnen erhöhte . Das Geschäft der Kohlengroßhandlnng von Jakob
Trefz u. Söhne in Stuttgart ( 74 299 Tonnen ) lvurde von der Firma
Hugo Stinnes erworben , deren Beteiligung dadurch auf 687 999

Tonnen stieg . Die Firnia Karl Weber in Ruhrort ( 69 999 Tonnen )

ging auf die Firma Winschermann u. Co. in Mülheim a. d. Ruhr
über ( jetzige Beteiligung 297 999 Tonnen ) . Ferner wurde die

Aktiengesellichaft für Handel und Schiffahrt H. A. Disch in

Mainz <134 499 Tonnen ) in die Aktiengesellschaft Mathias
StinneS umgewandelt , nachdem die Firma Mathias Stinnes sämt -
liche Aktien erworben hatte : die neue Aktiengesellschaft , die auch die

frühere Firma K. G. Faber in Frankfurt a. M. ( 112 999 Tonnen )
mit umfaßt , verfügt nunmehr über eine Beteiligung von 246 499
Tonnen . Schließlich sei daran erinnert , daß sich die Gelsenkirchener
Bergwerksakliengesellschast das Reederei « und Kohlenhandelsunter -
nehmen Raab , Karcher u. Co. , G. m. b. H. , angliederte durch Erwerb
der Mehrheit der Gesellschaftsanteile .

Von der Gesamtbeteiligung mit rund 9' / « Millionen Tonnen
entfallen auf da » Kohlensyndikat 1 431 899 Tonnen , Raab , Karcher
( Gelsenkirchen ) 1 964 999 Tonnen , Mathias Stinnes 999 899 Tonnen ,
Hugo StinneS 637 999 Tonnen , Harpen 666 899 Tonnen , Franz
Haniel u. Co . 663 999 Tonnen , insgesamt sechs Firmen annähernd
6' / , Millionen Tonnen .

Sericbts - Leitung .
Verjährtes Preßdclikt .

DaS bekannte Abenteuer in der Blanken Hölle hat
noch ein Nachspiel in Gestalt einer Anklage tvegen Beleidigung der

Mitglieder der 4. Strafkammer des Landgerichts l gezeitigt . Der
verantwortliche Redakteur Scholz von der „ Welt a. M. " stand des -
halb gestern vor der 7. Strafkammer des Landgerichts 1. Wegen
des in derselben Zeitung seinerzeit erschienenen Artikels über die
Erlebnisse eines anständigen unbescholtenen jungen ManneS in der
Blanken Hölle war bekanntlich der verantwortliche Redakteur Max
Ludwig von der vierten Strafkammer des Landgerichts I von der

Anklage der Beleidigung des Kriminalkommissars Rucks und mehrerer
Polizeibeamten freigesprochen worden . Das Urteil war vom Reichs -
gericht aufgehoben worden und dieselbe vierte Strafkainmer ver «
urteilte dann Herrn Ludwig zu drei Monaten Gefängnis ,
wiewohl die Verhandlung klar ergab , daß der junge Mann

völlig schuldlos verhaftet und polizeilich behandelt war .
Dieses zweite Urteil wurde in der Nummer der „ W. a. M. " vom
16. Januar d. I . glossiert und in dieser Kritik der Tatbestand der
Beleidigung der 4. Strafkammer gefunden . Der nunmehr angeklagte
Feuilleton - Redakteur Scholz behauptete und stellte unter Beweis ,
daß der Artikel ohne sein Wissen und in seiner Abwesenheit durch
den jetzt von ihm benannten Verfasser Max Ludwig in Satz gegeben
worden ist . Bezüglich des Letzteren ist inzwischen Verjährung ein -
getreten . Der Verteidiger beantragte danach die Freisprechung
des Angeklagten , der in Gemäßheit des Z 29 des Preßgesetzes nicht als
Täter anzusehen sei und dem auch eine Fahrläfsigkeit nicht zur Last
gelegt werden könne , da er den Verfasser genannt habe . Der
Staatsanwalt beantragte gleichfalls die Freisprechung des

Angeklagten , stellte aber auch den Antrag auf Einziehung des betr .
Artikels , da dieser zweifellos Beleidigungen der 4. Strafkammer
enthalte . Das Gericht entsprach diesem Antrage .

Stadtbahnhyänen .
Ein eigenartiges Mißgeschick hatten zwei Kriminalbeamte der

Bahnhofskontrolle , die am 31 . Juni d. I . auf den Stadtbahnhöfen
auf den . Fleddererfang " ausgingen . . Die Kriminalschutzleute
Brumme und Witowsky hatten an dem genannten Tage bereits
mehrere dieser gemeingefährlichen Stadtbahuräuber abgefaßt und
ihnen eine freie Fahrt nach dem Moabiter Untersuchungsgefängnis
verschafft . Gegen 11 Uhr abends hielten sich beide Beamte auf dem
Bahnsteig des Schönhauser Bahnhofs auf . Nach kurzer Zeit fielen
ihnen drei junge Leute auf . die nach dem Einlaufen eines jeden Zuges
in die einzelnen Abteile hineinsahen und dann auf ein
bestimmtes Zeichen durch verschiedene Türen in einen Wagen ein -
steigen , in dem ein Fahrgast saß , der sanft eingeschlafen war . Die
Kriminalbeamten stiegen schnell noch in ein Nebenteil des schon
fahrende » Zuges ein und beobachteten mit Hülfe eines Spiegels die
drei Verdächtigen , die sich in dem einen Abteil wieder zusammen
gefunden hatten . Kurz vor der Station Jannowitzbrücke gingen die
drei Fledderer an die Arbeit und eskamotierten mit großer Ge -

schicklichkeit daS Portemonnaie des Schlafenden . Ebenso schnell
waren sie , als der Zug in den Bahnhof einfi ' hr,



auch schon wieder herausgesprungen und in der infolge tos
Theaterschlusses dichten Menschenmenge verschwunden . Den
beiden Beamten blieb deshalb weiter nichts übrig , als den
Schlafenden z�u wecken . E s war der Bauarbeiter
Christian Laucka , dem das Portemonnaie mit
82 Mark Inhalt gestohlen worden war . Numnehr kam
es zu einer eigenartigen Szene , die eines humoristischen Bei -
geichmacks nicht enibehrte . Der Bestohlene hielt die
in Arbeiterkleidung befindlichen Beamten für
dre Diebe selbst oder deren Komplicen und versperrte ihnen
den Weg . Selbst das Vorzeigen der Erkennungsmarke
konnte ihn nicht von seiner Ansicht abbringen . Er stellte sich,
seinen dicken Spazierstock in der Hand , so auf , das ; die Beamten
weder vor noch rückwärts konnten und schließlich jedes weitere
Parlamentieren als unnütz aufgeben mußten . Auf dem Bahnhof
Alexanderplatz wurden die beiden vermeintlichen Diebe von L.
und anderen Fahrgästen zum Stationsvorsteher gebracht , wo
sich natürlich der Sachverhalt bald aufklärte . Der Zufall
wollte es jedoch , daß die Spitzbuben , die man längst hinter allen
Bergen glaubte , gerade den Bahnsteig betraten , um nach neuen
Opfern auszuspähen . Nunmehr erst gelang es , die drei Fledderer
festzunehmen . Es waren dies ein Hermann Becker , ein mit Zucht¬
haus vorbestrafter Paul Sobannia , ein Leo Schliewa .
Aus der_ Untersuchungshaft vorgeführt , mußte sich gestern
das gefährliche Kleeblatt vor der neunte » Fericn - Straf -
kammer des Landgerichts I verantworten . Alle drei leugneten hart -
näckig , wurden jedoch völlig überführt . Das Urteil lautete dem An -
trage des Staatsanwalts gemäß gegen Becker auf S Monate
Gefängnis , gegen Sobannia auf 1' / , Jahre und gegen
Schliewa auf 1 Jahr Zuchthaus und die üblichen Neben -
strafen .

_

Vermischtes .
Ein Oberleutnant auf der Jagd erschossen . Ein schweres Jagd -

Unglück hat sich in der Umgebung von Spandau zugetragen . Der
Oberleutnant Alvardes vom Gardefuhartillerieregiment hatte sich,
bald nachdem er von der Herbstparade zurückgekehrt war , in Be -
gleitung eines Militärarztes zur Jagd im Wagen nach einem Revier
bei Wustermark begeben ; auch die Gattinnen der beiden Jagd -
genossen nahmen an der Fahrt teil . Von diesem Jagdausflug ist
der Oberleutnant nicht lebend zurückgekehrt . Er wurde abends mit
durchschossenem Kopf als Leiche nach Spandau gebracht . Der töd -
liche Schuß ist aus seiner eigenen Jagdbüchse gefallen . Eine Kugel
hat den Unterkiefer durchbohrt und war in das Gehirn gedrungen .
Nach der einen Version soll die Büchse während der Jagd so un -
glücklich losgegangen sein ; nach einer anderen Mitteilung »st der
todbringende Schuß während der Rückfahrt gefallen .

Der Raub eines öjährigen Knaben aus dem Dorfe Viesen durch
Zigeuner hat jetzt eine recht harmlose Aufklärung gefunden . Der
durchtriebene Bursche hatte sich aus Furcht vor einer Tracht Prügel
auf dem Heuboden versteckt . Währenddessen schwebten die Eltern
in tausend Aengsten , und der Vater des Knaben hatte alle Behörden
der Umgegend ersucht , auf eine Zigeunerbande , die beim Passieren
des Dorfes Viesen den Jungen mitgenommen haben sollte , zu
fahnden .

Spurlos verschwunden ist der Gemeindesekretär von Velten ,
Herr Namendorf . Der schon seit einer längeren Reihe von Jahren
daselbst angestellte pflichtgetrcue Beamte mußte vor etwa vier
Wochen die Heilanstalt „ Hohcnelsc " eines nervösen Leidens wegen
aufsuchen . Gelegentlich eines Spazierganges hat sich N. entfernt ,
und es scheint , als ob der Patient in einem Anfalle plötzlicher
Geistesstörung planlos in der Umgebung Berlins umherirrt . Die
besorgte Familie bittet diejenigen , die über den Verbleib des Ver -
mißten irgend etwas erfahren , doch sofort Nachricht an sie gelangen
zu lassen .

Die Kleinbahn - Jbyllen der Witzblätter kommen auch in der
Wirklichkeit vor . Das beweist wieder ein hübscher Zwischenfall ,
der sich am Sonntag auf der Kleinbahn Wildpark — Nauen abge¬
spielt hat . Als der von Wildpark kommende Vormittagszug die
Station Satzkorn verlassen hatte , wurde plötzlich die Notbremse
gezogen . . . Der Zug hält . . . Was ist passiert ? . . . Alles
springt auf und blickt gespannt zum Fenster hinaus , um die Ursache
dieser plötzlichen Fahrtunterbrechung zu erfahren . Nichts ! Doch
halt . . . Was kraucht dort auf dem Damm herum ? Ich glaub '
es ist der Zugführer . . . Ist dem Beamten vielleicht ein
Unglück passiert ? Oder . . . Nichts von alledem . Kein Grund
zu Ohnmachtsanfällen l . . . Ja , aber was sucht denn der Mann
mit der roten Tasche so emsig ? . . . Nun — seine M ü tz el . . .
Die königlich preußische Dienstmütze des Zugführers hatte sich
plötzlich von dem Haupte ihres würdigen Trägers entfernt und
war den Bahndamm hinuptcrgekollert , um dort Siesta zu halten .

Und das ohne Bescheinigung der Fahrtunterbrechung ! So was muß
bestraft werden . Also zurück ! . . . Unter . allgemeiner Heiter -
keit " konnte der Zug nunmehr seine neu romantische Fahrt fort -
setzen . . . Und da sage noch einer , daß es auf den preußischen
Bahnen ungemütlich sei . . .

Der tägliche Eisenbahnunfall .

Pieschen , 3. September . Auf der Kleinbahn Krotoschin —
Pieschen ist bei Rozdrazewo ein Zug entgleist . Dabei sind eine
Person getötet und sieben verwundet worden .

Die Erdstöße dauern fort .
New Bork , 2. September . Aus Valparaiso erhielt die Pacific -

Dampfschiffahrtsgesellschaft folgendes Telegramm : Die Erdstöße
dauern fort . Ladung nach nördlichen Häfen wird von der Talca -
huanobucht aus befördert . Die Verschiffungen von Valparaiso aus
werden in den nächsten 8 oder 14 Tagen aufgenommen werden .

Buenos - Aires , 3. September . Wie das Blatt „ Nation " be -
richtet , seien in Arica neuerdings Erdstöße wahrgenommen worden .
Das Observatorium in Arequipa kündet ein neues Erdbeben an .

Der Mädchenhandel fordert immer noch viele Opfer und bringt
den Händlern große Gewinne . Zur Unterdrückung des Mädchen -
Handels haben sich bekanntlich Gesellschaften gebildet , die den
Händlern ihre Opfer zu entreißen versuchen , viele Warnungen er -
lassen und in der Aufspürung der Händler und deren Schleichwege
unermüdlich sind . Von Deutschland aus ist kürzlich ein Fräulein
Maria Lydia Winkler nach den Vereinigten Staaten gegangen ,
um dort über den Mädchenhandel Erkundigungen einzuziehen . Sie
hielt sich zwei Wochen in New Dork auf und ist jetzt in Utah , der
Mormoncnstadt . Wie sie in New Dork einem Vertreter der Presse
gegenüber äußerte , ist sie überzeugt , daß in allen größeren ameri -
konischen Städten Filialen dieser Sklavenhändler bestehen , die sich
mit ähnlichen Agenturen in Europa in Verbindung befinden .
Viele Mädchen , so erklärt sie , werden unschuldig aus dem Eltern -
hause fortgelockt oder unter der Vorspiegelung , daß sie in Amerika
ehrenhafte , leichte und lohnende Beschäftigung finden können ; dabei
gehen die Händler so raffiniert und schlau zu Werke , daß die
Mädchen , wenn ein Verdacht rege wird , jede Hülfe ablehnen und
nicht verraten wollen , mit wem sie in Unterhandlung stehen , so daß
es oft schwer ist , ihnen zu helfen . Die meisten Mädchen kommen
aus Frankreich , Italien und Belgien . Aus Deutschland kommen
sehr wenige im Verhältnis zu anderen Ländern . Alleinstehende
weibliche Personen , die Arbeit suchend nach Amerika kommen , müssen
auf ihrer Hut sein , denn in den Hafenstädten suchen die Händler
am eifrigsten nach Beute .

Ueber eine große FeuerSbrunst wird aus Antwerpen berichtet :
Heute zerstörte eine große Feuersbrunst zwei , die Ladung des
englischen Dampfer ? „ Corby Castle " hauptsächlich Baumwolle , Wolle
und Holz enthaltende Schuppen vollständig . Der Materialschaden
wird auf 500 000 Frank beziffert . Das Feuer wütet fort , doch hofft
man seiner im Laufe des Nachmittags Herr zu werden , für die
anderen Schuppen und Schiffe besteht keine Gefahr .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Marktballen - Direllion . ( Großhandel . ) Rindfleisch 1» SS —73 pr . 1<X> Pfd. ,
IIa 63 —68 , III » 67 - 62 . IVa 62 - 56 . englische Bullen . 0. 00, dänische
Bulle »- 0,06 , holländische Bullen - 6,00 , Kalbfleisch , Doppelländer SS— 105,
I » 78 - 83 , IIa 68 - 76 , lila 58 - 66 . Hammelfleisch la 75 - 80 , IIa 65 —74 .
Schweinefleisch 67 —74 . Rehböcke la per Psd , 0,60 —0,80 , IIa 0,30 —0,50 .
Rotwild la per Pfund 0,40 —0,52 , IIa 0,30 —0,39 . Damwild 0,00 .
Wildschweine per Pfund 0,00 . Frischlinge 0,30 . Kaninchen per Stück
0,40 —0,65 , Wildenten la per Stück 1,00 , IIa 0,00 . Rebhühner ,
junge la 0,80 —1,10 , junge kleine 0,30 —0,50 , alte 0,65 —0,70 . Hühner ,
alte , per «stück 1,50 —1,80 , alte , IIa 1,00 —1,25 , junge , per Stück 0,50 —1,00 .
Tauben , junge , per Stück 0,31 —0,46 , alte 0,20 —0,30 . Enten , junge per Stück
1,80 —2,25 , alte per Stück 0,00 . Hamburger , jung «, per Stück 2,80 —3,25 .
Gänse , la per Psund 0,55 — 0,64 , IIa 0,40 —0,54 , la per Stück 3,00
bis 4,00 , IIa 1,50 - 2,90 . PouletS per Stück 0,80 —1,10 . do. klein 0. 60 - 0. 75 .
Hechte pr . 100 Psd . 74 - 8S . Zander 0,00 . Aland 71 - 73 . Schleie 118.
Bleie 0,00 . Aal «, groß 0,00 , mittel 91 —102 , klein 0,00 , unsortiert 63 —69 ,
Plötzen 0,00 Karpfen , unsortiert 0,00 . Barse , matt 58. Bleifische
0,00 . Karauschen 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische 41 - 68 . Amerikanischer
Lachs I neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. II neuer 90 —100 ,
do. III neuer 50 —75 . Seelachs 15 —20 . Flundern , pomm . I, Per Schock 9,
do. pomm . II 2 —3 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel per
Kiste 2 —3 , do. klein Per Stifte 0,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 4 —5 ,
Stralsunder 5 —6 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,50 , mittelgroß 0. 80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellsische Kiste 3 —4 , do.
' / , Kiste 2 —3 . Kabliau , per 100 Psd . 15 —20 . Heilbutt 25. Sardellen . 1902 «
per Anker 90, 1904er 90, 1905 « 85, 1906 « 65. Schottische Vollheringe
1905 0,00 , large 40 - 44 , lull . 36 - 38 , med . 35 - 42 , deutsche 37 - 44 .
Heringe , neue MatjeS , per ' / » To. 60 —120 . Hummern , Ha , 100 Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , Keine 0,00 , unsortiert
0,00 . Galizier , groß 0,00 . Eier , Land - , per Schock 2,60 —3,30 . Butter
per 100 Psd . la 124 - 126 , IIa 118 - 120 . lila 112 - 116 , abfallende 95 - 110 .
Saure Gurken Schock 3,50 —4,00 , Psefiergurken 3,50 —4,00 . Kartoficln per

100 Psd . Dabersche 2—2,50 , Rosen 1,50 —1,75 , nelieruiidel . 50 —L,50,neiteblaue
2,25 - 2,50 . Spinat p. 100 Psd . 12 - 15 . Karotten p. Schockbund 1. 50 - 2,50 .
. Sellerie , hiesige , P. Schock 1,50 —6,00 . Zwiebeln 100Pfd . 3 —3,50 Petersilie , grün ,
Schockbd . 1,00 . Kohlrabi p. Schock 0,60 —1,00 . Rcttig , bayr . , p. Schock 2,40
bis 4M Radieschen p. Schock - Bd. 0,60 —0,70 . Salat , p. Schock 1,00 —1,50 .
Bohnen , grüne , per 100 Psund 5 —12 . WachSbohncn 8 —20 . Scholen
per 100 Psd . 10 —20 . Pseffcrlinge per 100 Psd. 12 —19 . Mohrrüben
per 100 Psd . 3 —4 . Blumenkohl per Mandel 1,00 —2,50 . Wirsingkohl per
Schock 4,00 —8. 00 . Rotkohl p. Schock 3,00 - 9,00 . Weißkohl p. Schock 2,00
bis 5,00 . Steinpilze p. 100 Psd . 35 —45 . Gurken , Zerbster , Schock 0,00 —0,00 ,
do. Einlege - , Schock 1,50 —2,50 , do. Rothcnbg . 1,50 —2,50 , do. Licgnitzer 2,00 —3,50 .
do. Einlege - ( scns - ) 10 —16 . Kohlrüben , Schock 3 —5 . Tomaten , hiesige
100 Psd . 4 —8 . Birnen , ital . per 100 Psd . 14 —20 , hiesige 3 —20 , Tiroler
0,00 , böhmische 5 —13, Nettig - 4 —6. Aepsel , ungnr . , pcr lOOPsd . 6 —13, ital .
8— 15, hiesige 2,50 —11 , Gravensteincr 10 —18 , Tiroler 25 —38 , Preißelbeeren
15 —19 , schwedische 17 —20 . Blaubeeren per 100 Psd . 12 —16 . Pflaumen , ital .
runde dunkle per 100 Psd . 0,00 , ital . lange gelbe 0,00 , itgl . runde
0,00 , ungarische 6 —11 , hiesige 3 —6 , Neineclaudcn 6 —18 .
Zitronen . Messina 300 Stück 18,00 —22 . 00 , 360 Stück 14,00 —18,00 ,
200 Stück 13,00 —18,00 , 420 Stück , klein 12,00 . Pfirsiche , Werdersche per
100 Psd . 15 —20 , sranzösische 0,00 , italienische I Kiste 2,00 —2,50 , do. II
Kiste 0,80 —1,60 , do. III Kiste 1,00 —1,20 , do. in Körben per 100 Psd . 15 —40 .

ßnefhaftcn der Redahtion .

Tic juristische Sprechstunde findet tvochentäglich von bi ? O' fs Uhp
abends statt . Geöstuet ? Uhr . Sonnabends beginnt die Sprechstunde um
G Uhr . Jeder Antrage ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen
beizufügen . Briefliche Antwort wird nicht erteilt .

L. K. PS . 1. Eine Frist gibt es nicht . 2. Nein . Klagen Sie beim
Amtsgencht aus Herausgabe . — P . 3<i , M . 20 . Ja . — I . L. 144 .
Ein Pcrbot können sie leider nicht erwirken . — S . M. K4. Da Sie die
Ausnahme verweigert haben , so müßten Sie bis zur Rechtskraft des Urteils
zahlen . Sic befreien sich von dies « Vcrpslichtung nur dadurch , daß Sie
Ihrer Frau die Ausnahme anbieten . — M . A. 30 . Lassen Sie es auf
eine Entscheidung deS Gerichts ankommen . Welche Zeit als Verkehrszeit
bemessen würde , ist nicht vorher zu sagen . Die Entscheidung richtet sich nach
allen Umständen deS einzelnen Falles . — A. B. 101 . Leider würden Sie
im Klagewcge nichts erreichen können , — Th . 5 . 1. Das Wort hat ver -
schiedene Bedeutungen , z, B, die gesetzliche Form geben und für ehelich er -
klären , 2, Ein solcher Vertrag ist uns nicht bekannt . Es ist zweckmäßig ,
die Berallgemeinerung zu unterlassen , den Sie betrcsieiiden Fall zu schildern
und an diese Schilderung die Fragen zu knüpfen , an deren Beantwortung
Ihnen liegt . — R. Hofmeister . 1. Wenn Sie volljährig sind : ja .
2. Erscheint Beklagt « im Termin nicht , so wird er in der Regel durch Ver -
säumnisurteil verurteilt . 3. Ja . 4. Niemand . — P . <S. 24 . Die
Auflassung deS Anwalts trifft zu. Sie können die Miete auch hinterlegen .
— F. F . 36 . Formellen schütz gibt es nicht . — I . G. 21». Beide ,
indes ist die Entscheidung in beiden Fällen ungewiß . — Suevia . Zur
Zahlung sind Sie verpflichtet , können aber um Stundung oder Ratenzahlung
einkommon . — A. M . 60 . Sie als Witwe erben ein Viertel , die Kinder
drei Viertel , falls kein Testament vorliegt . — M . W. 66 . Es steht Ihnen
noch frei , Ihre Rechte geltend zu machen . — O. B. 74 . Die Vergnügungs »
steuer für Berlin ist noch nicht bewilligt . Jede Gemeinde beschließt , ob und
in welch « Höhe sie solche Steuer auslegen will . Die Skalen in den ver «
schiedcnen Gemeinden erfahren Sie im Gemeindcburcau , — B. W. 01 »
1. Von der Entbindung an, 2, Ja , — Grünbergerstr . 14 . Nein , —
R. St . 1888 . t . VI , bis 3 Mark . 2. Es genügt ein Schreibe «
an die Gemeindeverwaltung oder » an das Standesamt " . In demselben
sollen Sie , wenn möglich , mitteilen , in welcher Straße Sie geboren sind .
— H. T. 3. Die Räume find bereits zum 1. Oktober sreizustellcn . Die
Verordnung , die teilweise spätere Räumung zuläßt , bezieht sich nur
aus Wohnungen , nicht aus Läden oder Fabrikräume , — A. K. 18 . Ihre
Frag « läßt nicht erkennen , ob es sich um eine Unfall - oder eine Invaliden -
rente oder um ein Almosen handelt . Wiederholen Sie Ihre Anfrage unter
Ergänzung nach dieser Richtung hin . — P . K. 100 . Fragen Sie an beim
„ German Consul , Chicago , Jll . " oder vielleicht bei der Gewerkschaft , der
Ihr Bruder angehört . Das kostet nichts . Ein Ausruf in einer Zeitung
würde teuer sein , ausgenommen in „ Neues Leben , German Newspaper "
oder „Chicagoer Arbeiterzeitung " , die eine Bekanntmachung vielleicht um -
sonst ausnehmen , wenn es sich um einen Parteigenossen handelt . —
369 » . A. Buhl . Berlin , Lychenerstr . 133, — A. K. Fällt nicht rntS .
— Falke , Charlottcnburg . Bitte um Ihre genaue Adresse .

BSitternngSüderstckit vom 3. September 1906 , morgens 8 Ith «.
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klNetter - Prognose für TienStng , den 4. September 1966 .
Etwas kühler bei schwachen südlichen Winden und langsam zu -

nehmender Bewölkung ; Gewitter nicht ausgeschlossen , sonst trocken ,
Berliner W e t t e r b n r « a u.

Inhalt der Inserate
!t die Redaktton dem

Für den
tiberuiiumt
vublitum gegenüber keinerlei

Beranttvortung .

Zhcztcr .
Dienstag , 4, September ,

Ansang 7' / , Uhr .
Opernhaus . Die weiße Dame .
Schauspielhaus . Ein Kaisertag in

Nürnberg , Der Damenkrieg ,
Neues Operutheater . Geschlossen .
Deutsches . Erdgeist .
Westen . Der Opernball .

Ansang 8 Uhr .
Sesslng . Fuhrmann Henschck .
Lorhing . Zar und Zimmermann .
Berliner . Sherlock HolmeS .
Schiller « . iWallner - Theater :

HasemannS Töchter .
Schiller »I . ( Friedrich Wilhelm -

siädtisches - Theatcr ) . Weh' dem, der
lügt .

Neues . Frost im Frühling .
Komische Oper . HoffmannS Er -

Zählungen .
Residenz . Die Höhle bei Löwen .
Triano » . Die Notbrücke .
LuftsPielhauS . Spatzcnliebe .
Zentral . Der Zigcunerbaron .
Kleines . Ein ideal « Gatte .
Varl Weift . Adele .
Deutsch - Amerikanisches .

wilden Westen .
Walhalla . Spezialitäten .
Metropol . Aus ins Mettopol .
Apollo . Berlin im Omnibus . Das

blaue Bild . Spezialitäten .
Thalia . Wenn die Bombe platzt .
Luisen . Romeo und Julia .
Kasino . Alexander der Große .
Folies Caprice . Der General -

Konsul . Sünden der Väter .
Winkergarten . Spezialitäten .
Passage . Spezialitäten .
Retchshallcn . Stettin « Sänger .
lirauin . Tanbeustrafte 48/49 .

Abends 8 Uhr : Die deutsche Ostsee -
küste.

Stcrnwartc , Juvalidenstr . 57/62 .

Im

Zentral - Theater .
( Operette ) . 8 Uhr :

Zigeiltlerbarou. DlÄ ! n

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Heute und folgende Tage :

Sbcrlocfcrjolmcs .
_ Anfang 8 Uhr . _

Heues Theater .
Heute abend 8 Uhr :

BV Zum erstenmal : - M >

Frost im Frühling .
Drama in 3 Akten v. Leo Lenz .

Mittwoch , Donnerstag : Dieselbe
Vorstellung .

_ _

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Ein idealer Gatte .
Mittwoch , Donnerstag , Freitag :

Ein idealer Gatte .

Komische Oper.
Heutelabend 8 Uhr :

Mittwoch : Holtmann » Erzlhlungen .
Donnerstag :

_ Hoffmann »

Rtfidklss - ThtM.
Direktion Richard Alexander .

Heute und folgend « Tage Ans. 8 Uhr

Nie Höhle des Löwen.
Schwank in 3 Akten v. M. Hcnnequin

und P. Bilhaud .
Gaston Chalindreh : Rich. Alexander .

DeutscIi - AnierikanisGiies
THEATER , K8penicker »tr . 67- 68.
Jeden Abend 8 Uhr : Gastspiel

Adolf Philipps :

Jm wilden Westen .
Sonntag nachm . 3 Uhr halbe

Preise : „ Ueber « gretin Teich . "

Urania .
" Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :

te.

ZOOIOCISCHERGARTEN
Täglich ab nachmittags 5 Uhr :

Urokes

�-Doppel- taerl
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Metropol - Theater
Henry Bender . Josef Glampletro .

Fritz Massary .

Grolle Jahresrevue mit Gesang n.
Tanz in 9 Bildern v. Jnl . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Anfang 8 ( Ihr .

Hauchen überall gestattet .

10 Uhr ! ' 10 Uhr !

Größter Lacherfotg !
3erUn im Omnibus .

Im zweiten Bilde :

Der Omnibus - Trick .
Vorher 8 Uhr :

Die erkttgssigcn nruen Attraktionen .

lJiisen - Theater
Reichenbergerftr . 34 .

AbendS 8 Uhr :

Romeo und Julia
Mittwoch zum erstenmal : Eine Nacht

in Berlin .
Donnerstag : Hochzeit von Valeni .
Freitag : Eine Nacht in Berlin .
Sonnabend : Rosenmüller und Finke .
Sonntag nachm . : Hochzeit v. Valeni .

Abends : Eine Nacht in Berlin .
Montag : Rosenmüller und Finke .

tais�spiollisiis .
Tügltch :

f g8: Spatzenliebe .

' lortzing -Theater *
Q Bellealllaneeetr . 7/8 . D
Dienstag , 4. September , 8 Uhr :

Zar und Zimmermann .
Abonnements gültig .

Morgen , Mittwoch :
Der Frelsehtttn .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksnrterstr . t32 ,

Vorletzte Woche I Täglich 8 Uhr :

Adele ,
Sonntag , 9. Sept . , nachm . 3 Uhr ;

Adele . Kleine Preise .
Jm Garten täglich :

Spezialititten > Vorstellung .

_ Ansang 5' / , Uhr . _

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Täglich :

Robert n . Bertram .
Außerdem die erstklassigen Spezialität .

Paul Coradlnl .
The Battignollee The Gobelins
Hemee u. Bults The Narrete
Mr. Rohln La Malchiche
Linz Troupa Rannhahn Comp.

Jm Saale ? GroBcp Ball .
Ans. i ' l , Uhr . Kasseneröffnung 2 Uhr.

Saisonkarten u. Passepartouts haben
©öJttfllelt

W. Hoacks Theater .
Direktion : Roh. DIU. Bruiiiiciistr . 16.

Groftcr Laiherfolg !

Der fetter in tausend Aengsten,
Lebensbild in 4 Akten v. Rod . Benedix .
Vorher : Der Weg durch ' ? Fenster .
Ans. 6 Uhr . Kaffcelüche 3 Uhr. Ball .
Bei schlecht. Welt . : Vorstell , im Saale .

Folios Caprice
Llnienstr . 132, Eske d. FriodrichstraBe .

Zum 4. Male :

Der Generalkonsul und
Die Sünden der Vliter .

Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf b. Wertheim u. an

der Theaterkasse 10 —2 Uhr .

Am KönigStor — Am Friedrlchshain .
Täglich i

Ideater - Vorstellunx ,
8pe ? ial ! tatea u . Kall .

Berlin arm und reich .
VolkSstück mit Gesang in 2 Akten .

Der »uysteriöse Wunder - Globus
( das Rätsel aller Rätsel).

Der Antipode auf lebend « Brücke .
Die 5 Jaksons , Akrobaten .
Clothilde » . Bertram .
Trio Schlaraflla .
Wochentags : Damentanz frei .

Ansang 5 Uhr . - Entrec 30 Pf .

Volksgarten - Theater .
Badstr . 8 ( Lehm - u. Bellermannslr . )

Täglich :

Muri , Theater o. Spezialitäten.
Das neue September - Programm .
llebr . Marconi , Henry Sago , Monte
Christo , der Reiscnschlüpser ; Kascha

Rusalka .

' s Sieserle .
Liederspicl in 1 Akt von I . Kneiss .

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Täglich ; Vorstellung und Tanz .
= = Neue Spielsolge . -

Flffllola . X Jean Hofcr .
OM Clown Dolly IVO

mit seiner urkomischen Tiersamilie .
Täglich : Großer Tanz .

Ausang l ' /j Uhr . X Eintritt 30 Pj .

Kasino - Theatei *
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr

Alexander der Große

von Emil Thomas und Adoll Selig.
Vorher das Eröffnungsprogramm .

Sonntag nachm . 4 Uhr : Madanw
Bonivard .

wnmm
Variete - . Theater

Weinbergsweg 19/20
am Kosenthaler Tor .

Ganz Berlin spricht bereits über

LkevaUer 7korn .
„ Im Tranmlande " .

AdeBe BKoraw
Soubretten - Diva vom K. K. Joses -

städter Theater in Wien .
13 erstklassige Spezialitäten .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

kuxzenlmxeli
Hlorltzplatz ,

Täglich !

Gustav Gottschalk' s
humoristische Konzerte .

Fell * scheuer SlrtliuOKilr . I.



HeMIleivTheater .
f cMIIer - Thealer 0. ( Walliier - Thcatcr )
Dienstag , abends 3 Uhr :

Ifasemaims TiSchtcr .
«solfsftüdt in 4 Alten D. Sl. LÄrronge .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Zum erstenmal :

I ' r » « Inzep vvn « ostpat .
D o n n e r s t a g, a b c n d s 8 U h r:

va « I . IIIII jnnijroslndel .

Schiller - Theater N. ( FrIei >r >. WiIH. TH�
Dienstag . abends 8 Uhr :

<Ien » Svp Niet .
Lustspiel in 5 Ausz . v. F. Grillparzer .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Ilasenianii « Ttfchter .

D o n n « r S t a g. a b e n d S 8 U h r :
Weh ' dem der lügt .

Diez ' Spezialitäten - Theater .
Ijamlsbcrger Allee 70/79 ( Ningbahnstatjon ) .

B SCllöll! Ab 1. Sepicmbev taglich ; gh ftxgxg!
neues sensationelles Programm .

KalTeckiiclic . Tolkebelnstlgnngcn aller Art .
. » fang 4 Uhr . — Eutree » 0 Pf . — Vorzugskartrn sind gültig .

WoiKsnso « .
4 „ Zum Sternccker " . Inhaber C. Koch . 1

Große Sehenswürdigkeit !

gwAfrika . - *
Dorf mit 70 Eingeborenen , zahlr . Tiere .

Täglich : Qr . Konzert .
Mehrere Vorstellungen .

Erste Vorstellung 41/« Uhr nachmittags .
Entree 50 Pf . , Kinder 15 Pf .

�- - - - - - - - - - - - -Donnerstag ; 8Utc - 7ag . _

80MMSNPN0ISV

MMMMM » MMMMB»

LinsKIspK
«öohsntllcho Tsllrsdlung . liefere

elcxante iertixe s2008E »

Kerren- itarderolie
— Ersatz für Maß . —

Anfertigung nach Idall .
Tadellose Ansfiihrnng .

Julius fabian ,
Schneiflermoister ,

Große Fraokfurlerslraße ß], 11, i
Eingang StrauBberger Platz . * »

ietolina
Verein . Mineralwassertabriken ,

6. m. b. H.

Berlin S . 59
Maybacli - lJfer \ o . 9 .

Spezialität ;

Sero - Sekt
feinstes alkoholfreies

Ertrischungs - Getränk .
Gen . - Vortret . : 1938L *

Aachener Kaiserhrnnnen .

Hiermit allen Freunden und
Parteigenossen zur Nachricht , daß
ich die KSSb»

Moste Räfgerffile
eröffnet habe . Gleichzeitig empfehle
ich den geehrten Gewerkschaften und
Vereinen meine Säle zu Versamm -
langen und Vergnügen . Jeden
sonntag groger Ball . Um geneigten
Zuspruch bittet

J. Kirsclikowski .

OOOO — OMOOOO
5 zMjf Sie vertreiben #
S Wanzen ,

"

0 Flöhe , Schwaben , Motten usw.
iotslchcr

> nur durch meine bewährten i
1Spezialmittel : Pyrethrolin usw . 1
1 Pr . SO Pf . u. 1 M. Prosp . gr . u. fr . '

. Max Denk , Volta - Drogerie ,
, Berlin N. 2, Hermsdorferstr . 5. 2

Kingfreies
Weißbier, Bagerischbier !
Itierkcllerei äldnlbcvtftr . 313.

Trianon - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Die Notbrücke .

Gastspiel

Josefiee Oora
in der Komödie

„ „ Riecke "
mit dem Schlager »

-„Emil lio M eeiie Pflanze . " 5
Außerdem b

: 14 erstklassige SpezialitätenjJ

Kastanlen - Sillee 7J9/
Täglich :

ZiiiischeilHmmrlu . Erde
Grestes Ausstattungsstück .
The three Spoons ,

Jonglenr - Pantoniime .
In der Küche .

I Spezialitäten . X Ball
Ans. 4- / , Uhr . Eintritt 30 Ps. u

Numerierter Platz 50 Ps.

Palast - Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse .

Täglich 8 Uhr :

15 tMWge lltnniiiftn .
ü. lt . : Paul Vendaro

Hunde « und Affen dresseur .

musikalischer Scherenschleifer .

Der StitinnedtttttttUlt .
Schwank vom M. Neichardt .

Entree 50 Ps. Eutree 50 Ps.
Familieukarten in Barbier «, Friseur «

li . Zigarrengeschästen unentgeltlich .

Reichshaligen .
Täglich ;

Slettiner

Sänger
Ansang

Wochentag ?
8, Sonntags

7 Uhr .

SanssouciÄs4a '
Direktion Wilhelm Reimer .
So ! intg . ,Montg . Doimerst .

und Sonnabend :

öliMäWZ Md . Sänger
und Tmizkränzchen .
Neu ! Der Herkules .

Sonut . Beg . 5, Wochent . 8 U.
Sonnabend : .

Benefiz sürHerrn Adolfi .

llrojier Lrfoig äes

8röffn «ng5' ?regramm5.
Bohert Steldl , Humorist .
Gas Erntetest , engl . Ballettszene .
Bonhair Gregory , Akrobat . - Truppe .
Mia Werber , Sängerin .
Ida Füller , Fantasie - Tänzerin .
Chung Ling Soo, chin . Zauberkünstl .
De Witt Burns und Torranoe ,

amerikanische Bxzentriks .
Die Pisslutli , Eeitakt .
Ferry Gorwey , musikal . Clown .
Price u. Toledo , Kontorsionisten .
Oer Biograph . _

fil »
Drcsi

sseum
Drcsdenerstr . 97 »

Das brillante

Eröffnungs «
Programm !

95 erstklasni Ige | E
ten w ®Spezialitäten

Konzertsaal : » MM
Humoristisches Volks -

Kabarett .
( Ohne Weinzwang . )

Sonntags 1/j4 Uhr : Familienvorst
Halbe Preise , ein Kind frei .

M-iiissteiliiDas -

»moppn-cs«-
touis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow » liozstr . 16.

Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

KolossalerErfolg
des sensationellen

Septembtt - prograiims .
33 Nummer » .

Anfang 7' ; , Uhr . Sonntags 5' / , Uhr .

Seihhaus
— Berlin , Anklamerstr . 2 — —

Charlottenburg , Friedrich Karlplatz 12.
Hohe Beleihung von Gold - , Silber «

fachen u. Kleidungsstücken zc.

Climafpa P- Psd . von M. 1 . — bis 8, —-
i ) IIIIIäuagori ! ntt . ,Brun »enstr . lg0 .

bis 15 . tSeptembcF c .

�A . B. Koch, �

Kolilen - Groß- Hanillung
Berlin 0. 34, Brombergerstr . 15 .

Fernsprecher Amt 7, 3040 .

Preise sür nur In Marken ab Platz
von 10 Ztr . an : s1923L '

Prima la Halbsteinc ( bekannte
Marten ) . . pr . Ztr . 80 Ps.

t la Marieiigliid pr . Ztr .
( 110 bis 120 Stck . ) . 83 Ps .

. la Diamant ( 110 bis
120 Stck . ) . . . . 85 Ps .

i, la Ilse u. Zlkw . pr . Ztr 90 Ps.
. laAnthrazitCadb Z. 3,18M .

Koks , Steinkohlen usw. zu den
billigsten Tagespreisen . Anlicserung
srei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 —15 Ps. mehr . — Bei Original -
Waggons und grösteren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spezial - Osferte .

Zu vermieten :

Tischlerwerkstalt
in Berlin N. ,

komplett eingerichtet
mit etwa 30 — 40 Bänken ,
Maschinen , Motoren , 12 HP .

Kraftanlage usw . ,

zum Betriebe fertig,
besonders fgrBautiscblerei

geeignet .
Außergewöhnlich günstige

Bedingungen . Anfragen er¬
tön unter J . F . 7033

Mobsc ,
154/18 »

beten
durch Rndolf
Berlin SW .

2189L »

Sofastojfe
Riesenauswahl aller Qualitäten ,

Wolle - vooior Mocqnetts .
Sattelfaschen .

Muster b. näh . Angabe franko .

Emil Leifivre , o"nienstr . 158.

NIEGEOflüfT "

Täglich von 4 —8 Uhr nachm .
findet Prohelvaschen mit den Welt -

berühmten patentierten Wasch -
j Maschinen , Wringmaschinen und

Waschpulver „ Ruhrperle " von dem

größten Spezial - Fabrik - Geschäft
der Welt „ Karl Kampmann jr . ,
G. m. b. H. , Mülheim - Ruhr "
statt . — Heinrich Lohbeck , Berlin
X. . Jnvalidenstraße Nr . 142 , Hof .
Ouergebäude .

19872 *

Allen Bekannten und Kollegen
hiermit die traurige Nachricht , dah
am 1. September , nachmittags
5' / - Uhr mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schlvieger -
Grostvatcr , der Schriftsetzer

Otto
sonst

UNd

ent -im 53. Lebensjahre
schlasen ist.

Dieses zeigt ticsbetrübt an
1018b Die trauernde Witwe .

Die Beerdigung findet am
Mittwochnachmittag 6 �Uhr von
der Leichenhalle des St . Lukas -
Kirchhofes ( Britz - Tenrpelhoser Weg )
aus statt .

Wucherpreise steigen rapid

Ii . & P . Uder , lÄv ' l :
Tabak - Großhandlang und Tabakfabrik .

SV Rauch - , Kau - , Scbnapftabake , Zigarren , Zigaretten . ~ 3M
Vorteilhafteste Bezugsquelle für ' Wiederverkäufer . •

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .

kanntVn Ma�en ZligArSttSN ° ri „ Inal pr e Isen .

Amt 4 , 3014 .

I & ünlml I Solide schwere Tischlerarbeit , liefert hiesige Fabrik mit
HU » » » » » ? » » grvstem Maschinenbetrieb ausnahmsweise und wegen
Ucbersüllung deS Lagers . TpiWahUirtcr on reelle Käufer
nur für furze Zeit au ' 1 Cll�dlllUng 9U « nffnpteifcu
bei geringer Zinsvergütigung . — Gegenseitige Diskretion Bedingung .
- Gefällige Anfragen unter F . 2 erbeten . �

ßinsegnnng
aus fein geripptem schwarz .
Kammgarn sowie aus halt¬
baren Cheviot - | | % CO
Stoffen , sauberste | / " �
Ausführung , von M. ' " an

aus prima tiefschwarzen
Kammgarn - n . Tuch - Kamm -
gamstoffen m. best , ym CfJ
Zutaten , eleganter j f v "
Sitz , von . . Mark " an

AnzQge
Anzöge

AnzOge

II. Schulmeisler
Schneidermeister 2186L *

Dresdener Straße 4. ,un

nach Maß
Garantie für OH —

ptes Passeo m /4an

I Am 1. September verstarb
unser werter Kollege , der Schrist -
setzer 1025b

Ott « preß
aus Königsberg in Preusten im
62. Lebensjahre an Schlagansall .

Ein ehrendes Andeuten be-
wahren ihm

Die Kollegen
der Buchdruckeroi „Strauß " ,

Berlin , Lindcnstr . 16/17 .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 5. September ,
abends 6 Uhr , aus dem Lukas -
Kirchhos , Britz , Tcmpelhoser Weg,
statt .

lypogpsphiis .
Den Mitgliedern die tics -

betrübende Nachricht , dah unser
altbewährtes Nlitglied , Kollege

Otto preß
nach längeren Leiden am Sonn -
abend verstorben ist.

Die Mitglieder werden gebeten ,
unserem braven Kameraden mög -
lichst vollzählig das letzte Geleit
zu geben .

Beerdigung siehe vorstehend .
Der Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil -

nähme und zahlreichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
ManncS und unsres guten VaterS
Eduard Stiller sagen wir allen
Verwandten , Bekannten , Kollegen ,
dem Herrn Professor Gehrke sür seine
trostreichen Worte , sowie dem Ge -
sangvcrein »Freier Männcrchor "
Bcriin , dem Wahlocrein Pankow und
dem Buchbinder - Verband ( Zahlstelle
Bcriin ) unseren innigsten Dank .

Witwe Stiller nebst Kindern .

Dr . Simmel ,
SpHinlnvjt sür 137/13 *

■laut - and Harnleiden .
10— 2,5 — 7. Solintag » 10 — 12, 2 —4 .

Dr. Schlinemann
Spezial - Arzt sür 21032 *

Unat - und Harnleiden ,
Francnkrankhcltcn .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - 8 , 5 - 7 , Sonnt . 10 - 1 « Uhr .

Zurückgekehrt .

komantDrinnir
154/15 Oranicnburgerstr . 44.

Znckustrie - fest - Site
" Beuthslraße 20 . - f - Inh . Max Wendt .

Empfehle den geehrten Vereinen und Gesellschaften meine 150, 250 und
1000 Personen fassenden Festsäle zur Abhaltung von Vcreinssestllchkeiten ,
Versammlungen , Hochzeiten usw. zu den kulantesten Bedingungen . 2001L '

Fernsprecher Amt I 1722 .
_

"
Max Wendt .

Brauerei Ernst Engelhardt Nachf .
Berlin - Pankow .

Größte Malzbier - Brauerei in Deutschland ,

Caramel » Malzbier
■ ■ Alkoholarmes , diätetisches Spezialbräu . = = =

Aerztlich empfohlen für Nervöse , Bleichsüchtige , nährende Mütter etc .

Als Tafelgetränk sehr bevorzugt .
Dreis pro zirka 4/10 Flasche 10 Pfennig . Ueberall käuflich .

433L *

Von der Reise zurück . 2 1952

Bs. Plessner, Adaibertstraße 5.
8 —10 , 5 - 7 .

Kran; - «udKlnulenbindtrej
van kobert Meser , .

nur Marianneu - Stralje 3.

4>Nvgienizche
- BciMui9cwii*el . Neuest . Katalog

UEmpfohl . viel - Aorzie u. Prof . grat . " fx
H. ünger , Oammiwarcnlabrik

Berlin NW. . Friedrichstrass e 91/93,
"

Sine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

elkgantöfsstigsBössönmodsn
Bestellungen nach Mah , tadellose
Aussührung i . rigeuerWcrkstatt .

Lperial - veschäkt kür *

Herren-Bekleidung.
« ein Wareu - Kredithaus .

J. Rurzberg
An der JannowitzbrQcke I . I.
AHB Bahnhof JannowitzbrDcke . SB

Turmstr. 76. Lachmann & Schott Ottostraße I.

Warenhaus

Doppelte Rabattmarken
• wenige Artikel nosgenommen .

HgitS Jörtw , Sfeiiui . Sur don gnleratcnM vcrantw . ! TS . Vlockc , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruck - rei u. VerlagSanfialt Kmil Sing » 6l Co. . » « lio SÄT
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W»

NarteiKouferen ; für Kerlin und die Provin; Krandenburg .
Die Verhandlungen der Parteikonferenz fanden am Sonntag

im festlich geschmückten Saale des Gewerkschaftshauses statt . Un¬
mittelbar vor Eröffnuim der Verhandlungen trug der Gesaugverein
»Norddeutsche Schleife� einige stimmungsvolle Lieder vor , die all -
gemeinen Beifall fanden .

Genosse Schubert - Berlin eröffnete die Konferenz . Er hieff
die Delegierten willkommen , verwies auf die Bedeutung der bevor -
stehenden Verhandlunge » und sprach die Erwartung aus , daß auch
die diesmaligen Arbeiten der Konferenz zur Förderung der Partei
beitragen mögen .

In das Bureau wurden gewählt al « Vorsitzende Zucht « Berlin ,
S ch a d o w - KottbuS , als Schriftführer Schubert - Pritzwalk ,
Gehrmann - Berlin .

Mit der Prüfung der Mandate betraute man eine Kommission ,
bestehend aus den Genossen Knoche . Eckermann , Thiels ,
Krasemann , Bittorf .

Die borgelegte Geschäftsordnung fand unveränderte Annahme .
Zum

Bericht der Agitationskommissiot »
erhielt der Referent Zucht - Berlin das Wort . Er besprach zunächst
die Kaffenverhältnisse , über die ein gedruckter Bericht Auskunft gibt ,
dem wir folgendes entnehmen : Einnahmen : Bestand am 12. Ok-
tober 1S05 294,71 M. , vom Verband Grod - Berlin 16 997,80 M. , für
Kalender 1278 M. . für Kalender - Jnserate 1642,75 M. , für » Die
Fackel * 1273,65 M. , zusammen 21 456,91 M. — Ausgaben : Für den
Kalender »Märkischer Landbote * 7954,35 M. , Broschüren , Flug -
blätter zc. 488,91 M. , » Die Fackel * 4845,25 M. , Agitation in der
Provinz 4762,82 M. . Referenten und Beschickung von Kreis -
tonferenzen 1865,40 M. , Porto 42,25 M. . Verschiedenes 15,20 M. .
zusammen 19 974,18 M. Ts bleibt ein Bestand von 1482,73 M.

Der Redner führte unter anderem aus : Mit Rücksicht auf die
Neuorganisation der Gesamtpartei erstreckt sich der gegenwärtige
Bericht nicht aus ein volles Jahr . Er läuft vom 12. Oktober 1905
bis 29 . August 1906 . Der Bericht umsaht also nur einen Zeitraum
von ' /4 Jahr , während sich der vorjährige Bericht auf 1' /� Jahr
erstreckre . Trotzdem zeigt der diesjährige Bericht einen gröjzeren
Umfang der Agitationsarbeit als der vorjährige , ebenso die Kassen -
Verhältnisse .

Von Groh - Berlin hat die Kommission in diesem Jahre fast
doppelt so viel Gelder bekommen wie im vorigen Jahre . Das ist
zum Teil darauf zurückzuführen , daß seit der Zentralorganisation
von Groh - Berlin alle Beiträge an die Kommission gehen , während
vordem einzelne Berliner Kreise direkte Zuwendunzen an verschiedene
Provinzkreise gehen liehen . Für diese « Jahr hat Groh - Berlin einen
Betrag von 20 000 M. kür die Agitation in der Provinz aus -
geworfen . Dazu kommen noch andere Einnahmen , so dah dieKom -
Mission im ganzen über etwa 26 000 M. verfügt . Damit werden die
schwachen Kreise tatkräftig unterstützt und die Agitation gefördert
werden können .

Die Korrespondenz der Kommission hatte folgenden Umfang :
Eingegangen sind 247 Briefe , 406 Postkarten , ausgegangen 449 Briefe
und 464 Postkarten .

Anlählich der Wahlrechtsbewegung hat die Kommission eine leb -
hafte Agitation in der Provinz entfaltet . Am 21 . Januar wurden
70 Referenten in die Provinz gesandt , die Zahl der Versammlungen
dürfte fast doppelt so groh sein , da verschiedene Orte selbst
Referenten gestellt haben . Am 18. März hat die Kommission 67 ,
am 1. Mai 30 Referenten gestellt . An sonstigen Versammlungen sind
113 mit Referenten au « Berlin versorgt worden , wobei es sich in
vielen Fällen um die Kandidaten der Kreise handelt .

Die Verbreitung der »Fackel * hat einen gröberen Umfang er -
reicht wie in den Vorjahren . Im Jahre 1904 wurden 165 600 . im
Jahre 1905 sl ' / « Jahr ) 271 500 und im Jahre 1906 <»/ . Jahr )
ebenfalls 271 500 Exemplare der . Fackel " verbreitet , dazu kommen

noch 86 000 Exemplare , die im Juli und Augnst verbreitet
worden sind . — Die in dem Kottbuser Prozeh festgestellten
Verhältnisse der Senftenberger Bergarbeiter hat die . Fackel * als

Agitationsmaterial benutzt und damit in den Bergnroeiterkreisen
guten Erfolg gehabt . — Der Kalender . Märkischer Lnndbote * ist im
vorigen Jahre in 265 000 , in diesem Jahre in 295 000 Exemplaren
verbreitet worden . Im laufenden Jnhre werden etwa 800 000 Exemplare
gebraucht werden . — Der Kalender wird von der Landbevölkerung
gern angenommen und gelesen , seine agitatorische Wirkung wird
deshalb eine immer ausgedehntere . Gegen die Verbreiter de « Flug -
blattes zum 21 . Januar ist die Polizei in einer Reihe von Fälle »
vorgegangen und sind Strafmandate und Beschlagnahmen erfolgt .
gegen die gerichtliche Entscheidung beantragt wurde . In den meisten
Fällen sind die angeklagten Genossen jedoch vom Gericht freigesprochen
worden .

Eine schon früher erhobene Klage ist auch jetzt wieder erhoben
worden , nämlich die . dah die Partei wenig für die Agitation unter
den Landarbeitern tue . Die Kommission hat eine Konferenz mit
Vertretern des Verbandes der Fabrik - , Land - und HülfSarbeiter ab -

gehalten , um Mittel und Wege zu suchen , wie die Landarbeiter -

agitation besser gefördert werden könne . ES ist ja schwer , unseren
Ideen unter den Landarbeitern eine solche Verbreitung zu geben ,
wie wir eS wünschen , aber eS geht auch in . dieser Hinsicht
vorwärt » , wenn auch der Erfolg noch nicht so ist . wie es gewünscht
werden muh .

Ein Schmerzenskind fei unsere Provinzpreffe insofern , als wir
mit der Verbreitung derselben nicht zufrieden sind . Wenn die

» Brandenburger Zeitung * und die . Märkische Volksstimme * zusammen
nur 10000 Abonnenten haben , so sei da » eine wenig befriedigende
Tatsache . Mit Rücksicht auf die geringe Verbreitung der beiden vor -

handenen Parteiblätter hat die Kommission einen Antrag der neu -

märkischen Genossen abgelehnt , welche für die neumärkischen Kreise
ein eigenes Prehorgan haben wollten . — Die Agitationskommission
stimmt dem Beschluh der Prehkommission der . Märkischen Volk « -
stimme * zu , welcher fordert , dah das Blatt von Forst nach KottbuS

verlegt wird , weil e« von dort auS schneller und besser verbreitet
werden kann und dadurch den Klagen über verspätete Zustellung ab -

geholfen werden kann .
In verschiedenen Kreisen hat die Agitationskommission die

Kandidatenfrage geregelt . Für die Ostpriegnitz ist Benno Maah
aufgestellt , an Stelle des Genossen S i l b e r s ch m i d t , der von der
Kandidatur in Züllichau - Krossen zurücktrat , weil er in einem anderen
Kreise kandidiert , ist Genosse Grauer getreten . In Friedeberg -
ArnSwalde , wo bisher Genosse O b st kandidierte , ist Genosse Eugen
Brückner aufgestellt . Westpriegnitz ist zur Zeit ohne Kandidaten ;
der bisherige Kandidat . Genosse Wehl ist au « Gesundheitsrücksichten
zurückgetreten .

Die Kommission hatte sich auch mit den Streitigkeiten in Forst

zu beschäftigen . Wa » sich dort abgespielt hat . ist im Interesse der

Partei tief zu bedauern . Die Reibungen der Genossen in Sarau -

Forst sind derart , dah man sagen kann , dort sind die Personenfragen

zum Nachteil der Parteiutteressen in den Bordergrund getreten . Dagegen
muh entschieden Protest erhoben werden . Die Kommission hält e»

für angebracht , nachdrücklich zu betonen , dah solche Dinge , wie sie
sich in Sarau - Forst zugetragen haben , nicht wieder vorkommen

dürfen .
Die Kommission hat sich bemüht , eine Statistik über die BuS -

breitung der politischen und der gewerkschaftlichen Organisation in

der Provinz aufzustellen , da « ist aber nicht in wünschenswertem
Mahe gelungen , weil kein vollständiges Material zu erlangen war .

Soweit festgestellt werden konnte , zählen die politischen Organi -

sattonen in der Provinz rund 16 000 Mitglieder . Die Zahl der

gewerkschaftlich Organisierten dürfte dagegen daS Zehnfache der

politisch Organisierten betragen . In SchwiebnS ist von 103 gewerk -
schaftlich organisierten Maurern nicht einer politisch organisiert .

Aehnliche Verhältnisse sind auch auS anderen Orten bekannt ge -
worden . Es muh dafür eingetreten werden , dah die baugewerblichen
Arbeiter , welche in der Provinz wohnen und in Berlin beschäftigt
sind und sich hier als gute Parteigenossen auSgeben , ihr Partei -
genössischeS Gefühl auch in ihren Heimatorten betätigen und dort
für die Partei wirken . Wer in Berlin arbeitet , ist doch in seinem
Heimatort wirtschaftlich so unabhängig , dah er dort , ohne Schaden
für sich befürchten zu müssen , füc die Partei eintreten kann .

Der von der vorjährigen Parteikonferenz angenommene Antrag ,
wonach aus den Wahlkreisen halbjährlich Berichte an die Kommission
gesandt werden sollen , ist leider nicht ausgeführt worden . ES muh
darauf gehalten werden , dah in Zukunft diesem Antrage gemäß ge -
handelt wird .

ftjn der Beschaffung von Versammlungslokalen müssen die
Genosien in vielen Orten der Provinz immer noch einen lebhaften
Kampf führen . Polizeiliche Mahregeln gegen die Wirte , welche uns
ihre Lokale überlasse », sind keine Seltenheit . In Sttahburg ( ll . - M. )
hat die Polizei einen jahrelangen Kampf gegen einen Wirt geführt ,
der mit der KonzcssionSmtziehung endete , so dah der betreffende
Wirt existenzloS geworden ist . In Güstebiese haben sich die Partei -
genossen selbst ein VereinShauS gebaut , die Polizei schreitet nun da -

gegen ein , dah in dem Bereinshause Getränke zu haben sind .
Gegen daS Borgehen der Polizei ist der Klageweg beschritten . —
Die Lokalliste erstreckt sich jetzt auf die ganze Provinz .
waS besonders wertvoll ist für die Radfahrer , die weite Touren
machen , und die . wie eS auch schon geschehen ist , die von unseren
Gegnern schikanierten Wirte unterstützen können , indem sie bei ihren
Touren nur bei diesen Wirten einkehren . Auch für die Erlangung
von Lokalen könnte es dienen , wenn die Radfahrer bei GesellschaftS-
touren ihre Einkehr bei einem Wirte davon abhängig machen , dah
er seinen Saal zu Versammlungen hergibt und dah sie bei Ver -
Weigerung dieser Forderung weiterziehen ohne einzukehren .

Das Organisationsstatut für die Provinz steht heut als be¬
sonderer Punkt auf der Tagesordnung . Hoffentlich gelingt eS uns ,
der Organisation in der Provinz ein festes Gefüge zu geben , damit
wir unsere Parteiarbeiten noch erfolgreicher als bisher betreiben
können .

Die Diskussion wird eröffnet .
Benno Maah - Berlin verweist auf das vom Referenten er -

wähnte Mißverhältnis in den Zahlen der politisch und gewerkschaftlich
Organisierten . Die Maurer seien noch am ehesten in der Lage , für
die Ausbreitung der politischen Organisatton etwas zu tun . Von
dieser Ansicht ausgehend , hätten sich Parteigenossen von Berlin auS
an die Filiale des Maurerverbandes in einem Provinzorte gewandt .
Eine Besprechung habe stattgefunden , um die betreffenden Maurer
für die Unterstützung bei der Gründung eines WahlvereinS zu ge -
Winnen . Danach habe ein Mitglied der Maurerfiliale in einem
Briefe an einen der Genossen geschrieben , der Vorsitzende des Zweig -
verein » der Maurer habe erklärt : Unsere Mitglieder wollen von
einem Wahlverein nichts wissen . So sei denn auch die Unterstützung
durch die Maurer ausgeblieben . Diese Tatsache sei wichtig in Rück -
ficht auf die gegenwärtigen Debatten über Partei und Gewerkschaft .
In einem Kreise , der eine Domäne des Junkertums ist , müsse
man doch von den Gewerkschaften erwarten , dah sie die Partei
unterstützen .

S y d o w - Brandenburg ftogt an , ob die Agitationskommission
Mittel bewilligt habe , damit Provinzkreise Delegierte zum Parteitag
senden können . Kreise , welche keine eigenen Mittel dazu haben .
schicken diesmal einen bis zwei Delegierte nach Mannheim , und

zwar seien es Berliner , die mit dem Mandat betraut werden . Wenn
die Kommission Mittel für die ParteitagSdelegation gebe , dann solle
auch darauf gehalten werden , dah Genoffen aus den betreffenden
Kreisen nach dem Parteitag geschickt werden . Die Unterstützung durch
die Kommission sei an sich zu billigen , doch sei dagegen Einspruch
zu erheben , dah die Mandate von den Perlinern mit Beschlag belegt
werden . UebrigenS habe sich doch Genosse Wels auf dem Dresdener
Parteitage scharf dagegen ausgesprochen, dah Genosse Benchard , um
auf den Parteitag zu kommen , sich em Mandat auS einem Provinz -
kreise geholt habe .

Schmidt - Sonnenburg : Die Partei habe sich der Land -
arbeiter mehr annehmen müssen , leider habe sie daS jetzt der Ge¬

werkschaft überlassen . Was der VerbandStag der Fabrik - , Land - und

HülfSarbeiter hinsichtlich der Laudarbeiterorganisation beschloffen hat ,
daS sei ein Unding . Die Partei kenne die Lage der Landarbeiter
besser , sie sei deshalb in erster Linie berufen , die Landarbeiter zu
organisier ' en . Jeder Landarbeiter , der agitatorisch tätig sei , würde

gematzregelt . Woher wolle die Gewerkschaft die Mittel nehmen , die -
selben zu unterstützen . An regelmäßige BeittagSzahlung sei in
Rücksicht auf die wechselnde Arbeil und den daraus sich ergebenden
häufigen Ortswechsel nicht zu denken . Die Partei müsse die
Organisation der Landarbeiter in die Hand nehmen . ES
müsse so gehandelt werden , dah die Partei solche Land -
arbeiter . die sich in der Agitation bewährt haben , in
kleinen Orten sehhast macht , damit sie von dort aus ihre Tätig «
teit entfalten können , ohne daß die Gegner die Möglichkeit haben ,
den Agitator durch Maßregelung zu entfernen , wodurch alle Arbeit
und dle für die Agitation ausgewandten Gelder nutzlos gemacht
würden .

P e u S : ES fei ausgeschlossen , dah die Gewerkschaften gegen die

Partei Stimmung machen , wie Maah es hingestellt habe . Unsere
Gegner sagen zwar . Partei und Gewerkschaften sind eins , aber sie
machen doch einen Unterschied und behandeln die Gewerkschaften
nicht so abweisend wie sie die politische Organisation behandeln .
So bekämen die Gewerkschaften eher einen Versammlungsoal
ivie die Partei . Wenn nun in einem Orte , wo solche Verhältnisse
berrschen , eine Parteiorganisation gegründet werden solle , und
die Gewerkschaften fürchten , wenn sie sich an derselben beteiligen ,
da » zu verlieren , was sie erlangt haben , so dürfe man solche Vor -
ficht nicht als Feindschaft gegen die Partei auslegen . Die Partei
müsse sich darüber klar sein , daß sie daS was sie will , aus eigener
Kraft tun muh . Die Partei werde erst dann besser vorwärts
kommen , wenn sie berufsmäßige Agitatoren , Parteisekretäre anstellt
und wenn sie das in dem Mahe tun könne , wie die Kirche Pfaffen
anstellt . Die Mittel seien vorhanden , um in allen Kreisen der Provinz
Parteisekretäre anzustellen . WaS dafür ausgegeben werde , da »
komme durch die fruchtbringende Tättgkeit der Parteisekretäre
wieder ein .

Wels - Berlin : Die Ausführungen von PeuS seien an sich zu -
treffend , eS lasse sich nichts dagegen sagen , aber sie seien in der

Hauptsache Zukunftsmusik . Für die Tättgkeit von Parteisekretären
müsse der Boden erst langsam vorbereitet werden . Im ersten
Stadium der Agitation sei die unbezahlte Arbeit der Genossen die
am besten angebrachte . Nachdem so vorgearbeitet worden sei , komme
die Zeit , wo die Anstellung eines Parteisekretärs erforderlich ist .
Wir werden auch in der Provinz zur Anstellung von Parteisekretären
kommen , jetzt sei dieselbe aber noch verfrüht . — Die politische Orga -
nisation sei leider in der Provinz weit schwächer wie die gewerk -
schaftliche . Der Wahlverein in Oderberg zähle nur 15 Mitglieder .
gewerkschaftlich organisiert seien dagegen 400 . Die Genosien legen
sich mehr auf die gewerkschaftliche Arbeit und glauben oft . sie
hätten damit auch als Parteigenossen ihre Pflicht erfüllt .
wenn sie die Arbeiter der Gewerkschaft zuführen . DaS sei
ein Zustand , der der « enderung bedürfe . ES müsse mehr für die

Ausbreitung der Partei getan werden . Besonder » sei zu fordern ,

dah die in Berlin tätigen Bauarbeiter in ihren Heimatorten für
die Partei arbeiten . — Bei der Frage , ob die Kommission Mittel

für Delegationen zum Parteitage bewillige , habe Sidow auch ge -

sagt , Redner habe sich doch aus dem Dresdener Parteitage in bezug
auf daS Mandat Bernhards dagegen erklärt , dah sich Berliner ein
Mandat auS der Provinz holen . Hierzu müsse er , Redner , sagen ,
mit dem Mandat Bernhards liege es doch ganz anders wie mit
den hier in Rede stehenden Mandaten von Berliner Genossen .

Bernhard habe sein Mandat nicht durch eine Wahl erhalten , sondern
er habe als Mandat einen mit siebzehn Namen unterschriebenen
Zettel vorgewiesen . Gegen diese Art , durch Vetternwirtschaft
und Freundschaft Mandate zu erhalten , habe sich Redner in
Dresden als Mitglied der Mandatsprüfungskommission gewandt .
Bei den Delegationen aus der Provinz , von denen Sidow gesprochen
habe , handele eS sich in den meisten Fällen um diejenigen Genossen ,
welche die betreffenden Kreise agitatorisch bearbeiten und die Ver -
Hältnisse der Kreise genau kennen . Sie seien von den Geiwssen der
betreffenden Kreise gewählt worden , also könne man gegen die Wahl
nichts sagen . Genosse Zucht habe als Vorsitzender der Kommission
deshalb ein Delegiertenmandat erhalten , damit er in der Lage sei ,
den Standpunkt der Kommission zu vertreten . wenn die

hämischen Angriffe , welche die Frankfurter „ Volksstimme *
gegen den juristischen Beirat der Kommission gerichtet hat ,
auf dem Parteitage zur Sprache kommen . Die Frage , ob
die Kommission Delegationskosten zahle , sei dahin zu be -
antworten . dah die Kommission allerdings der Meinung
sei , sie müsse diejenigen Kreise unterstützen , die über eine nennenS -
werte Zahl von Parteigenossen verfügen und deshalb wohl einen

Anspruch auf Vertretung , aber nicht die Mittel zur Bestreitung der
Kosten haben . Wen die Kreise dann wählen , das sei ihre Sache ,
darüber habe die Konferenz nicht zu entscheiden .

S ch i k o l s - Slamen kritisiert die Redaktionsführung der

„Fackel *. Der Inhalt des Blattes eigne sich wohl für die Genossen ,
welche in der Agitation tättg sind , aber nicht für die Leser , sür
welche das Blatt bestimmt ist . Es mühten kurze , leicht verständliche
Artikel gebracht werden .

Die Diskussion des Geschäftsberichts tvurde nunmehr unter -

brachen durch den

Bericht der MandatSPrüfungskommission ,
den B i tt o r f - Berlin erstattete : Anwesend sind 75 Delegierte ,
und zwar 24 aus Groh - Berlin . 51 aus der Provinz , ferner 11 Mit -
glieder der Agitationskommission , 16 Reichstagsabgeordnete und
Kandidaten . 4 Vertreterinnen der Frauen und 5 Vertreter der Partei -
presse . — Gegen die drei Delegierten des Kreises Sarau - Forst ist
ein Protest eingegangen , derselbe stützt sich darauf , dah als Folge
der leidigen Zwistigkeiten im Kreise dem Zentralvorstande des
Kreiswahlvereins auf der Generalversammlung das Stimmrecht ab -
erkannt worden ist , was gegen das Statut des Kreise ? verstößt .
Der Zentralvorstand habe darauf die Generalversammlung verlassen .
Die Delegiertenwahl sei durch diese Vorgänge statutenwidrig zu stände
gekommen . Die Kommission hält deshalb den Protest für begründet
und beantragt . dah die drei Mandate aus Sora » - Forst nicht an -
erkannt werden .

Ueber diese Angelegenheit entspann sich eine längere Debatte .
Das Verhalten der Mehrheit der Sora » - Forster Generalversamm «
lung wurde fast allgemein als unstatthaft und der Protest als be -

gründet erachtet , damit aber der Kreis nicht ohne Vertretung sei ,
beschloh die Konferenz , die Delegierten von Sora » - Forst anzu -
erkennen .

Nunmehr trat eine Mittagspause ein . Nach Beendigung der «
selben wurde die Diskussion über den Bericht der Agitationskommission
fortgesetzt .

F a b e r - Frankfurt sprach über die Lokalfrage . Er empfahl
strenge Beachtung der Lokalliste und trat dafür ein , daß regelmäßige
Berichte über die Situation in den Kreisen der Agitationskommission
eingesandt werden .

Schade - KottbuS verwies auf die Notwendigkeit der Agitation
unter den Landarbeitern . Von den 80 Dörfern des KreiscS gebe es
50, mit denen unsere Parteigenossen ständige Verbindung haben .
In jedem dieser Dörfer sei em Vertrauensmann , der Bericht über
die Verhälttttsse im Dorfe gibt und für unsere Partei arbeitet . Eine
feste Organisation der Landarbeiter werde wohl schwerlich zustande
kommen .

Eugen Brückner - Berlin : Peus habe das Richtige ge -
troffen , wenn er für die Anstellung von Parteisekretären eintrat .
Die Gewerkschaften seien durch die Anstellung von besoldeten
Beamten bedeutend vorwärts gekommen . Derselbe Erfolg würde
sich auch für die Partei zeigen , wenn sie mit der Anstellung von
Sekretären vorginge . Sechs Prodinzkreise wären in der Lage , Partei -
sekretäre anzustellen . Wenn diese Kreise den Anfang machen , werde
sich der Erfolg dieser Einrichtung zeigen ; sie könnte die Agitation
in den benachbarten Kreisen unterstützen , die Kosten würden durch
den Erfolg reichlich belohnt werden . Notwendig sei es ,
dah die politische Bewegung auch von gewerkschaftlicher
Seite unterstützt werde . Die Gauleiter der Gcwerlichasten mühten
ersucht werden , bei ihrer gewerkschaftlichen Tätigkeit auch auf die
Notwendigkeit der politischen Organisation hinzuweisen .

Krasemann - Neuruppin : Wir versprechen uns nicht viel von
der Anstellung von Parteisekretären . Was die Beteiligung der
Gewerkschaftler an der politischen Tätigkeit betrifft , so sagen viele
gewerkschaftlich organisierte Arbeiter deshalb Partei und Gewerk -
schaft ist einS , damit sie sich der Parteiarbeit entziehen können .
Wenn dagegen gesprochen wurde , dah Berliner Genossen in Provinz -
kreisen als Delegierte zum Parteitag gewählt wurden , so meine er . . .
warum solle man denn Abneigung gegen die Berliner be -
künden , wenn sie gut sind . Die betreffenden Berliner seien
lediglich deshalb als Delegierte gewählt , weil sie in den Kreisen
tätig sind .

K ie se l - Berlin : Parteisekretäre könnten erst dann eine nutz -
bringende Tätigkeit entfalten , wenn durch freiwillige Arbeit das
Feld vorbereitet sei . Wo die Organisationsarbeit erst ihren Anfang
nimmt , da werde sie von den Gegnern und der Polizei mit allen
möglichen Mitteln zu unterdrücken versucht , und da könne auch der
Parteisekretär nichts machen .

B ö s k e - Rixdorf : Die Klagen über die Wahlen von Berlinern
als Parteitagsdelegierte der Provinzkreise würden dadurch als un -
begründet erwiesen , daß unter den 40 Delegierten aus der
Provinz 19 Reichstagskandidaten sind , die doch sicher mit Rücksicht
auf ihre Tätigkeit im Kreise gewählt wurden . — Die von Pens
befürwortete Anstellung von Parteisekretären werde sich nicht so leicht
bewerkstelligen lassen . Weiter betonte der Redner , dah die Gewerk -
sckaften die polittsche Tätigkeit unterstützen mühten . Im Kreise
Teltow - Beeskotv gebe es viele gewerkschaftlich organisierte Arbeiter ,
aber an der Unterstützung der politischen Bewegung liehen sie es
fehlen . Natürlich hätten za auch die Gewerkschaften in der Provinz
viel mit Schwierigkeiten , polizeilichen Maßregeln und dergleichen
zu kämpfen . Infolgedessen wagen sie es mitunter nicht , eine ge -
werffchaftliche Zahlstelle zu gründen , geschtveige Venn die Partei
zu unterstützen . Das müsse aber gefordert werden : Wo die Gewerk -
schaften Versammlungssäle haben , da mühten sie auch dafür sorgen ,
dah die Partei den Saal erhält .

Winsinger - Rathenow : Die Klagen über mangelnde
Unterstützung der Partei durch die Gewerkschaften seien unbegründet .
Durch die Gewerkschaften werde die Partei bereits nach Möglichkeit
unterstützt . Besonders treffe daS zu für die Maurer . Der Redner
befürwortete die Anstellung von Parteisekretären und sprach dann
über die Frage der Parteitagsdelegation . Wenn vier Berliner
auf einmal in etnen Kreis kommen , um denselben für eine
Dclegiertenwahl zu beeinflussen , das könne doch nicht gebilligt
werden . Es müsse dagegen Front gemacht werden , dah Berliner
delegiert werden , die nicht im Kreise tätig sind .

Eckermann - Rathenow , der ebenfalls über diese An -
gelegenheit sprach , sagte , et solle vorgekommen sein , dah die
Agitationskommission ihre Unterstützung nur für den Fall in Aus -
ficht stellte , dah ein Berliner gewählt wird . ( Rufe : Wo denn ?
Beweis « I)

PeuS : Er wundere sich , dah seine Empfehlung der An -

stellung von Parteisekretären allzu ernsthaft genommen werde . Er

habe sie momentan ernsthaft nicht gemeint , sondern mehr für die

Zukunft empfohlen . Er stehe aus dem Standpunkt : Wie der Staat



sich in der Hauptsache auf das feste Gefüge seiner Bureaukratie
stützt , so müsse auch unsere Partei sich eine Bureaukratie schaffen ,
denn nur so sei die weitere EntWickelung der Partei gewährleistet .

G e h r m a n n - Berlin : Eckermann solle seine Behauptung ,
die Agitationskommission unterstütze Parteitagsdelegationen nur
unter der Bedingung , dah Berliner gewählt werden , beweisen .
Solche Fälle seien nicht vorgekommen . Die Kommission habe immer
auf dem Standpunkt gestanden , die tätigen Genossen aus den Kreisen
müßten delegiert werden . Wenn Berliner gewählt »Verden , so
geschehe das nur deshalb , weil die Genossen in den Kreisen wissen ,
daß die von ihnen Gewählten in dem Kreise arbeiten und die Per -
Hältnisse desselben kennen .

Ritter - Berlin trat für das Zusammenarbeiten von Partei
und Gctverkschast ein .

Ein Schlußantrag wurde hierauf angenommen .
Zucht ging in seinem Schlußwort auf Aeußerungen der Tis -

kussionsrcdner ein . Er betonte , daß die Ge>r >erkschaften die Partei
Unterstützen müßten . Aus den Vorgängen in Breslau und Nürn -
berg könnten doch die Gelverkschaften lernen , daß nur durch
politische Tätigkeit freie Bahn für die gewerkschaftliche Arbeit gc -
schaffen werden könne . Taruln dürfen die Gewerkschaften nicht
isoliert gehen , sie müssen vielmehr mit der Partei gehen .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung wurden folgende Anträge
angenommen :

Jeder Wahlkreis ist verpflichtet , alljährlich zur Partei -
konfcrcnz rechtzeitig der Agitationskommission eine Statistik ein -
zureichen , die sich zu erstrecken hat auf :

1. Die Zahl der im Kreise ansässigen Gewerkschaftsmit -
glieder .

2. Die Zahl der hiervon politisch Organisierten .
3. Tie Zahl der Abonnenten der Parteipresse .

Resolution .
Die Parteikonferenz entnimmt aus der Diskussion über

den Geschäftsbericht der Agitationskommission , daß eine Anzahl
von getvcrkschaftlich organisierten Arbeitern in der Provinz bei
der Gründung von politischen Organisationen nicht die nötige

Unterstützung geivähren .
Die Konferenz richtet daher an die Gauleiter der geWerk -

schaftlichen Organisationen das Ersuchen , bei ihrer gelverkschaft -
liehen Tätigkeit auch auf die der Partei hinzuweisen , ivie auch
ihre Mitglieder auf die Pflicht der politischen Organisation auf -
merksam zu machen .

Ter zweite Punkt der Tagesordnung lautet :

Das Organifationsstatut der Provinz Brandenburg .

Hierzu liegt ein Entwurf vor , der von einer aus Genossen
Groß - Bcrlins bestehenden Kommission aufgestellt ist und bereits die
Zustimmung der Vertreter der meisten Provinzkreise gefunden hat .
Dieser Entwurf hat folgenden Wortlaut :

Statut
des

Verbandes der Sozialdemokratischen Wahl -
vereine der Provinz Brandenburg .

s 1.
Die 18 Kreise der Provinz Brandenburg schließen sich zu

einem Verband zusammen , tvelcher den Namen „ Verband der
Sozialdemokratischen Wahlvereine der Provinz Brandenburg " führt .

§ 2.
Aufgabe des Verbandes ist die Förderung aller gemeinsamen

Parteiinteresscn der 18 Wahlkreise , und zwar durch Vorbereitung
aller Wahlen und Aktionen , an denen die Partei beteiligt ist . Ver -
anstaltung von Versammlungen und Herausgabe von Flugblättern .
die gemeinsamen Parteiinteressen dienen .

Kontrolle der drei Parteiblätter : „ Märkische Volksstinnne " ,
„ Brandenburger Zeitung " und „ Fackel " durch je eine Preß -
kommission .

8 3.
Ter Vorstand wird alljährlich gewählt und setzt sich zusammen :
1. aus den Delegierten der Wahlkreise , wozu jeder Kreis

einen Genossen zu entsenden hat ;
2. je einem Mitglied « der Preßkommissionen :
3. aus der Agitationskominission , »velche von Groß - Berlin

gewählt wird und aus 11 Personen inklusive des juristischen
Beirats besteht .

'

s 4.
Der Vorstand wählt einen geschäftsführendcn Ausschuß , ivelcher

gemeinsam mit der Agitationskommission die Geschäfte leitet und
monatlich mindestens einmal tagt .

8 6.

Für die „ Brandei » burger Zeitung " sowie für die „ Märkische
Volksstinnne " wählen die in Betracht kommenden Kreise je eine

Pretzkommission , »velchcn außerdem ein Mitglied der Agitations -
Zoinmission angehört .

. Für die „ Fackel " fungiert die Agitationskommission als Preß -
kommission .

8 6.
Die Verbände der Sozialdemokratischen Wahlvcreine Berlins

und Umgegend und der Provinz Brandenburg bilden ein Kartell -
Verhältnis aus folgender Grundlage : Gemeinsame Aktion bei Reichs -
tags - , Landtagswahlen , Flugblattmassenverbreitungen , Landes -

demonstrationen , Protesten und Petitionen , gemeinsame Beratung
und Beschlußfassung über außergelvöhnliche Parteiunternehmungen ,
Ivie Zeitungsgründungen und anderes mehr .

8 ?.

Alljährlich vor dem deutschen Parteitag findet eine Provinzial -
Parteikonferenz statt , zu der jeder Zentrallvahlverein bis 3 Tele -

gierte entsenden kann , außerdem haben Sitz und Stimme der

geschäftsführcnde Ausschuß der Provinz Brandenburg , die Agita -
tionskommission , der Aktionsausschuß Berlin , je ein Vertreter der

„ Brandenburger Zeitung " uird der „ Märkischen Volksstimme " , sowie
Abgeordnete und Kandidaten der Kreise .

8 8.

Aufgaben der Provinzial - Parteikonferenz sind : Entgegennahme
des Jahresberichts der Agitation skoinmisjion und Prcßkommission .
Beschlußfassung über Parteifragen und gemeinsame Aktionen .

8 9 - '
Die Partcigeschäfte in den Kreisen werden von den Kreis -

wahlvereinen selbständig geregelt , wo es nicht möglich ist , mit Hülfe
der Agitationskommission .

8 10-

Jeder Parteigenosse hat siel, der Organisation seines Ortes
in seinem zuständigen Kreise anzuschließen .

8 11 .
Ueber alle Einnahmen und Ausgaben des Verbandes hat der

Vorstand das Recht der Kontrolle .

8 12-
Das Geschäftsjahr beginnt mit dem 1. Juli und endigt mit

dem 31 . Juni .
Alljährlich haben die Kreiswahlvereine , außer dem laut Statut

der Gcsamtpartei an den Parteivorstand zu liefernden Bericht , auch
einen solchen dem geschäftsführenden Ausschutz zu übersenden .

§ 13 .

Anträge auf Aenderung dieses Statuts sind mindestens 3 Wochen
bor der Provinzial - Parteikonferenz an den Verbandsvorstand ein -

zureichen .
Freythaler - Berlin hatte das Referat zu diesem Punkt .

Er teilte zunächst mit , wie die Kommission , welche den Entwurf
beraten hat , auf Grund des Beschlusses der vorjährigen Partei -
konferenz zustande gekommen ist . Wegen des vorliegenden Eni -

Wurfes sind in der Presse Angriffe gegen Stadthagen und Antrick

gerichtet worden , die aber ganz unbegründet sind , denn diese
beiden Genossen gehörten der Statutenkommission gar nicht an
und hatten keinen Einfluß auf die Beschlüsse derselben . Hinsicht -

ltth der Forin , welche der neuen Organisation gegeben werden solle ,

hat die Kommission drei Fragen erörtert : 1. Den Zusammenschluß
der 18 Provinzkrcise und der 8 Groh - Berliner Kreise zu einer ein -
heitlichen Organisation . 2. Die Bildung von drei Unterbezirken :
Regierungsbezirk Frankfurt , Regierungsbezirk Potsdan » , Groß -
Berlin und Zusainmenfassung der drei selbständigen Unterbezirke
zu einem Provinzialverband . 3. Zusainmcnschlutz der 18 Provinz -
kreise , ohne Trennung nach Regierungsbezirken , zu einer Pro -
vinzialorganisation , die mit Groß - Berlin in ein Kartellverhältnis
zu treten hat . — Bei der Prüfung dieser Fragen ging die Kom -
Mission von der Tatsache aus , daß in den wirtschaftlichen Verhält -
nisten eine so große Verschiedenheit zwischen den Landkreisen und
den Berliner Kreisen besteht , daß sie eine durchaus verschiedene
Behandlung in der agitatorischen Bearbeituirg erfordern , und des -
halb kam die Kominission zu der Ansicht , daß sich ein Zusaininen -
schluß der Provinzkreise mit Berlin nicht einpfehle . Man kam
dann zu der Frage , ob Ausnahmebestiinmuirgen für die acht Kreise
Groß - Berlins aufgenommen werden sollen . Die Kommission
meinte aber , durch Ausnahmebestimmungen »verde die Einheitlich -
keit der Organisation durchbrochen . Ausschlaggebend für die ein -
stimmige Ablehnung der Festsetzung von Ausnahmebestimmungen
war aber der Umstand , daß dadurch Berlin ein ausschlaggebendes
Uebergewicht in der Organisation erhalten hätte . Gegen den
zweiten Vorschlag , Schaffung von drei Unterbezirken , sprach der
Umstand , daß dadurch Rivalitäten zwischen den einzelnen Bezirken
entstehen würden , und daß diese Form der Organisation zu schwer -
fällig arbeiten lvürde . Nun blieb der dritte Vorschlag übrig , wo -
nach die 18 Landkreise der Provinz zu einer Provinzialorganisation
zusaininengeschlossen »Verden , die mit dem Verbände Groß - Berlin
ein Kartellverhältnis eingeht . Diese Form der Organisation hält
die Kommission für die richtige und auf dieser Grundlage ist der
Entwurf ausgearbeitet . Dieser Entwurf ist den Vertretern der
Provinz in einer Konferenz am 1. April unterbreitet worden . An -
träge aus der Provinz waren trotz Aufforderung der Agitations -
kommission nicht eingegangen . Nachdem die Teilnehmer der Kon -
ferenz in ihren Kreisen Bericht erstattet hatten , fand eine noch -
malige Konferenz statt und hier erklärten sich die Provjnzvertreter
init wenigen Ausnahmen für den Entwurf Groß - Berlins . Wenn
der Entwurf auch heute hier angenoinmen wird , so ist der Organi -
sation der Provinz eine neue Forin gegeben , die . wenn sie mit
ozialdemokratischem Geist erfüllt »vird , zur Förderung der Partei

erheblich beitragen wird . Das Statut gebe die Gewähr einer
gleichmäßigen Behandlung der Landkreise . Als Band zwischen
Berlin und den 18 Provinzkrcisen ist die Agitationskommission ge -
dacht . Die Einheit und Selbständigkeit des Kreises , wie sie durch
das Organisationsstatut der Gesamtpartci vorgeschrieben ist , wird
durch das Statut für Brandenburg in keiner Weise beeinträchtigt .
So ist es auch bisher schon gehalten worden . Sobald ein Kreis
ein gewisses Matz von Selbständigkeit erlangt hatte , hat die Kom -
Mission nicht mehr eingegriffen . Aber solcher Kreise , die ihre An -
gelegenheiten vollkoininen selbständig besorgen können , gibt es in
der Provinz erst zwei bis drei . Es ist gesagt worden , mit Rstcksicht
auf den Geldstandpunkt hätten sich die Berliner auch bei der Neu -
Organisation eine ausschlaggebende Stellung gesichert . Die Geld -
angelegcnhciten sind für die Berliner Genossen nicht in Frage ge -
kommen , sie stehen vielmehr seit jeher auf dem Standpunkt , daß sie
das , was bei ihnen im Ueberfluß vorhanden ist , gern denen geben ,
die davon weniger haben , und zwar ohne Kirauscrci und auch ohne
Aninaßung gegenüber den unterstützten Kreisen . Gegen den
Statutenentwurf ist auch eingewandt worden , er sei so gestaltet ,
daß den Berlinern die Majorisierung der Provinz gesichert sei .
Wer den Entwurf gelesen hat , mutz sagen , daß von einer Majori -
geruirg durch Berlin keine Rede sein kann , oder er »nützte sich denn
durch gewisse unqualifizicrbare Angriffe einzelner Parteiblättcr
beeinflussen lassen . Wenn wir jetzt über den vorliegenden Eni -
Wurf diskutieren , so bitte ich, sich nicht leiten zu lassen von solchen
unbegründeten Einwänden , sondern nur die tatsächlichen Verhält -
nisse zu berücksichtigen .

S i d o w - Brandenburg begründete einen Entwurf des Kreises
Brandenburg - Wcsthavclland , der von dem vom Referenten
einpfohlenen wesentlich abweicht . Der Brandenburger Entwurf
will eine Provinzialorganisation mit Einschluß des Verbandes
Groß - Berlin ; er sieht einen aus 15 Mitgliedern bestehenden Vor -
itaird vor . Zur Wahl des Vorstandes soll jeder Kreis einen De -
legierten entsenden , Groß - Berlin soll durch 18 vom Aktionsausschuh
zu bestiminende Mitglieder vertreten sein . — Zur Begründung
dieses Entwurfes führte der Redner aus , derselbe sei deshalb ein -
gebracht , weil der Berliner Entwurf tatsächlich eine Unterordnung
der Provinz unter Berlin festlegen wolle . Berlin enthalte durch
den Entwurf eine Sonderstellung . Dagegen müsse Einspruch er -
hoben werden , denn die Schaffung einer Sonderstellung Berlins
diene nicht den Interessen der Partei . Natürlich feien die Ver »
Hältnisse der Kreise verschieden . Aber wenn Berlin günstiger ge -
stellt sei wie die Provinz , so sei doch das nicht das Verdienst der
Berliner Genossen , sondern eine Folge der Verhältnisse . Wir in
der Provinz wollen auch Einfluß haben auf die Zusainmensetzung
der Agitationskommission , die ja nach dem Kommissionsentwurf
die endgültige Entscheidung hat und nur von den Berliner Genossen
allein gewählt wird . Ein Vorstand von 32 Personen , wie ihn der
Berliner Entwurf vorsieht , arbeitet viel zu schwerfällig , auch ist
seine Zusammensetzung derart , daß Berlin den ausschlaggebenden
Einfluß hat . Dagegen müssen wir in der Provinz Einspruch er -
heben und deshalb haben wir unseren Entwurf eingebracht .

P i e s e r - Spandau und Eckermann - Rathenow sprachen
gleichfalls gegen den Berliner Entwurf . Derselbe habe wenig
Deinokratischcs , er sei ein Kind des Partikularismus und könne
deshalb nicht gebilligt werden .

Nach einem Schlußivort des Referenten erfolgte die Ab -
stimmung . Zu dem vom Referenten vertretenen Berliner Entwurf
lagen Abänderungsanträge Sorau - Forst und Potsdam - Spandau -
Osthavelland vor . Diese Anträge wurden sämtlich abgelehnt und
dann der Berliner Entwurf gegen 11 Stimmen , die für den Ent -
Wurf von Brandenburg - Westhavelland abgegeben wurden , an -
genominen .

Der dritte Punkt der Tagesordnung : Die bevorstehen -
den Reichstagswahlen , wurde der vorgerückten Zeit wegen
abgesetzt . Da sonstige Anträge nicht vorlagen , waren die Arbeiten
der Konferenz erledigt .

Genosse Zucht sprach die Erwartung aus , daß das neue
Statut der Provinzorganisation ein festes Rückgrat sein werde und
daß auf der nächsten Konferenz von den Erfolgen der Zentralisation
werde berichtet werden können . Zucht schloß die Konferenz mit
einem Hoch auf die internationale völterbefreiende Sozialdemokratie ,
in das die Teilnehmer begeistert einstimmten .

Soziales *
Ueber Lohnvrrhältnissr darf nicht gesprochen « erden !

Vor mehreren Wochen wollte die Firma Esch u. S t e i n in

Duisburg ihre Arbeiter mit einer Lohnreduzierung in
der stattlichen Höhe von 20 Proz . beglücken . Daß dies Vorhaben
auch den Gleichgültigsten unter der Betroffenen Arbeiterschaft aus¬
peitschen mußte , ist selbstverständlich . Um sich über die ein -

zuschlagenden Wege verständigen zu können , wurde eine Werk -

stattbesprechung anberaumt , an der etwa 80 Personen
teilnahmen . Diese Zusainmenkunft , die selbstredend nicht an -

gemeldet wurde , sieht die „Hochwohllöbliche " in Duisburg als
einen Verstoß gegen das Vereinsgesetz an . Fünf Straf -
Mandate in Höhe von je 15 M. sollten die Sühne bilden . Gegen
die Strafbefehle wurde Einspruch erhoben . Am 20. August fand
dstserhalb Termin vor dem Schöffengericht statt . Zeugen
für den angeblichen Verstoß gegen das Vereinsgesetz waren nicht

vorhanden . Der einzige Zeuge , ein Polizei - Sergeant , konnte nur

bekunden , daß er erst nachträglich auf Veranlassung
der Firma Esch u. Stein die Namen der Angeklagten als

Redner und Leiter der „ Versammlung " festgestellt habe . Nun sollte
man meinen , es wäre ohne weiteres ein Freispruch erfolgt . Doch

weit gefehlt ! Das Duisburger Schöffengericht bestätigte vielmehr
die polizeilichen Strafmandate mit der Begründung , daß die Er -

örterung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse an

sich eine „ öffentliche Angelegenheit " sei , ganz gleich ,
ob es sich dabei um einen bestiininten Betrieb handle oder nicht !

Unendlich häusig ist von anderen Gerichten entschieden und »nutzte
dem Gesetz entsprechend entschieden werden , daß Werkstättenversainm -

lungen nicht anmeldepflichtig sind , weil sie keine öffentlichen An -

gelegenheiten darstellen . Hat das Duisburger Gericht jetzt anders ent -

schieden , so bestätigt seine irrige Entscheidung so recht , daß die Klassen -

justiz unbewußt von dem Gedanken geleitet wird , alles , »vas die Lage
eines oder einiger Arbeiter zu verbessern geeignet sein könnte , müsse

polizeilichen und sonstigen staatlichen Beschwerungen unterworfen
sein . Wäre die Auffassung des Duisburger Gerichts so richttg wie

sie grundfalsch ist , so müßte konsequent auch gefordert werden .

Unterhaltungen des Chefs im Kontor über Höhe der Löhne , Höhe
des Gelvinnes , die Arbeits - und Lohnverhältnisse in seinem Betriebe

als „öffentliche Angelegenheiten " zu betrachten und dementsprechend
jede solche Kontorunterhaltung polizeilich überwachen zu lassen .

Rechtsverhältnisse der Gemeindebcamten .

In der am 31. August und 1. September in Kreuznach ab -
gehaltenen Hauptversammlung des Zentralverbandes der preußischen
Gemeindebeamten sprach Beigeordneter Dr . Scholz - Wiesbaden
über Gemeindebeamten recht . Er befürchte , daß er nicht in
allen Punkten mit dem Standpunkt der Mehrheit der Gemeinde -
Beamten übereinsiimnien werde . Durch das Kommunalbeai » » ten -
gesctz sei nicht die ganze Materie des Geineindebeamteir -
rechtes geordnet worden , sondern man habe nur einige wenige
Punkte herausgegriffen . Also man habe nicht den nackten
Körper des Gemeindebeamten »nit einem ganzen Anzug bekleidet ,
sondern man habe auf eine durchlöcherte Hose einen Flicken
gesetzt . sHeiterkeit . ) Das Gesetz sollte die dringendste Not -
läge der Gemeindebeamten beseitigen und war auf einen speziellen
Fall zugeschnitten , auf den bekannten Fall Mahlitz in Berlin .
Das Gesetz regelt z. B. nicht die Verhältnisse der Provinzialbeamten ,
der Ehrcnbeamten u. a. m. , es läßt Bestiminungen verinissen über
die Disziplinarverhältnisse , die Anstellung und Bestätigung der
Beamten . Vor allem aber vermißt man eine kodifizierte Grundlage
ür die Rechte und Pflichten der Beamten . In Preußen
liegen die Dii »ge heute noch so, daß die Regelung nach dem All -
gemeinen Landrecht erfolgt . Ohne Regelung bleibt auch das
Kapitel Rang und Titel der Gemeindebeamten ,
ein Thema , das in den Kreisen der Gemeindebeamten mit sehr
gemischten Gefühlen betrachtet »vird . In Bezug auf Rai,g steht es
bei allen Gemeindebeamten sehr dürftig . Einen Rang haben wohl
von allen Geineindebeamten nur die Oberbürger m ei st er
von Berlin . Wir anderen können von Hoffähigkeit nicht
rede »», es sei denn , daß der eine oder andere im Nebenamt
Leutnant der Reserve ist . sHeiterkeit . ) In der Beilegung
von Titeln sind die Gemeinden zivar autonom , aber auch mit der
neuerdings zutage getretenen Einschränkung , daß solche Titel nicht
Anlaß zu Verwechselungen mit Staatstiteln geben dürfen .
Das zeigte sich ja , als die Stadt Berlin den Titel
Magistratsrat den älteren Magistratsassessoren beilegen wollte .
Die B e s o l d u n g s f r a g e hat im Gesetz nur eine negative Rege -
lung gefunden . Demgeinäß zeigten sich in den Kreisen der Beaniten
bald Bestrebungen auf Abänderung der bestehenden
B e st i m m u n g e n. Diese Wünsche richteten sich msbesondere aus
drei Punkte . Zunächst wenden sie sich gegen 8 1, 1>er die Frage offen
läßt , » vem eine Anstellungsurkunde auszustellen und wer demgemäß
als Beamter im Sinne des Kommunalbeamtengesetzes anzusehen
sei . Diese Lücke ist wohl »nit Absicht offen gelassen . Die Staats -
regierung hatte die Absicht , gegen die Bewegungsfreiheit der Städte
nicht allzusehr einzuschreiten . Ist doch der ungeheure Aufschwung
unserer Großstädte eine Folge der Selbstverwaltung und
würde sicherlich jede Fessel , jede Einmischung des Staates nur ver -
hängnisvoll wirken . Falls Sie eine Abänderung des § 1 verlangen
sollten , so möchte ich Ihnen daher den Rat geben , sehr vorsichtig zu
sein und mehr in Ihrem eigenen Interesse nicht allzu sebr
nach Staatshülse zurufen , als sich mehr auf die Selbst -
tätigkeit zu stützen . Man wird einwenden , daß hier die Selbst -
Verwaltung vielfach versagt habe . Aber die Materie ist noch neu ,
und wenn kleinere oder mittlere Städte hier noch nicht infolge
finanzieller Erwägung die nötigen Maßnahmen treffen , so wird
sie die Konkurrenz der Städte untereinander schon zwingen , nach -
zufolgen . Ein weiterer Punkt bettifft die Besoldung .
Auch hier machen sich Bestreben geltend nach einer staatlichen Hülfe ,
nach einen » Minimaltarif . Aber auch hier gilt , was vom § 1 gilt :
Sie werden am besten fahren , wenn Sie die Regelung verttauens -
voll den Städten überlassen und nicht allzu sehr nach staatlichen
Normativbestimmungen rufen . Es ist zu befürchten , daß die
Städte vielfach sich auf den Minimalsatz stützen würden , während
andererseits auch hier die Konkurrenz der Städte bald befriedigende
Verhältnisse schaffen wird .

Die dritte Forderung betrifft die Anstellung auf Lebens «
z e i t. In dieser Beziehung stimme ich mit Ihnen vollkommen über «
ein . Wer behauptet , daß die gesicherte Lebensstellung erschlaffend
wirken werde , kennt unsere Beamtenschaft nicht . Im Gegenteil .
gerade das Gefühl , auf Lebenszeit mit dem Wohl und Wehe der
Stadt verknüpft zu sein , fördert die Arbeitslust und Regsamkeit der
Beamten . sLebhafter Beifall . ) Die Zahl der Gemeindebeamten ,
ihr Arbeitsfeld ist im letzten Jahrzehnt ungeheuer gelvachsen , man
kann wohl von einem neuen Stand sprechen . Die Verhältnisse sind
noch nicht stabil . Daß aber eine Beamtenschaft , welche ein so um -
fassendes , vielseitiges Arbeitsfeld hat , nach besseren Lebensverhält -
nissen strebt , ist selbswerständlich . Dieses Ziel haben aber auch
njisere Städte im Auge , ihre Beamtenschaft besser zu stellen . Es
fragt sich mir , ob Ihr Weg der Staatshülfe oder der der Städte
nach Selbsthülfe der richtigere ist . Das Ziel ist dasselbe . ( Lebhafter
Beifall . )

Die Versammlung beschloß die Ausschreibung einer Preis -
aufgäbe : „ Können die Gemeindebeamten der Auf -
Hebung des Steuerprivilegs zustimmen ? Aus
welchen Gründen und unter welcher Voraussetzung ?"

Geineindesekretär Thiele - Wilinersdorf berichtete an der Hand
verschiedener der Versammlung vorliegenden Drucksachen über eine
Teilerhebung , die man entsprechend einem Beschluß der Haupt -
versaminlung über die Anstellungsverhältnisse der Geineindebeamten
gemacht hat . Nach den Ermittelungen in 500 Städten ergab sich ,
daß angestellt sind bei der ordentlichen Verwaltung 40 Prozent der
Beamten auf Lebenszeit , 42 Prozent auf Kündigung , 1,6 Prozent
vorübergehend und 16,4 Prozent durch Privatdienslvcrtrag . Bei
den Betriebsverwaltungen ist das Verhältnis noch ungünstiger .
— Stadtsekretär Conradski - Elbing berichtet über die
Forderungen des Verbandes zur Abänderung des Kom -
» nunalbeamten - Gesetzes . Die letzte Reform habe
durch Einführung des Kündigungsrechtes die Beamten nur noch
schlechter gestellt , hauptsächlich infolge der Verschlechterung durch die
Beschlüsse des Herrenhauses . Demgegenüber sei zu verlangen : ein -
gehende Anstelluiigsurkunden mit allen Rechten und Pflichten und
Zulassung des Rechtsweges für alle Streitigkeiten aus dem Beamten -
Verhältnis . — Außerdem wurde noch ein Antrag des Provinzial -
Verbandes Sachsen angenonunen , die Staatsregierung un » Erlaß
gesetzlicher Vorschriften zum Schutze der Beamten gegen Haft -
Pflicht zu ersuchen. _

Hus der frauenbewegung *
Versammlungen — Veranstaltungen .

Rixdorf . Mittwoch , 5. September , bei Thiel , Bergstt . 151/52 :

Vortrag . Genossin Kitty Eklet ) , „ Kinderarbeit und Kinderschuh " .
Friedenau . Dienstag , 4. September : Generalversaimnlung . Nur

Mitglieder haben Zutritt .



Holzbildhauer !
TikNStag , den 4. September , abends 8 Uhr , im großen Saale des Gewerlschaftshanses , Engel - Ufer 15 :

IM - Versammlung .
Keschiußfassnng über die Forderung des Achtstundentages .
Das Erscheinen sämtlicher Kollegen ist notwendig .

31/4
Die Agltatlonskommission .

Zentral - Verband der Zimmerer
Zahlftelle Berlin und Umgegend .

Bureau : Engel - Ufer 4. ? v . Ill , Zimmer SS . Fernsprecher : Amt 4 Nr . Ä789 .

Mittwoch , den 5 . September 1906 , abends 8V2 Uhr , im Gewerkschafthause
( groher Saal ) , Engel - Ufer 13 :

Allg . Mitglieder Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

1- Das Schulprograaim des Proletariats . Referent : Genosse 0r� Uaurendrsober . 2: Diskussion�
Pflicht aller Mitglieder ist es, in dieser Versammlung pünktlich zu erscheinen . vor Vorzlanil .

Charlottenburg .
Dienstag , den 4. September , abends 8V2 Uhr, im Volkshause ,

Rosinenstrahe 3 : 2öi,2 »

Volles Versammlung .
Tages - Ordnung :

Die jetzige politische Lage mit besonderer Berücksichtigung von Rußland , Breslau und
Nürnberg . Refereut : Geuoffe D ü w e l t .

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber , erwartet das Erscheinen aller Männer und
Frauen von Charlottenburg . _ Der Einberufer .

Stempel - Fabrik
von s82öL

Rolmt Hecht,
Berlin S. ,

Ora » ie » str . l4S .
liefert schnell und

billig alle Arten
Stempel

in bester
AuSstlhrung .

Kautschut - Typen „ Perfekt *
zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von l . BOM . an

m m IMM
Ortsverein Berlin .

Abteilung der Putzer .

Mittwoch , den 5 . September , abends 8' / - , Uhr , im Saale

des Herrn Fritz W i l k e , Brunnenstr . 188 :

Iftitglieder - Versammliins .
Tages - Ordnung : 130/8

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .
Zahlreiches Erscheinen erwartet Bvr Torstand .
NB. Berusskollegen , welche Mitglied werden wollen , werden von 8 Uhr

an in der Versammlung ausgenommen . _ D. O.

Kingfreies Sagerbier
prima Qualität , a Liter 16 Ps. , Ilf4b

liefert LkrllUtr Sittserlntb , Görlitzer Bahnhof IT . SS12 .

nrlsit
Zweigverein Berlin . Sektion der Gips - und Zementbrancbe .

Gruppe Rabitzspanner .
Mittwoch , den 5 . September , abends S ' h Uhr , bei Ja » nascht ,

Jnsclstr . IV : 147/1

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Willy Friedländer über „ Die russische
Revolution " . 2. Diskussion . 3. Bericht und Stellungnahme über die Verein ,
barungen mit dem Verband der Stukkateure , Filiale Berlin . 4. Verschiedenes

K Pflicht aller Kollegen ist es, für einen guten Besuch dieser Per .
zu agitieren . Bor Ornppenvorstand .

Armins Hallen , Kommandantenstr . 20 .
Telephon : Amt I No. 8985 . 21711, *

Gr . u. kl . Festsäle mit und ohne Theaterbühne , auch Sonnabende
und Sonntage , in diesem und im nächsten Jahre frei . 8 Vereins -
ziramer , 5 Pianos , 2 Harmoniums und 1 Flügel stehen den geehrten

Vereinen zur gefälligen Verfügung .

Deutseher Kotzarbeiter - Verband
Stfittwoch , den 5 . September , abends 8' / « Uhr :

NlMUNMMkmchMlliilgkll :
Osten I, Osten II I X- ltUn , Memelerstr . 67 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Obleute . 2. Wertslattangelegenheiten .
3. Verbandsangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Nordosten I bei nana , Strautzbergerstr . s .

Tagesordnung : 1. Bericht der Obleute . 2. Werkstattangelegenheiten .
3. Verschiedenes . S2/4

Süd - Westen I bei Habel , Bergmaunstr . 5 - 7 .

Tagesordnung : I. Bericht der Kontrollkommission . 2. Bericht der Ver -
trauensleute . 3. Vcrbandsangclegcnheiten und Verschiedenes .

Wedding, Gesundbrunnen , Moabit :
Die Adresse des ObmaunS ist : Weiland , Brcmerstr . 46, III .

Rosenthaler u . Schönhauser Vorstadt : IchSS
Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. VerbandSangelegen »

heitcn und Verschiedenes .

Südosten : Bei Mohs , 3Rantcuffelftr . 95 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Wcrkflatlangelcgenhcitdn .
3. Verschiedenes .

Süden : bei GUesIng , Wasscrtorstr . 68 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Verbands - und Werkstatt -
angclcgcnheiten . 3. Verschiedenes .

Bezirk Oesliiche Vororte : « irffÄtibÄcS
Tagesordnung : 1. Bericht des Obmannes . 2. Werkstattangelegenheiten

und Verbandsangclegcnheiten . 3. Verschiedenes .
Kollegen , es ist doppelt Pflicht , daß sämtliche Werkstellen vertreten sind ,

da wichtige Besprechungen stattfinden .

Bmrtiscklei * .
Bezirk I : Bei muhrlng , Admiralstr . 18c .

Bezirk II : bei Zlctz , Warschauerstr . 61 .

fieZirk III : Bei Habe , Kopenhagenerftr . 74 .

Bezirk IV: Bei Fortanler , Tegclerstr . 56 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Obmannes und der Kommission . 2. Ber -
Bands - und Werkstattangelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Die Kollegen werden gebeten , die Fragebogen so schnell wie möglich
abzuliesern . Glcichzeitg macht die Kommission daraus ausmerksam , daß nach
dem letzten Beschlutz jeder Kollege verpflichtet ist, bis zum 1. Oktober sein
eigenes Werkzeug aus dem Betriebe herauszuziehen .

Ble Branchenkommisslon .

bei Feuerstein , Alte Jakobstratze 75 .

_
Der Obmann .

Möbelpolierep .
Bezirk 0. 6ti Bnchwald , Frankfurterstr . 133 .

Bezirk SO. bei Hrnrnbeln , Tkalitzerstr . SS .

Bezirk B. bei Maß , Brunnenstr . 96 .

Tagesordnung wird tn der Versammlung bekanntgegeben .
NB. Jede Werkstatt mutz der Wichtigkeit wegen durch einen Delegierten

vertrete » sein . Der Obmann .
Der Obmann des Bezirks SO. , Kollege A. Schreiber , wohnt

jetzt Maybach - User Nr. 7.
_

Jalousie - Arbeiter
bei Friedrich , Prinzenftrake 9.

Drechsler u«I> TreppeiigelAiderbrimcht.
Osten : bei Nenmann , Friedciistratze 67 .

SUdOSten U. Südwesten : bei Stramm , Rttterftrake 123 .

NOrden : bei Bergmann , Brunuenstr . 79 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Bericht der Vertrauens
männcr . 3. Verschiedenes .

Zill « Werkstätten müssen vertreten sein . Die in Tischlereien bcschästigten
Drechsler sowie jede Branche in Treppengeländersabrikcn haben Delegierte
zu entsenden . Die Hommlsslnn .

Nerliiintt-, Hm - «nd Msimiß- Arbritn
bei Fanl HnlTmann , Oppeluerstr . 47 .

Jede Werkstelle mutz vertreten sein . Der Obmann .

Bodenleger u . Bohner
bei StUmer , Sicmcusstr . 3 .

Kommisstonsfitzung mit Utrtrauknsttllten .
Jede Werkstatt mutz vertreten sein . Der Obmann .

Zranebe der Kistenmaeher
bei Bandach , Brcslaucrstr . 28 .

Jede Werkstatt mutz vertreten fem. Der Obmann .

Aorbmoober
bei HofTmann , Koppenstr . 47 .

Jede Werkstatt mutz vertreten sein . Die Kommission .

MM - o . FsilMtischln, MMdrechsler
bei Hothes , Huffitenstr . 49 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Branchenangelegen -
Helten . 3. Verschiedenes . _

_ _ _

Stellmacher
bei Wohlfahrt , RosrntHalerstratze 57 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Bericht der Ber -
trauensleute . 3. Verschiedenes .

Abends 5' / , Uhr :

Stockarbeiter
bei Bareins , Brandenburger Ufer 6.

RbendS 8 Uhr :

Krimche der Miijilliiistruiilclitcnlirbeiler
im tZetverhsehaftshanse , Engel - Ufer 15 ( Saal 5) .

Tagesordnung : 1. Werkstattstreiks und Differenzen in unserem Berufe .
2. Bericht der Kommission . 3. Verschiedenes .

Jeder Betrieb mutz vertreten sein . — Mitgliedsbuch und Karte
legitimiert . Um Pünktliches Erscheinen ersucht

Die Branchenhommlsslon .

Drechsler . Achtung!
Donnerstag , de » 6. September 1996 , abends 8' / « Uhr , bei aoeber ,

Weberstratze 17 :

Branchen - Versammlung der Drechsler
Berlins und der Vororte .

Tagesordnung : 1. Bericht über die Verhandlungen mit dem Vor -
stand der Drechslermeister - Vcreinigung . ' 2. Diskussion .

Kollegen ! Da es gilt , in dieser Versammlung zu entscheiden , wann wir
in die Bewegung eintreten , ist eS Pflicht eines jeden Kollegen , zu erscheinen .

Die Kommission .

Soeben erschienen :
Sie Jdutterschafts -

Versicherung .
Ein Beitrag zur Frage der Für -
sorge für Schwangere und Wöchnc -

rinne ».

Von Lily Braun .

Preis SN Pf .
in besserer Ausstattung 59 Pf .

Dos kommunistische

7. autorisierte deutsche Ausgabe .
Mit Vorreden von Karl Marx
und Friedrich EngelS und einem

Vorwort von Karl Kautsky .

Preis 29 Ps.
in besserer Ausstattung 59 Ps.

Sozialdemokratie

und Antisemitismus .
Von August Bebel .

Rede aus dem Parteitage zu Köln .
Mit zwei Nachwögen .

Zweite durchgesehene Auslage .
Preis 39 Ps.

in besserer Ausstattung 75 Ps.

= ? ilhrer =

durch die Gesetze über die

Peusionierung der Offiziere
und Uber die

Bersorgilua der Unterklasse «
deS RelchsheereS , der Marine

und der Schutztruppen
vom 31. Mai 1666.

Preis 59 Ps.

Sie Beschichte des britischen Vrade - Unionismus .
Von Siduey und Beatrice Webb .

Deutsch von R. Bernstein , mit Noten versehen von E. Bernstein .
Zweite unveränderte Auslage .

Statt früher 7,50 M. jetzt nur 4 M.

Sie Lessing - Lsgenüe .
Zur Geschichte und Kritik deS preutzischen Despotismus und der

klassischen Literatur .

Von Franz Mehring .
Zweite unveränderte Auslage . Mit einem neuen Vorwort . '

Preis 3 M. , gebunden 3,59 M.

desebiebte der Kommune von 1871 .
Von Lissagaray .

- Dritte illustrierte Auslage . -

Preis 2,59 M. , gebunden 3 M.

Wie entstanden Weltall und Menschheit ?
Von Willy Peterson - Kinberg .

Mit zahlreichen farbigen und schwarzen Tafeln , Karten , Beilagen
und Textabbildungen .

Preis 2 M. , gebunden 2,89 M.

Zu bedeutend herabgesetztem Preise empfehlen wir
nachstehendes Werk : 234/16 '

) Zstronomifcke Hbcndc .
Allgemein verständliche Unterhaltungen über Geschichte und

Ergebnisse der HimmelScrforschung .
Von Prof . Dr . Hermann I . Klein .

Nur eine kleine Anzahl vorrätig .

Preis statt bisher 6. 56 M. , jetzt NUl M.

Expedition des „ Vorwärts "
Berlin SW. 68 , Lindenstraße 69 , Laden .

Soeben erschien der

„ Vega " - 3renner
( Patente in allen Staaten ) .

„ Tega " ist der beste

IPetrokum - Glül) li ( l ) t ' Brenner ,
a) eine Steuervorrichtung zur Verhinderung des Blakens besitzt ,
b) der ohne Vorwärmung sofort Licht gibt ,
c) der 2 Gewinde , zugleich für 10" ' und 14' " hat , paßt also auf

jede gewöhnliche Petroleumlampe ,
d) dessen Docht niemals geschraubt zu werden braucht ,
e ) der bei einer größeren Lichtstärke wie Gasglühlicht nur für

zirka 1 Pfennig pro Stunde verbraucht ,
f ) der geruchlos brennt . 152/16 *

Preis des TEGA • Brenners kompl . m. Glüh - « _
strnmpf n . Zylinder . . . . . .' . . . . M. " •

Niederlagen bei Warenhans A. Werthelm , Albert
Rosenhaln , Leipzigerstr . 73, Herrn . Tettln , Brunnenstr . 34,
Abraham Ä Ehrlich , Königstr . 43, Herrn . Arnhold , Älexan -
drinenstraße 110, C. Besold Wwe . , Alte Jakobstr . 51, Eonls
Bttttcher , Boxhagenerstr . 32, O. Heising : Bill . , Wilhelmstr . 37,
Wllh . Jonas , Lindenstr . 101, Gr . Frankfurterstr . 122 u. Schönhauser
Allee 10, O. P . IVeuendorf , Friedrichstr . 127. — Niederlager , in
Rlxdorf : Emil Htelnbach , Thüringerstr . 44. Charlotten -
bnrjr : Fritz Schrttder , Schlüterstr . 59. Ober - Schöne weide :
J . W. Kantner , Bdisonstr . 10. Steglitz : Tlktor Seewald ,
Schloßstr . 30. Wilmersdorf : Franse Hinze , Bernhardstr . 10.



Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Betteiili >i,erei . Gardinenverlauf ,
Steppdecken , spottbillig Psandlcihhmis
Weidcnweg neunzehn . 1-41/

Bnnernbetten , Garderobenlagen ,
Aussteucrmäsche , spottbillig Weidenweg
neunzehn . _ f41 "

Brantbette » , Bettinlette , Gardinen
verkaus , Tischdecken , Tcppichlager ,
ftaunencrregend , Weidcnweg neun
zehn . -s-4t'

Bettcnverkauf , Wanduhren ,
Taschenuhren , Uhrketten , Fesp
geschenkc , Psandleihhaus Weidcnweg
neunzehn . 142 '

( SardineuhniiS Grosze granksurler
strahe S, parierte . 1-s-

Dcckbett , Unterbett , Kissen mit
glatttotem Inlett , 10,50 , Psandleihe
Andreasstratze achtunddrcißig . 1774K

Rotrosa - gestreistcs Deckbett , Unter
bett , zwei Kissen , 18,00 , SIndreaS >
strahe achtunddreisjig . Pfandleihe . *

Bauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen , 27,00 . Großes Laken 1,00 .
Leihhaus Andreasstraße achwnd
dreißig . Elektrische nach überall . '

Teppiche ! ( lehlerhaste ) in allen
Größen für die Hülste des Werles
im Teppichlager Brünn , Hackcscher
Markt 4. Bahnhos Börse . 266/14 ' '

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg >
straße 28, Skalitzerstraße 40. IböM "

Federbetten , Stand 10,50 , große
16 Mark , Wäsche , Gardinen , Teppiche ,
Decken , Uhren , Goldsachen , spottbillig
Psandleihhaus Küstrinerplatz 7. •

Kinderwagen , Kinderbettstellcn ,
Sportwagen , gebranchle , zurückgesetzte
spotlbillig . Schneider , Kursürslen »
straße 172. g62b »

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstraße 36 d. *

Steppdecke » billigst Fabrik
Franksurterftraße 9, parterre .

Große
1

Milchgeschäfts einrichtnngen ,
Milchkübel , Kannen , Maße , Mllchsiebe ,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw.
billigst . Jordan , MIchaellirchstraße 2t .

Möbelangebot . Im Slnhalier
Bahnspeicher , Möckcrnstraße 25, An »
Halter Jnnenbahnhos , direkt Hoch .
bahnstatton Möckernbrücke , stehen ver «
schiedene Einrichtungen zum Ver »
kaus. Darunter befinden sich hoch «
moderne Schlaszimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon -
garnituren , Paneelsosas , Biblis -
iheken, , Anklcidefchränke , Nußbaum -
büsette , Bronzckroncn , Oelgcmälde ,
Schreibtische 28,00 , Ruhebetten mit
prachtvoller Diwandecke 22,50 , wun -
derschöne Säulentrumeaus 30,00 ,
hochelegante Salontcppiche schon 14,00
bis zu allergrößten Saalteppichen ,
allerliebste Zimmertcppichc� 8,00 ,
reichgestickte Uebergardinen , Spachtel -
stores , Tüllgardinen , Steppdecken ,
Salonbilder , Standuhren , prachtvolle
Plüschttschdecken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten� . Uebernahme voll -
ständiger Warenlager , Wirtschaften ,
Konkursmassen , Nachlässe zum schnellen
Verkauf und Versteigerung . Otto
Lideles Anhalter Bahnspeichereien . *

Eckdestillation umständehalber so¬
fort preiswert zu verkaufen . Zu er -
fragen Tilsiterstraße 81, vorn I rechts .

Kinderwagen , gut erhalten
( Gummireifen ) und Sportwagen billig
zu verkaufen . Jonas , Straßmann -
straße 1. 1- 148

Destillation auf einem Fabrik -
arundstück ist wegen Krankheit der
Frau sofort zn übernehmen . Er -
sorderltch zirka 1000 Mark . Offerten
unter O. 2 an die Expedition des
. Vorwärts " 1024b

Ränmungs - Ausverkauf I Gar «
dinen , Stores , 10 Proz . Rabatt ,
Fenster 1,15 , 1. 65, 1. 85. 2,45 , 2. 95;
3,85 , 4,75 , 5,75 usw. Weißenbergs
TeppichhauS , Große Frankfurter -
straße 125, nahe Koppenstraße .

Tiillbettdecken 2,15 , 2,25 , 2,45 ,
2,95 , 3,25 , 3,35 , 4,50 ufw. Vorzich -
gardinen , weiß , creme , rot und gold «
farbig in allen Preislagen 10 Proz .
Rabatt . Weißenbergs Teppichhaus .

Räumungs - SluSverkaus I Möbel -
stoffe , Möbelplüsche und Reste sür
ganze Bezüge 15 Proz . Rabatt .

Japaner - und Perser - Teppiche ,
2 Meter lang 3,85 ; 2,35 Meter lang
5,90 . 1818K »

Graste Po�en echte Plüschteppiche
mit Fehlern , nur so lange Vorrat
10 Proz . Rabatt . WeißenbergS
TeppichhauS , Große Frankfurter -
straße 125. 1819K '

RäuinnngS > Ausverkauf I Einen
Posten Tuchtischdecken 1,65 , 1,95 , 2,45 ,
2,95 , 3,50 , 4,35 usw. lß20K »

Pliischtischdecken , wert daS Dop -
pelte : jetzt 6,85 , 7,50 , 8,75 , 9,75 ,
11,00 : 10 Proz . Rabatt . 1821K »

Steppdecken , nur so lange Vorrat
2,85 , 3,85 , 4,85 , 5,85 , 6,85 . 1822K »

Tuch - und Plüschvorhänge mit
Ouerbehang 3,85 , 4,50 , 5,00 , 7,85 .
9,50 , 10,50 usw. mit 10 Proz . Rabatt .
WeißenbergS TeppichhauS , Große
Franksurterstraße 125, Haltestelle nahe
Koppensttaße . t823K «

Kleiderspind 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, furnierte » Kleider »
spindvertiko , modern 40, Säulen -
schränke 54, Garderobenschränke 38,
Waschtoilelten 21. Ruhebett 27, Schlaf -
fosa 38. Muschelbettstelle , englische
Schlafzimmer , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport frei . Wall -
straße 81. 154/16

Monatsanziige , Sommerüber -
zieher von 5 Mark an , große Ans -
wähl für jede Figur , auch neue ele -
gante Garderobe auS erster Bezugs -
quelle . SchiiOidernieifter Paul Fürsten -
zeit . Nur Rosenthalerstraße 10. Kein
Laden . Habe keine Filialen . 268/4 *

Vereine ! Saal , Vereinszimmer
Sonnabende frei . ( Weißbier I) Klub -
haus , Annenstraße 16. 244/13 »

Betten spottbillig . 15,00 . Michel ,
DreSdenerstraße 38. 1021b »

Birkenwald , 80 —lOOjäbrig , vier
Morgen groß , ring « von Wald um -
schloffen , ein wahres Idyll , für Park ,
Restaurant geeignet , stille , schöne , ge-
sunde Lage , in Eggersdorf bei Straus -
berg , 10 Minuten vom Bahnhos ,
sosort preiswert verkäuflich . Ver -
käuser aus Terrain . JoerS , Pankow ,
Elisabethweg 10. _ 10175

Gaskocherhaus ! Zweilochgas
kocher l 3. 00. Geschlossene Gaslocherl
5,00 . GaSbügelapparate ! Gasplätb
eisen ! 3,00 . Dreiflammige Bronze .
gaSkronen ! GaSzuglampen I 9,00 .
Gaslyren l VI. . Schausensterlicht
spottbillig . Wohlauer , Wallnertheater -
straße 32 ( BeleuchtungshauS ) . 1790K

Griinkramgefchäft , Material¬
waren , Kohlen , Rolle , gutgehend ,
billig zu verkaufen Görlitzerftraße 33.

Eckparzelle , 93 □jRufen , am
Hauptplatz , gut gepflegt , Sommer «
haus , wegen Todessalls mit Ernte
und Inventar zu verlausen . Listen -
heim , Barnimstraße 44. 1008b

Bergütigung bis 15,00 , wer Teil .
zahlung Nähmaschine kauft , nach
weist . Sämtliche Systeme . Alte Ma.
schinen in Zahlung . Postkarte . Branser
Tilsiterstraße 90. 142' '

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen
straße 36 d. 1814 « »

Möbeltischlerei liefert gediegene
Wohnungseinrichtungen äußerst billig .
Bunte Küchen . Reelle Arbeit . Be-
sichtigung meines staunend großen
Lagers erbeten . Auch Ratenzahlung .
Nur Keller und Hinterräume .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -
straße 124, zwischen Oranienplatz und
Kottbuser Tor . 1768K »

Gaskronen , Pclrolcumkronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00. Riesenlager .
Böttcher selbst . — Borhagencrstraße 32
( Stadtbahn , Hochbahn : Warschauer -
straße ) . _ _ 1788K

Tepp IchemilFarbeiisehIern Fabrik .
Niederlage Groß - Franksurterftraße 9
parterre . 11

Möbelfabrik , Oranienstraße 58
direkt Motttzplatz . In meinen sün
Etagen stehen komplette Wohnungs
einnchtungen in jeder Preislage vom
Einfachsten bis zum Elegantesten
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , fast neuen
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
find . Besichtigung erbeten , ohne Kaus -
zwang . Auffallend billig verlause ich
neue Chaiselongue » 17, Schlaf
sosa 27 , Satteltaschensofa 45
Paneelsosa 55, hochelegante Plüsch -
garnitur 76 , Säulentrumeau 29,
Bettstelle mit Matratze 16, Auszieh .
tisch 16. Muschelspind , Verttko 27
Gekaufte Möbel können drei Monate
kostenfrei lagern . Teilzahlung ge.
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik .
Ruch Sonntags geöffnet . Muster .
buch gratis . 1523K »

Gardine « ! Restbestände i bis
6 Fenster , weiß und creme , ange .
schmutzt und im Fenster gelitten , von
1,25 an. GardtnenhauS Joseph ,
Rosenthalerstraße 2, am Tor . 1801K

Tfillbettdecken ! über ein und
zwei Betten , weiß und creme , für
den Spottpreis von 2,15 an. Gar -
dinenhau » Joseph . Rosenthaler -
straße 2, am Tor . 1802K

Steppdecken ! in allen Farben ,
rot , 2,85 und besser . Niederlage
Rosenthalerstraße 2, am Tor . 1803K

Teppiche ! mit kleinen Farben .
sehlern , für die Hälfte des Wertes .
Salonteppich 16,75 . TeppichhauS
Joseph , Rosenthalerstraße 2, am Tor .

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Wienersttaße 1 —6 ,
Warschauerstratze 67, Ackerstraße III .

Waldidhll ! Ein Luftkurort ist
Eggersdorf bei Strausberg . 300 Hoch .
Waidbaustellen , lOOjähriaes Holz , fünf
Minuten vom Bahnhos , mitten im
Walde , stroße Seen , Angel - , Bade -
gelegenheit , dennoch rj - Rute 10 Mark ,
ohne Konkurrenz , beste Anlage , Ver -
käuser aus Terrain oder Bahnhof .
Joers , Pankow , Elisabethweg 10.

Wasch - , Ptätteinrichtung , Plätt -
Maschine , 1 Meter Ende , zu ver -
kaufen . Köhler , PeterSburgerstr . 79.

Plüsch - und Tuchportieren l Reste
von 1 bi » 3 Fenstern , verschiedene

arben , von 3,75 an. TeppichhauS
losenthalerftraße 2, am Tor . 1805K

Strickmaschinen , Nähmaschinen ,
auch Teilzahlung . Bredereck , Engel -
ufer 20. 153/18 '

Brautleute k . Nur Krünerweg 81.
Spinden , Spiegel , Sosa » , bessere
Bettstellen , reelle Malratzen , enorm
riestge Auswahl vollständiger Woh -
nungS - Einrichlungen , bekannt billig !
Hermann Dwinatzki . _ 1715 « *

Restauration , gut , wegen lieber -
nähme einer Kantine sofort sehr billig
zu verkaufen , bi » Oktober Miete frei .
Martin Lntherstraße 26. _ 9266

Hochvornehme Herrenhosen au »
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 1714K »

Leihhaus Prtnzenstraße 28,1 Treppe ,
Ecke Ritterstraße . Verfallene Pfänder ,
Gelegenheitskäufe , Goldsachen jeder
Art , goldene Uhren , verkaust spott -
billig . 1662K »

Versduedenes .

Patentauwalt Wessel , Gilschiner -
straße 94a . 927b »

Pfandleihe , Priiij - nstraß - 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. t667K »

Rixdorf , Brüses Festsäle , Knese -
beckstraße 113, Restaurant , Garten ,
Vereinszimmer , Parkettsaal ( 600 Per
sonen ) . Sonntags Ball . 1118 '

Bier Vereinszimmer frei , 20 —120 .
Engel , Seydelstraße 30. 668b »

Bereinszimmer frei , 40 —50 , auch
Sonnabends , Gubenerstraße 46.

BereinSzimmer mit Pianino im
Zentrum , 50 Personen fassend ,
Magazinstraße 17 zu vergeben . Fritz
Preuß . 142 »

Gesangverein , aller , Mitglied des
Arbeiter - Sängerbundes . wünscht sich
zwecks Verstärkung mit gleichgesinntem
Verein zu verschmelzen . ( Reicher
Notenschatz . ) Näheres bei Sasse ,
Wrangelstraße 79, vorn IV . lOlbb

Deutscher Unterricht gesucht gegen
russischen Unterricht . Adressen :
51. A. , Postamt 24. 10126

Bolkssänaer - Gesellschaft . Ger -
Hardt) ' ". Gediegenes Programm .
Wrangelstraße 22. _ +16

Anfpolfterung . Matratze 6,00 ,
Sofa 6,00 . Roller , Neue König¬
straße 2. 154/17 »

Tanzunterricht ! Grupe , Annen -
straße 16, zweimonatliche Anfänger -
SonntagSkurse , Herren 4,00 , Damen
3,00 monatlich . Speziell Walzer -
Unterricht . 244/12 »

Charlottenburg . Anfertigung
sämtlicher Böttcherarbetten und Re-
parawren . O. Kühnke , Böttcherei .
WilmerSdorserstraße 43. +125

Venrnetunxen .
Werkstatt , mit oder ohne hellen

Keller , billig . Bödikerstraße 2. 1778K

Wohnungen .
Hofwohnung billig ( eine Stube ,

Küche) . Bödikerstraße 2. 1779K
Saubere , sehr billige Wohnungen

w Bruchmllhle , auch zum Geschäft ,
weil eins darin war , 60,00 Tages -
lasse . Erfragen Friedenau , Unger ,
Rheinstraße 5. 1009b

Sehfofstellen .

Schlafstelle für zwei Herren
Schönleinstraße 26. l links . 825b

« Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Parteipresse . Milttärsreier ( Ein¬

jährig - Freiwilliger ) , energischer junger
Mann . Sozialdemokrat , Freidenker ,
gründlich durchgeblldet , angehender
Schriftsteller , guter Redner , bewandert
in der sranzo fischen und englischen
Sprache in Wort und Schrift u| w. ,
ucht bei mäßigem Ansangsgehalt

als Anfänger in irgend eine Re-
daktton der Parteipresse sosort oder
auch [päter einzutreten , nimmt
eventuell auch andere Stelle an.
Gefällige Angebote an die Expedition
deS Blattes »nter C. 2. 678b

Hausmodiftin sucht Stellen . Frau
Bartsch , Reichenbergerstraße 123,
Ouergebäude I. 116

Flickschneider , spottbillig , gut -
itzend , schnell , geübt , Aenderungen ,

Reparaturen , Garderobenreinigung ,
ucht Kundschaft . Ebert , Frucht -
traße 31, vorn . 142

Blinder Sttihlflichter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliefert . 91. Gläser , Mnlack -
traße 27. 14686

Stellenangebote .
Lehrlinge verlangt Schlosserei

Golde . Halensee , Paul Ringbahnslr . 93.

Laufburschen sucht Benno Bukoszer ,
Rosenstraße 16. 268/3

Automobilführer ! Jedermann ,
der Chauffeur mit gediegenen , theo -
rettfchen und praktischen Kenntnissen
werden will , verlange kostenlose Lehr -
Pläne . Glänzendste Erfolge I Auto -
technikum Berlin , Spichernstraße 11/12 .

Steinholzfustbodenleger , selb -
ständige , für Berlin sosort gesucht .
Ferner ein selbständiger Vorarbeiter
sür Brasilien für die Dauer von
8 —12 Monaten . Hohe » Einkommen
zugesichert . Deutsche Steinholzwerke ,
Kanistraße 38». 1808K

Glasschneider , perfekt im Schnei -
den von Krystallglas , für dauernde
Beschäftigung verlangen Krumm -
deutsch u. Co. , Große Frankfurter -
straße 119. 142

Metalldreherlehrling für Gas - ,
Wasserleitung , Armaturen verlangt
Sandmann , Kottbuserstraße4c . j1160 »

Chauffeure werden ausgebildet
Schiffbauerdamm 13. 1011b »

Goldleisten «Arbeiter verlangt
sabrik Charlottenstraße 7. 1007b

Guillochenr bei hohem Lohn und
dauernder Beschäftigung sofort ge-
sucht. Offerte unter 14. 2 an die
Expeditton dieser Zeitung erbeten .

Anschläger verlangt Biehl , Oder -
bergerstratze 44. 1023b

Nagler , Stanzer , eingeübt aus
Photographierahmen , 25,00 Lohn ,
findet dauernde Beschäftigung hei
Gauglitz u. Taenzer , Brunnenstraße 53.

Mattierer verlangt Goldleisten -
sabrik Barthels , Michaelkirchstraße 17.

Schürzennäherin im Hause ver -
langt Kolberg , Eckertstraße 18, vorn I.

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschäftigung Prinzenstraße 41. *

Frauen �um Austragen von
Zeitungen finden dauernde Be -
schästigung Gerichtstraße 14. 182 »

Mamsells aus Havelocks und
Paletots verlangt Bath , Voltaslraße 45.

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschästtgung Schiffbauerdamm 1.
( Touren : Linienstraße , Pslugstraße ,
Marienstraße . ) 153/14 »

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 80 Pf . die Zeile .

SitnavtPvr�artvig/enoa » « ,
Zieituneafachmniin , tüch¬
tiger Propagandist , ge¬
wandter Korreapondent ,
redaktionell befähigt ,
an cht zum 1. Oktober
Stellnng . OIT . nnt . „ 31 . L
an die Expcd . d . BI . 951b

Elektro - Bon teure .
Mehrere absolut selbständige , tüch -

tige Elektromonteure für Licht und
Kraft finden bei uns dauernde Slel -
lung bei hohem Stundenlohn . Nur
aus erste Kräfte wird reflektiert . Ge -
fuche nebst Zeugnisabschristen find
an AIIrn »nna Sveneka Elektriska
Aktlebolaaets Filiat In Malmö zu
richten . Reiseoergütung . 152/11 »

Achtung ! Achtung !

Klavierarbeiterl
In der Pianosabrik von Bell A

Co . , AndreaSstr . 35S, haben sämt¬
liche Kollege » wegen Lohndijserenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 »

Zuzug ist feriizuhalte ».
Vereinigung der Musikinstrumenten¬

arbeiter .

( Zahlstelle Berlin ) .
Folgende Firmen sind , weil Ein -

stellungen nach dem abgeschlossenen
Vertrage nicht erfolgt find , bis auf
weiteres gesperrt :

Xaver Ktille , Reichenberger¬
straße 36,

Ad . �Vittenbnrg , Wilhelm -
straße 16.

F . D. Agthe , Wilhelmstr . 119/20 .
Ad . Scholl , Puttkamerstraße 19

und Defsauerstraße 14.
Kartonfahrik Ad . Ceaaer ,

Krantstrasie , für Kartonarbeiter , u.
für Galanteriearbeiter die Firma
Aloz - a Snk , Neanderslr . 4.

Vor Arbeitsannahme in den Ver -
bandsbettieben , auch durch den pari -
tättschen Facharbeitsnachwels ist In -
sormatton aus dem Bureau , Engel -
user 15 II , Zimmer 21, einzuholen .
24/12 Die Ortsverwaltnng .

Selbständige Monteure
s . Maschinenbau u. Elektr . Jnstallationen
sucht Biehard Heike , Berlin C. ,
Neue Friedrichsfr . 37. Diezialität
Fleischerei - u. Konserven - Maschinen .

Lagerhalter ,
kautionSsahiger , sosort gesucht für den
ftonsninverein Siemens & Halste ,
Charlottenburg , FranNin -
straße 29. 2185L

Offerten zU richten an den Vereins -
vorstand .

Koehsehneider
erhält sosort dauernde Kondition bei
154/13 A. F . CarsMon ,

A 1 1 n g » aw , Schweden .

Achtung ! Achtang !

SWerinaikr !
Gesperrt find folgende Firmen :

Otto Grund u. Go. , Wassergasse 3.
Paul Voigt , Nene Königslr . 42.
P . Schmiedel , Roßstr . 28.
I . Kaufmann , Neue Friedrichstr . 4.
W. Rönning , Straußbergerstr . 12.
H. Reichert , Rungestr . 21.
W. Bartel , Molkenmarkt 1.
I . Hauser , Alexandrtnenstr . 45.
L. Rogosch . Fischerbrücke 17.
L . Senn , Brunnenstr . 39.
P . Sonntag «. Co . , Rosenthaler -

straße .
W. Rumpf , LInienstr . 154a .

Zuzug ist fernzuhalten !
Arbeitsnachweis nur Wallstr . 36.

Hie Verwaltung .

Deutscher Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Lohndifferenzen

sind gesperrt : .
Für Tischler , Polierer und

Maschinenarbeiter :
Wehr . Ehrlich , Krautstraste .
Luxusinöbelfabrik Ohmann ,

Lausitierplaü 18/14 .
Für Kistenmacher und fteeiS »

sägenschneider :
Schüler , Stalisterftr . 101 .

Für Knopfarbeiter :
Abramow - ak� , Köpeuicker -

strafte 33a . .
Für Korbmacher :

Zwerner , Friedrichsfelde , Ber¬
linerstraste 72 .

Baader . Friedrjchsfelde , Ber -
liuerstraste 82 .

Für Bürstenmacher :
Der JnnungsnachweiS , Brunnen ,

strafte 134 .
Für Parkettbodenleger :

Bau Tempelhof , Dorfstraste IS .
Fabrikant Herzer , Vertreter
Wagner .

Bau Kaiser - Allee 45 . Zwischen -
meisler Petzch .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Qrrsverwaltung .

AlhtttW,Töpskr !
Der Bau Auguste Viktoria - Allee .

Ecke Schillingstraße in Reinickendorf -
West des Maurermeisters Huth , au ».
' ührender Töpfermeister Karl Redlich ,
st wegen Lohnaussall gesperrt . 201/4
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Neu eröffnet :
ISO xKuster - Zimmer in 7 Etagen .
5000 qm Fabrik - und Lager - Kttnme .

Eigene tafchlcm

und Tapezierer - Qlcrkrtätteii

Solideste Ausführung
In allen Stilarteo and Preislagen .

Abteilungen für

Herrenzimmer
Speisezimmer
Salons

Schlafzimmer
Settfedern

Komplette Jetten

Jftetall - Settstellen

Teppiche
Küchenmöbel

21881 ,

Eigene Fabrikation .
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Partei - ?ZngelegenKeiten .
Zur Lokalliste ! Am Sonntag , den 9, September er , veranstaltet

ber Mundharmonikaverein . Frühlingsklänge " in dem gesperrten
Lokal von Wodrich , Charlottenburg , Spreestr . 18, ein Ver -
gnügen und versucht man hierzu hauptsächlich in Arbeiterkreisen
Billetts umzusetzen . Wir ersuchen die Parteigenossen , obige Mit -
teilung zu beachten und grundsätzlich alle Billetts zu Vergnügungen ,
welche in gesperrten Lokalen stattfinden , entschieden zurück -
zuweisen . Die Lokalkommission .

Der 2. Berliner Rcichstagswahlkreis veranstaltet am Sonntag ,
den 9. September ein Volksfest , bestehend aus Konzert , Gesang ,
Kinematograph , Kinderspiele usw . Näheres siehe Inserat in der
Sonntags - Nummer .

Tegel . _ Mittwoch , den 5. September , abends S' /a Uhr , findet in
Trapps Festsälen , Bahnhofstr . 1, eine öffentliche Versammlung statt .
Auf der Tagesordnung steht : 1. Bortrag des Genossen Stadt -
verordneten Emil Böskc : Was fordert die Sozialdemokratie in der
Kommune ? 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Um zahlreiches und
pünktliches Erscheinen ersucht Der Einberufer .

Mariendors und Umgegend . Heute abend 8' / , Uhr findet im
Lokale des Genossen Hugo Borgfeldt , Feldstr . 44 , eine öffentliche
Versammlung statt . Tagesordnung : 1. Zweck und Nutzen
kommunaler Zweckverbände der Vororte . Referent : Dr . Borckiardt .
2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Bericht von der
Kreis - Generalversammlung und der Generalversammlung Groß -
Berlins , ö. Verschiedenes . Gäste , Männer sowie Frauen , sind will -
kommen . Der Vorstand .

Britz - Buckow . Heute abend Vz9 Uhr Wahlvereinsversammlnng
im Restaurant . Landhaus " , Chausseestr . 97 . Tagesordnung : 1. Vor -
trag des Genossen Wilh . Miethke : „ Der politische Massenstreik " .
2. Diskussion . 3. Bericht von der Kreis - Generalversammlung .
4. Vereinsangelegenheiten . — Zahlreiches und pünktliches Er¬

scheinen erwartet Der Vorstand .

Drewitz . Am Dienstag , den 4. September er. , abends von 7
bis 9 Uhr , findet im Lokale von Wills die Stichwahl der III . Ab¬
teilung statt . Wir bitten die Wähler der HI . Abteilung rechtzeitig
zu erscheinen und ihre Stimme dem sozialdemokratischen Kandidaten
Zimmerer Paul Lehmann zu geben .

Der Vorstand des sozialdemokratischen Wahlvereins .

berliner IVacbricbten .
Auf dem Berliner Gemeindefriedhof zu Friedrichsfelde

wurden im Etatsjahr 1905 , über das jetzt das städtische
Kuratorium für das Bcstattungswesen den Jahresbericht er -

stattet hat , 4431 Leichen der Erde übergeben , und zwar auf
Kosten der Stadt 3733 Leichen ( 2142 Erwachsene , 1591

Kinder ) und gegen Zahlung der - Gebühren 718 Leichen ( 610
Erwachsene , 108 Kinder ) . Der Friedhof besteht nun ein

Viertelajhrhundert : am 21 . Mai 1881 wurde auf ihm die

erste Leiche bestattet . In den fast 23 Jahren von jener ersten
Beerdigung an bis zum Schlug des Etatsjahres 1903 ( d. h.
zum 31 . März 1906 ) sind da draußen 76 736 Leichen be -

erdigt worden , und unter ihnen sind 6087 , für die die Ge >

bühren bezahlt wurden .
Die letztere Zahl zeigt , daß der Friedhof der Stadt -

gemeinde Berlin läng st aufgehört hat , ein

Armenfriedhof im alten Sinne des Wortes

zu sein . Die Stadt Berlin beerdigt da draußen ihre
Armen , jawohl . Aber neben diesen Armen , die von der Ge -

meinde dort zur letzten Ruhe gebettet werden , ruhen nun

bereits über sechstausend andere , für die keine Ruhestätte
auf den Friedhöfen der Religionsgcsellschaften begehrt
worden ist . Als vor einem Vierteljahrhundert dieser Fried -
Hof eingerichtet wurde , gab die Stadtgemeinde ihm die Be -

stimmung , ein Friedhof nicht nur für Stadtarme , sondern
für Personen aller Religionen zu sein . Und

das ist er denn auch geworden . Die Neigung , die Fried -
Höfe der Religionsgefellschaften zu
meiden , hat besonders im letzten Jahrzehnt ganz außer -
ordentlich zugenommen Auf dem Berliner Gemeindefried -

Hof wurden gegen Zahlung der Gebühren beerdigt : in seinem
ersten Jahrfünft erst 158 Leichen , im zweiten 487 , im

dritten 346 , im vierten aber 1443 und im fünften gar
3431 . Wenn in seinem nächsten Jahrfünft , das vom

1. April 1906 an rechnet , die Zunahme in gleicher Stärke

fortdauert , so dürften manche Kirchengemeinden bald von

ihrer „ Friedhofsnot " befreit sein . Sie könnten dann in die

Lage kommen , mit der Vermehrung der Friedhöfe bis auf
weiteres innezuhalten , und die Kirchengemeinden der vor -

wiegend von Arbeitern bewohnten Außenviertel könnten es

sogar erleben , daß sie für ihre teuren Grabstellen nicht mehr
genügend Abnehmer fänden .

Einstweilen hat diese Entwickelung dazu geführt , daß

für die Stadt die Einnahmen aus Beerdiguntzsgcbühren
heute schon recht erheblich sind , aber natürlich nicht so er -

heblich , daß sie nicht noch Zuschüsse für ihr Bestattungswesen
leisten müßte . Richtiger wäre es aber , wenn die Kam -

mune auf solche Einnahmen überhaupt verzichtete und die

Beerdigung allgemein unentgeltlich ge -

währte . Das Beerdigungswefen wie ein Geschäft zu be-
treiben , dieses Vorrecht sollte sie ruhig den Religionsgesell -
schaften überlassen .

Die Gewcrbegerichtswahlen finden , nach einer Bekannt -

machung des Magistrats am Freitag , den 19 . Oktober für

Arbeitgeber , für die Arbeiter am Sonntag , den 21 . Oktober

statt .

Tie Feuerbestattung gewinnt in Berlin immer mehr an Aus¬

dehnung , obwohl wir hier immer noch keinen Leichenverbrennungs -
ofen haben . ( Der Verbrennungsofen , den die Stadt Berlin in

der Diestelmryerstraße in Betrieb hat , dient nur zur Verbrennung
von Körperteilen , die amputiert wurden , oder von Leichen , die in der
Anatomie durch Sektion völlig zerstückelt wurden . ) Im Etatjahr
1995 wurden auf dem Berliner Gemeindefriedhof zu Friedrichsfelde
59 Urnen in der dortigen Urncnhalle aufgestellt und außerdem
7 Urnen in oder über der Erde im Urnenhain oder an anderen
Stellen des Friedhofs beigesetzt . Die Zahl der Urnen wuchs also in

diesem einen Jahre um S7, während im vorhergehenden Jahre mir
25 Urnen neu hinzugekommen ivare� Bis zum Schluß des Etat -

jahres waren insgesamt bereits 318 Urnen auf dem Friedhof ( in
der Urnenhalle , im Urnenhain , in Familienbegräbnissen usw . ) aus -

gestellt oder beerdigt . Vor fünf Jahren war die Gesamtzahl der

auf dem Friedhof untergebrachten Urnen erst 165 gewesen .

Die Gültigkeit der neuen Fahrkartcnstcuer im Vorortsverkchr

dürfte in kurzer Zeit durch das Gericht geprüft werden . Ein

hiesiger Kaufmann hatte für eine Fahrt in der 3. Wagenklasse

vom Schlefischen Bahnhof nach Hangelsberg die Billettsteuer in
Höhe von 5 Pfennigen erlegen müssen und glaubt sich insofern
übervorteilt , als auf der Strecke Züge mit 4. Wagenklassc nicht
verkehren . Die Personenfernzüge , welche 4. Klasse führen , halten
erst auf der Station Fürstcntoalde , sodaß es unmöglich ist , mit ihnen
eine� zwischen Berlin und Fürstenwalde belegene Vorortsstation zu
erreichen . Nach der Auffassung des Kaufmanns aber gehört
Hangelsberg zu denjenigen Ortschaften , welche durch das Gesetz von
der Fahrkartcnsteuer nicht betroffen werden . Der angeblich Ge -
schädigte beabsichtigt , sich an den Verband der Vorortsvereine zu
wenden , um mit dessen Hülfe diese für den gesamten Vororts -
verkehr Berlins wichtige Frage durch einen , nötigenfalls in samt -
lichen Instanzen zu �erwirkenden Gerichtsbeschluß zu klären .

Im Zeichen des Klcbens steht gegenwärtig der Zigarettenhandel .
Jedes Paketchen zu 5, 8, 19, 15, 29 usw . Stück , sei es aus Pappe
oder Blech , muß mit dem farbige » Steuerzeichen , der Banderole , so
überklebt werden , daß die Oeffming nur durch Zerreißen des Papier -
strcifens möglich ist , und zur Befestigung desselben ist „ gutes »lebe -
Material " zu verwenden . Bei der Fülle der Sorten kann man sich
von der Häufigkeit der kleinen und großen Paketchen kaum einen
Begriff machen , die in den Läden aufgestapelt liegen und des
Beklebens harren . Damit aber nicht genug , die Banderolen der ver -
schiedenc » Steuerklassen , die in allen Farben des Regenbogens
schillern , müssen erst fanber aus den Bogen ( zu je 29 Stenerzeicheiij
herausgeschnitten und zummien weiden , dazu hat der Hersteller oder
Händler in das rechte ( dritte ) Feld der Banderole mit Tinte band -
schriftlich oder Nüttels Stempels oder Druckes seinen Namen ( Firma )
und Sitz , sowie Stückzahl und Preis der Packung zu vermerken .
wodurch die „ Entwertung " des Sleucrzeichens bewirlt lvird . Wer alle
diese Manipulationen mit seinen Zehntausend Päckchen und Schächtelchen
vorgenommen hat , dankt natürlich seinem Schöpser ; denn fürs nächste
Mal ist ihm diese Arbeit in der Hauptsache erspart , weil die Pakete
dann schon von der Fabrik banderoliert ankommen und allenfalls nur
»och die Firma des Händlers nachzutragen ist . Viele Händler aber
k ö n n e n b e i m b e st e n W i l l e u noch gar nicht kleben ,
weil sie keine Banderolen erhalten haben . Diese
sind der hohen Steuerbehörde ausgegangen und
bis zur Neuauliefenuig sollen augeblich noch einige Tage verstreichen .
Damit die bänderlosen Händler nun nicht in Verlegenheit kommen
— die Geschäfte sollen alsbald revidiert und alle unversteuert
vorgefundenen Waren beschlagnahmt werden ! — hat man ihnen als
Legitimation eine bestcmpelte Papiermarke mit einer Nummer ein -
gehändigt , welche mit ihren Anmelde - und Bestellbogen korrespondiert .
Sie verkaufe » jetzt noch aus unbanderolierten Behältnissen , deren
Inhalt aber der Steuerbehörde schon angemeldet ist : in wenigen
Tagen beginnt auch für sie die Kleberei , für welche sich große
Zigarettenfabriken wohl bald eigene Klebemeister werden halten
müssen . _

Die Lebensmittelverteuerung
nimmt geradezu in unheimlicher Weise zu und man kann sich in der
Tat der Befürchtung nicht verschließen , daß bei dem fortwährenden

Anziehen der Preise für die notwendigsten Lebensmittel der Aus -

bruch des Hungertyphus in immer greifbarere Nähe gerückt wird .
So haben gegenwärtig die Preise für Fleisch einen Stand erreicht ,
der einen Arbeiter mit einer größeren Familie veranlassen muß , auf
Fleischgenuß gänzlich Verzicht zu leisten . Die Preise sind un -

erschwingliche geworden zur Freude des Agrariertums und zum
Schaden einer gesunden Volkswirtschaft . Nicht genug damit ,

daß der Arbeiter von Kapitalisten ausgebeutet wird , werden

ihm auch noch große Lasten aufgehalst in Form von indirekten

Steuern , die seine Lebenslage immer tiefer herabdrücken .
Er soll sich trösten damit , daß alles dies geschieht , um

„ unser " herrliches Kriegsheer und „ unsere " Flotte immer mehr zu
vergrüßeru , damit „ Deutschland in der Welt voran " ist ; allerdings
ein sehr schlechter Trost I Am schlimmsten sind die Frauen daran .

Sie müssen sich den Kopf zerbrechen , wie sie bei den jetzigen
teueren Zeiten mit ihrem Wirtschaftsgelde zurechtkommen sollen .
Sie mögen sich drehen und wenden , wie sie wollen , und

wenn sie sich noch so sehr einrichten , kommen sie immer

zu demselben Nesigtaie : Es reicht nicht hin und nicht her !

Fleisch ist nicht mehr zu bezahlen , Gemüse steht ebenfalls im Preise

nicht niedrig , Mehl , Brot , alles ist unerhört teuer . Man bekommt

bald nichts mehr fürs Geld . Aber anstatt besser , wird ' s schlechter .
Die vom Reichstage beliebte Zoll - und Steuerpolitik zugunsten einer

Handvoll Großgrundbesitzer übt ihre Wirkung in immer krasserer

Weis ». Immer mutz die breite Masse für alle Maßnahmen bluten .

Jetzt haben sich die Bäckermeister mit einer einheitlichen

Festsetzung des Rabatts auf Backwaren beschäftigt . In einer

gemeinschaftlichen Sitzung der Vorstände der beiden Berliner

Bäckerinnungen wurde beschlossen : 1. Rabatt auf Kuchen
wird nicht gewährt , 2. der Rabatt auf weiße Ware beträgt 5 Proz .
3. Auf Brot darf im Höchstfalle 19 Proz . gewährt werden . 4. Wird

Rabatt gegeben , muß eine etwaige Zugabe wegfallen und dürfen in

allen Fällen nu� vier Stück Backware für 19 Pf . abgegeben werden .

Beide Innungen verpflichten sich , diese Beschlüsse mit allen gesetz -

lichen Mitteln zur Durchführung zu bringen . Widerstrebende Bäcker -

meister sollen zur Vermahnung vor ihren Jnnungsvorstand geladen ,

erst mit kleineren , dann mit größeren Geldstrafen bedacht und schließ -

lich , wenn sie sich hartnäckig weigern den Jnnungsbeschlüsscn be -

züglich der Einschränkung des Rabatt - und Zugabewesens nach -

zukommen , aus der Innung ausgeschlossen werden . Die Bäcker -

innungen der Vororte werden sich den für Berlin festgesetzten Rabatt -

sähen anschließen .

Auch dieser Beschlutz bedeutet nichts mehr und nichts weniger
als eine weitere Verteuerung des BroteS und trifft wiederum die

Arbeiter am schwersten . _

Dem Verdienste seine Krone . Wie die Breslauer „ VolkSwacht "
hört , ist der BreS lauer Staatsanwalt Dr . Glatzer
als StaatSanwaltschaftSrat nach Berlin versetzt
worden . Der Herr war derjenige , der die Anklagebehörde in fast
allen Prozessen gegen die „ Volkswacht " vertrat , derjenige , der am
19. Januar gegen den Genossen Löbe 13 Monate Gefängnis und

sofortige Verhaftung , der am 39 . Mai gegen Genossen Klühs 1 Jahr
Gefängnis und sofortige Verhaftung , der am 7. Juni gegen Genossen
Albert 3 Monate Gefängnis beantragte . Seine Schneidigkeit scheint
mithin nicht unbemerkt geblieben zu sein .

Wir wissen nicht , ob deni neuen Herrn hier in Berlin die Be -

arbeitung der Preßsachen übertragen werden soll , aber nach seiner

bisherigen Tätigkeit zu urteilen , scheint er auf diesem Gebiete ganz
besondere Fähigkeiten mitzubringen . Zu beschweren haben wir uns

auch bisher nicht über allzu glimpfliche Behandlung seitens der

Polizei und dem Staatsanwalt , aber vielleicht trägt der Herr sein
Teil dazu bei , daß unser Blatt noch mehr als bisher zur Ver -

breitung gelangt . Das war ja immer noch das Ergebnis aller Ver -

folgungen . __

Unfälle im Straßenverkehr .

Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen
einem Straßenbahnwagen und einer Equipage fand gestern abend

an der Ecke der Friedrich - und Französischenstraße statt . Der

Fabrikant Czaikg . Reinickendorferstraße 8 wohnhaft , war mit seiner

Frau und seinem Fuhrwerk die „ Linden " entlang gefahren und
in der Nähe der Friedrichstraße wurden die Pferde , durch das

laute Tuten eines vorübereilenden Automobils scheu , gingen durch

und jagten , in die Friedrichstraße hinein . Infolge des starken Ver -
kehrs schwebten die Passanten in größter Gefahr . An der Ecka
der Französischenstraße stieß das Gefährt mit solcher Gewalt gegen, ;
den Anhängewagcn Nr . 158 der Straßenbahnlinie 69, daß . die Pferds
stürzten und die beiden Insassen sowie der Kutscher auf die Straße ,
geschleudert wurden . Eines der Pferde brach bei dem Sturz dasi
Genick und war auf der Stelle tot . Der Kutscher Karl Bröschke
sowie der Fabrikant C. und dessen Frau hatten beim Aufschlagen
aus das Straßenpflaster Hautabschürfungen erlitten . Die Equipage
war bei der Karambolage fast vollständig demoliert worden . �—

Ein tu e i t c r e r schwerer Unfall im Straßenbahn -
betriebe ereignete sich gestern abend an der Ecke der Friedrich - ürldc
Schützcnstraße . Die 17jährige Vcrtäuferin Meta Behnke aus dev
Liesenstrahe 11 hatte ,auf der Heimfahrt von Treptow einen ,
Straßenbahnwagen der Siemens - u. Halskc - Linie benutzt und war
an der Kreuzung der Friedrich - und . Schützenstraße ausgestiegen . �
Als sie um den Motorwagen herumging , bemerkte sie nicht auf dem
Nebengleis das Herannahen eines aus entgegengesetzter Richtung ,
kommenden Straßenbahnwagens , wurde von dem Vorderperron er - '
faßt , unter den schweren Waggon geschleudert und überfahren . Das
junge Mädchen erlitt schwere Innere Verletzungen , und wurde in
das Krankenhaus Moabit , eingeliefert .

Schwere Folgen stich ,am Sonnabend spät abends durch
das Ausrücken eines Pferdegespanns in der Prinzenallee . herbei -
geführt worden . Ter lltigbrige >. nscber Alois E. , Soldinerstr . 41
wohnhaft , befand sich mit seinem Ä. chrlvert , das , von zwei jungen
Pferden gezogen wurde , auf dein v imweg . Plötzlich scheuten die
Tiere und gingen durch . Dein Kuißbcr waren die Zügel entglitten
und führerlos jagten nun die T,>". ,, ' vrcimejä dahin . Bei dem Ver -
such , den Wagen durch starkes Vc . ' Msen zum Halte » zu bringen ,
wurde E. vom Bock , heruntergxschlen l ort , unter die Räder geworfen
und überfahren . Bewußtlos blieb er auf der Straße liegen . Die
Tiere rasten unbeirrt weiter und erst an der Badstrahe gelang es ,
sie zum Stehen zu bringen . Dein Kutscher war das rechte Bein
gebrochen und außerdem hatte er am linken Oberarm , am Kopf und
innere erhebliche Verletzungen erlitten . Im besinnungslosen Zu -
stände wurde er in das Lazaruskrankenhaus eingeliefert .

Der Schutzmlinnssäbrl gegen einen Nerveiikrimken I
Wir meldeten dieser Tage , daß am Maybach - Ufer ein Mann ,

der von dem Schutzmann H o f f in a n n für einen Streikposten
gehalten ivurde , fortgewiesen und — als er nicht Folge leisten
wollte — unter Anwendung von Gewalt zur Wache transportiert
Ivnrde , wobei denn auch der Schntzinannssäbel Iii Aktion trat . Der
Mann , der in solcher Weise die kapitalsrettendc Tätigkeit der Polizei
zu spüren bekam , hatte mit dem Streik der Kohlenarbeitcr so wenig
zu tun , wie seinerzeit der Redakteur Erdmannsdörffer von
der „ Morgenpost " mit dem Streik der Buchbinder bei Liideritz u.
Bauer .

Trotzdem brachte die Scherl - Presse über den Vorfall unter der

Uebcrschrift „Strcikexzcssc " folgenden sensationellen Bericht :
Vor dem der Firma Jonentz gehörigen Holz - und Kohlenlager

am Mahbachufer 31 —35 zu Rixdorf , deren Arbeiter sich gegen -
wärtig im Ausstand befinden , stand der Arbeiter Karl Lepinskh
ans der Meiningerstr . 5 Posten . Der Schutzmann Hoffmanii vom
4. Rixdorfer Polizeirevier , der den Mann als Streik -
po sie n st eher bereits kannte , forderte ihn ans , lveiter -
zugehen . L. kam dieser Aiifforderung aber nicht nur nicht
nach , sondern beschimpfte den Schutzmann . Als ihn nun
der Beamte aufforderte , mit zur Wache zu gehen , leistete
er wiederum nicht Folge , sondern er ividersetzte sich seiner
Festnahme , warf sich zu Boden und schlug wie wild
mit Händen und Füßen um sich . Als der
Schutzmann ihn zu bändigen versuchte , schlug er plötzlich dem
Beamten mit geballter Faust ins Gesicht , daß das Blut aus Mund
lind Nase drang . Nun zog der Schutz », am , blank und machte den
Wütenden durch einige S ä b e l h i e b e , , die aber keine er -
heblichen Wunden verursachten , u n s ch ä d l i ch, Inzwischen waren
zwei weitere Schutzleute hinzugekoinmeii , mit deren Hülfe es ge¬
lang , den Exzcdenten zur Wache zu bringen und der Szene , die
eine große Meiischenaiisammluiig zur Folge hatte , ein Ende zu
machen .

An diesem Bericht ist gelogen , daß der Schutzmann „ den Mann
als Streikposten bereits kannte " . Wir haben sofort festgestellt , daß
der Vorfall mit dem Streik der Koblenarbeiter nur insofern etwas

zu tun hat , als dieser Streik den Uebereifer der Schutzmannschaft
außerordentlich anregte . Der dem OrdniiiigSeifer des Schutzmannes
H o f f m a n Ii zum Opfer gefallene Manu war kein Streikposten ,
sondern ein Nervenkranker , dessen h ar m l o s e N e u g i e r das

ungewohnte polizeiliche Aufgebot angeregt
hatte ! An ihn wandte sich der Schutzmann Hoffmann in der

gewohnten schneidigen Polizeimanier . Der normal veranlagte
Deutsche denkt sich seinen Teil über den Umgangston der

Polizei und gibt ihr keine weitere Veranlassung , neben ihrer
Bildung auch noch ihre Kraft zu erweisen . Wenn aber jemand . seiner
Nerven nicht ganz Herr ist , wie der Arbeiter Lepinsky , kann die

fixe Idee , daß ihm Unrecht geschieht , ihn zu der unerhörten Schandtat
verleiten , sich einer polizeilichen Aiiordming nicht zu fügen . Und
dann greift die Polizei nicht durch sanftes Zureden , solidem mit

gepanzerter Faust ein .
Der Fall Lepinskh ist wieder ein treffendes Beispiel für die

Unfähigkeit unserer Polizeibeamten , Exzesse zu vermeiden . Der Schutz -
mann ruft zuerst die Erregung des Kranken durch die Art seines Auf -
tretens hervor . Aber diese Erregung belehrt ihn noch nicht einmal

dadurch , wie sie sich äußert , darüber , daß er es mit einem
Kranken zu tun hat . Der „ Lokal - Anzeiger " schildert das Ver -

halten des Kranken : „ Er warf sich zu Boden und schlug wie wild
mit Händen und Füßen um sich " . Und nun mächte der

Schutzmann den Tobenden durch einige Säbelhiebe „un - .
schädlich " . Wie man uns mitteilt , geschah dies in einer Weise ,
welche die helle Empörung des ' Publikums Ivachrief .

Uebrigens ist es noch ein Glück für den Verletzten , daß er
nervenkrank und wegen seiner Krankheit entmündigt ist . Hätte
er sich lediglich aus verletztem Ehrgefühl der Behandlung durch den

Schutzmann widersetzt — und es gibt in Deutschland noch einige
Staatsbürger , die de » Polizisten nicht vertragen können und trotz -
dem nicht entmündigt sind — . dann würde er sich jetzt noch tvcgest
Widerstandes gegen die Staatsgewalt verantworten müssen . Der
Vormund des Unglücklichen will Schritte tun , die den
Kranken wenigstens vor weiterer behördlicher Verfolgung fichem
und eventuell veranlassen , daß das schneidige Vorgehen des Schutz -
maunS H o f f ni a i, n einer Nachprüfung unterzogen wird .

Dabei wird freilich nicht viel herauskommen : Einem prügelnden
Volkserzieher , sei er nun Unteroffizier , Lehrer oder Schutzmann .
fehlt in Prenßen - Deutschland bekanntlich immer der strafbare Dolus ,
den immer bloß der hat . welcher sich seiner Erziehung zum guten
Staatsbürger widersetzt ! _

Der Untertertianer als Badcdieb . Eine überraschende Auf -
klärung haben die fortgesetzten Diebstähle in der Badeanstalt an
der Krummen Lanke gefunden . Schon seit einigen Wochen wurden
dort Taschcndiebstähle mit einer erstaunlichen Dreistigkeit ausge -
führt . Aus den in den Badekabinen untergebrachten Kleidungs -
stücken wurden die Portemonnaies hervorgesucht , ihres Inhalts
fast vollständig beraubt und dann wieder in die Taschen zurück -



tzesteckt . Di - Diebstähle tvurdcn so borsichtig ausgeführt , dah es
nicht gelingen wollte , den Täter zu erwischen . Da die Anstalt
durch diese Vorkommnisse bald in Verruf kam , setzte der Bademeister
alle Hebel in Bewegung , um den geheimnisvollen Diebereien ein
Ende zu bereiten . Er setzte sich mit den bestohlenen Badegästen in
Verbindung und nun konnte der Spitzbube überall beobachtet
werden . So glückte es denn auch , ihn in llagrsnti zu ertappen .
Zur allgemeinen Ueberraschung stellte es sich dann heraus , daß der
Taschendieb der 14jährige Untertertianer Julius R. . der Sohn
eines Kanzleirats aus Schlachtensee war . R. war , wie alle
Badenden , nur mit Badehose bekleidet und hatte so Zutritt zu den
nur mit einem Leinenvorhang versehenen Vadehütten . Das ge -
stohlene Geld pflegte er jedesmal in der Bedürfnisanstalt hinter
einem Balken zu verstecken . Am letzten Tage hatte er nicht weniger
pls vier Geldbörsen ausgeraubt und dabei mehr als bl) M. erbeutet .

Eine raffinierte Schlafstcllcndiebin hat am Sonnabendnachmittag
in der Fennstr . 47 gut aufgeräumt . Dort wohnt der Seidenwirker
P . Zu ihm kam am Sonnabend vor 8 Tagen ein Fräulein , zahlte
8 M. an und gab an , sie käme von Stettin , wäre bei ihren Eltern
4 Wochen zum Besuch gewesen und hätte vorher in der Chanssee -
straße 26 gewohnt : wie sich später herausstellte , beruhten die Angaben
auf Schwindel . Das Mädchen benutzte die Gelegenheit , in der
Küche den Schubkasten eines Spindes zu erbrechen und die dort auf
bewahrte Miete zu entwenden ; außerdem stahl es aus einer Spar�
buchse , welche einer Tochter gehörte , einen Geldbetrag und andere
Gegenstände , die einem anderen dort wohnenden Fräulein gehörten .
Die Spitzbübin ist 18 Jahre alt . dunkelblond , untersetzt und fällt
auf durch ihre dicken , breiten Backen und ihren dicken , breiten Hals .

Die Strahenbahn als Brandstifter . Am Weddingplatz entstand
gestern aus einer eigenartigen Ursache Feuer . Ein Straßen -
bahnwagen der Linie 32 , Reinickendorf — Charlottenstrahe
( Unter den Linden ) fuhr in großer Geschwindigkeit an einem dort

stehenden mit Stroh bcladenen Leiterwagen vorüber , wobei von der
Oberleitung ein elektrischer Funke auf den Strohwagen sprang
Das trockene Stroh entzündete sich sofort und in wenigen Augew
blicken stand der ganze Wagen in Flammen . An ein Löschen des
Brandes war nicht zu denken . Bevor noch die Feuerwehr eintraf ,
war er vollständig ausgebrannt . Der Wagen selber ist bis auf die
Eisenteile mit verbrannt . Der Besitzer wird Schadenersatz -
anspräche gegen die Große Berliner Straßen -
dahngesellschaft geltend machen .

Zeugengesuch . Diejenigen Straßenpassanten , die am Montage
vormittag 8 Uhr an der Kaiser Wilhelm - und Neue Friedrichstraßen
Ecke gesehen haben , wie ein Schutzmann einen dort haltenden Händler
arretiert hat , werde » gebeten , ihre Adresse bei Kramer . Rixdorf ,
Stcinmetzstr . S2, abzugeben .

Auf dein Volksfest am 2. d. M. sind im Volksgarten des
Gesundbrunnens gefunden worden : ein Tamenhut , eine Damen -
lasche , enthaltend einen Schlüssel aus Bronze und Portemonnaie
und ein Stock . Diese Gegenstände sind in der „ Vorwärts
Spedition Rügenerstr . 24 abzuholen .

„ In Freien Stunden " . Romane und
arbeitende Volk . Von dieser Wjochenschrift ,
46 Pf . erscheint , ist das 3ö . Heft erschienen .
anderem die Fortsetzung des Romans
R. Buchanan , ferner „ Die letzte Nacht "

Erzählungen für das
die in Heften zu je
Dasselbe bringt unter

„ Der Deserteur " von
Dies und Jenes , Witz

und Scherz . Allen Familien , Arbeitern und Arbeiterinnen sei diese
gediegene lind dabei billige Romanbibliothek wärmstens empfohlen .
Abonnements nehmen in Verlin und Umgegend die Parteispeditionen
entgegen .

Die Eröffnung der Wintcrsaison ist am Sonnabend von einer
Reihe größerer Spezialitätenbühnen erfolgt . Er nimmt sich zwar
etwas sonderbar aus , in der jetzigen Zeit , wo alles unter der großen
Hitze seufzt , von einer Wintersaison zu reden , allein der Fachausdruck
lautet einmal so.

Das Walhalla - Theater am Weinbergsweg , das vor zwei
Jahren unter dem Namen „ Nationaltheater " eröffnet wurde und
anfänglich der Oper gewidmet war , hat sich am Sonnabend
als Variötötheater aufgetan unter günstigen Auspizien für
die Saison . Der neue Direktor hatte sich bemüht , tüchtige Kräfte
zu gewinnen und man kann sagen , er hat eine glückliche
Hand gehabt , sowohl was die Leistungen der einzelnen Spezialitäten
wie auch die Zusammenstellung des Programms anbetrifft . Was
das Programm im einzelnen anbelangt , so verdient Lucie Verdier
als Birtuosin von Piston und Waldhorn besonders erwähnt zu
werden . Ihr Pistonsolo , das sie mit einer Hand am Flügel be
gleitete , trug ihr lauten Beifall ein . Auch der Zauberkünstler
Ernst Thorn unterhielt das Publikum in köstlichster Weise . Adele
Moraw produzierte sich als Wiener Soubretten - Diva . Durch die
Szene „ Die entthronte Kaiserin der Sahara " entfesselte sie große Heiter
keit . Nur mit der Bezeichnung dieser Szene als O r i g i n a l s z e n e
scheint es nicht ganz zu stimmen , wenigstens werden frühere Besucher
des Wintergartens und des Apollo - Theaters dies stark bezweifeln ,
da diese Szene an diesen Variötöbühnen bereits vor Monaten über
die Bretter ging : trotzdem verfehlt sie auch jetzt nicht ihre komische
Wirkung . Vervollständigt wird das Programm noch durch die
Luftleiterakrobaten Rigoletto Bros , den süddeutschen Hw
moristen Hans Hauser . durch Jongleure , Exzentriker , Hand
voltigeure und ein Damen - Gesangsensemble .

Das P a s s a g e - T h e a t e r hat sich in der bekannten Wiener
Soubrette Josefine Dorn eine Zugkraft geleistet , die in dem
lustigen Einakter „ Rieke " sich dem Publikum als „ Perle " des
Dienstbotenstandes präsentierte und ihren urwüchsigen Humor zur
Geltung brachte und mit ihrem Couplet : „ Emil , du bist eene Pflanze "
die Zuhörer in die größte Heiterkeit versetzte . Anerkennung ver -
dienten siÄ der erst vierzehnjährige Geigenkünstler Kulinowsky
sowie die Kunstpfeiferin Lenia Manon . Als Soubrette wirkte die
H y s s i m a » die in Karlsbad wegen ihrer Schönheit preisgekrönt
wurde .

Das Possentheater Folies Caprice hat am Sonnabend
gleichfalls seine Pforten wieder geöffnet .

Radrennen zu Berlin - Stcglitz , 2. September . Die heutigen
Rennen waren den Fliegern vorbehalten : das Programm wies
82 Namen auf , von denen 35 Fahrer für den „ Großen Preis
von Berlin " , der über 1606 Meter ging und 3606 , 1500 . 1000
und 500 M. für die vier Plazierten des Endlaufes an Preisen bot .
Er wurde von Ellegaard ( Kopenhagen ) , Poulain ( Paris ) , Vau den
Born ( Lüttich ) , Schilling und Stol ( Amsterdam ) , Hellemann ( Kopcn -
Hägen ) , Kudela ( Teplitz ) bestritten , denen gegenüber Fahrer wie
H. Mayer ( Hannover ) , Willy Arend , Bader , Conrad , Kurzmeyer ,
Scheuermann , Theile und Wegener die deutschen Farben verteidigten .
Nach 6 Vor - , 3 Zwischen - und 1 Befähigungslauf traten endlich
Ellegaard , Poulain , H. Mayer und van den Born
zu dem Endlauf an , der in dieser Reihenfolge knapp von dem
Dänen vor den anderen gewonnen wurde . Arend war im Zwischen -
laufe hängen geblieben .

Für die im „ Großen Preis von Berlin " unterlegenen Fahrer
waren noch eine Reihe anderer Renne » bestimmt , um ihnen Ge -
legenheit zu geben , ihre Kräfte zu messen .

Preis von Schöneberg . 200 , 150 . 100 , 80 M.
1. Scheuermann . 2. Schilling , 3. Bader , 4. Theile . In zwei
Vorläufen außerdem 4 Fahrer ausgeschieden .

S t e g l i tz e r H a u p t f a h r e n. 80, 60 . 50. 40 M. I . Peter ,
2. Kudela , 3. Stol , 4. Arend . In drei Vorläufen 13 Fahrer aus -
geschieden .

Preis von Friedenau . 50 , 40 , 30 . 25 M. 1. Wegener ,
2. Kurzmeier , 3. Althoff , 4. Techmer . In zwei Vorläufen 13 Fahrer
ausgeschieden .

Trostfahren . 25 , 20 . 15, 10 M. 1. Hellemann .
2. Conrad . 3. Süßmilch , 4. Mensing . In zwei Vorläufen 12 Fahrer
ausgeschieden .

Für alle Fahrer offen waren folgende Rennen : Prämien -
fahren . 3000 Meter . 30, 20 . 10 M. . außerdem dem Ersten und
Zweiten jeder Runde Prämien 1. Kudela , 2. Techmer . 3. Althoff .
46 Fahrer im Rennen .

Vorgabefahren . 3000 Meter . 75 . 50 , 40 . 20 . 10 M.
1. Kudela ( 50 Meter Vorgabe ) , 2. Conrad ( 65) . 3. Wegener ( 60) .
4. Vogt ( 100) , 5. Ruß ( 140 ) , 6. Ganzevoort ( 210 ) . Poulain ( Mal )
und H. Mayer ( 20) aufgegeben . 27 Fahrer .

Vorgabefahren . 3000 Meter . 75 , 50 , 40 , 30 , 20, 10 M.
1. Scheuermann ( 50) , 2. Ellegaard ( Mal ) , 3. Theile ( 69) ,
4. Bader <40) , 5. Kurzmeier ( 70) . 6. Techmer ( 80) . 34 Fahrer .

Tandem - Hauptfahren . 3000 Meter . 300 , 200 , 100 ,
75 , 50 M. Ellegaard - van den Born , Bader - Scheuermann , Mayer -
Peter , Techmer - Wegener und Kudela - Schilling traten eben den End -
lauf an . als Mayer - Peter durch Reifenschaden gezwungen waren .
aufzugeben . Da ein anderes Tandem nicht zur Stelle war , so
wurde der Endlauf nicht ausgefahren .

Um nicht ganz das Motorengeknatter zu entbehren , hatte der
Berliner Bruno Demke hinter Motorführung einen Angriff
auf die bestehenden Rekords bis zu 30 Kilometer übernommen .
der bis zu 10 Kilometer erfolgreich war ; er legte diese Distanz in
7 Min . «/z Sek . ( bisherige beste Steglitzer Zeit : 7 Min . 10�/5 Sek .
zurück .

lieber einen Tumult , der sich zum Schluß ereignete , wird noch
berichtet : Nachdem die beiden Vorläufe erledigt waren , wurde der
Endlauf gestartet . Mayer - Peter hatten schon in erster Runde Reifen
defekt , worauf das Nennen abgeläutet wurde . Der neue Start ver -

zögerte sich etwas und die inzwischen eingetretene Dunkelheit wurde
von zahlreichen Besuchern des zweiten Platzes dazu benutzt , um über
die Bahn nach dem Jnnenraum sich zu begeben . Die Direktion ent
schied , um einen Unfall zu vermeiden , daß der Endlauf nicht mehr
gefahren werden solle , erregte damit aber den lebhaftesten Unwillen
eines größeren Teile ? der in den Jnnenraum gedrungenen Zu -
schauer . Ein johlender und pfeifender Haufe umringte die Richter
tribüne und begehrte stürmisch den noch ausstehenden Lauf zu sehen .
Da dies keinen Erfolg hatte , ging der Hanfe sogar zu Sach -
beschädignngen über . Die Nummerntafeln wurden umgerissen , das
Musikpodium demoliert und Fensterscheiben der Tribünen ein -

geworfen . Das Feuerwerk , daS nach dem Rennen abgebrannt
wurde , beschäftigte die erhitzten Gemüter nur in geringem Maße , da
man deS Feuerwerks wegen die Bogenlampen ausgehen ließ , hatte
der Haufe sogar die schönste Gelegenheit , im Dunkeln seiner Zer -
störungswut zu frönen . Gendarmen und Polizei konnten in ihrer
geringen Zahl nichts ausrichten . Endlich verliefen sich die Radau

macher .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 5. September , 7 ( 4 Uhr ver -
anstaltet der königliche Musikdirektor Beruh . Jrrgang in der
Marien - Kirche das nächste Orgelkonzert unter

Mitwirkung von Frau Emmy Collin - Haberlandt ( Sopran ) , Herrn
Felix Lederer - Prina ( Baß ) und Fräulein Wanda Taube ( Violine ) .
Orgelkompositionen von Bach , Rheinberger . Der Eintritt ist frei .

Feuerwehrbericht . Die Berliner Feuerwehr wurde am Sonntag
nicht weniger als dreißigmal alarmiert , darunter einmal nach
Borsigwalde bei Tegel , wo der Dachstuhl eines großen Wohnhauses
mit mehreren Mansardenwohnungen in ganzer Ausdehnung in
Flammen stand und trotz des energischen Vorgehens der Wehren
aus Tegel und der Umgegend niederbrannte . Der 7. Löschzug wurde
am meisten in Anspruch genommen . U. a. hatte dieser Zug in der
Großen Frankfurterstratze 70 einen gefährlichen Kellerbrand zu
löschen . Dort brannten in Verschlügen Brennmaterialien und
Hausrat . Um an den Brandherd zu gelangen , mußten die Roho
führer mit Hönigschen und Giersbergschen Rauchschutzapparaten
ausgerüstet werden . Dann gelang es durch vieles Wassergcben
den Brand auf den Keller zu beschränken . Viermal mußten Prefr
kohlenbrände auf dem Ostbahnhof an der Brombcrgerstraße ge�
löscht werden . Es brannten beladene Lowries . Jedesmal mußte
kräftig Waffer gegeben werden . Einmal stand auf dem Bahnhof
an der Frankfurter Allee ein Eisenbahnwagen mit Kohlen in
Flammen , und in der Nähe , Frankfurter Allee 117 , brannten
Kohlen auf einem Lagerplatz . Ferner hatte der 7. Zug in der
Breslauerstraße 32 zu tun , wo in einem Stadtbahnbogen in der
Kreshandlung von S . Lippmann getrocknete Krebsschalen brannten
Nicht weit davon , in der Koppenstratze 74 , kam nachts um 11 Uhr
in einem Farbenkeller ein Brand aus , wobei der Metalldreher Paul
Dohrmann an Rauchvergiftung schwer erkrankte und auf ärztlicher
Anordnung nach dem städtischen Krankenhause am Friedrichshain
gebracht werden mußte . In der Friedrichsfelderstrahe 5 war
Spiritus in Brand geraten und hatte eine Person leichte Brand -
wunden erlitten . Bei einem Wohnungsbrande in der Kolonie -
straße 6/9 , der nach dem Boden übersprang , erlitt eine Frau
Brandwunden im Gesicht und an den Händen . In der Kolonie -
straße mußte ferner ein Preßkohlenbrand gelöscht werden und in
der Triftstraße 10 ein Feuer , das in einem Bretterschuppen aus -
gekommen war . Ein Arbeitswagen brannte um Mitternacht in
der Forsterstraße 9, Stroh in der Müllerstrahe 74 auf freiem Felde
und Kronenstraße 3 eine Wohnung . An der Ecke der Friedrich - und
Schützenstraße mußte um Mitternacht eine Frau unter einem elcktri -
schen Straßenbahnwagen hervorgeholt werden . Bodenkammern
brannten Kochhannstraße 19, Kellerverschläge in der Boppstraße 2,
Petroleum im Keller Kaiser Wilhelmstratze 20 , eine Mützcnfabrik
Lothringerstratze 39 , Papier u. a. an der Ecke der Nostiz - und
Belle - Alliancestraße und eine Waschküche Badstraße 65 . Außerdem
hatte die Wehr noch in der Bernauerstraße 74 , Kleine Rosenthaler -
straße 8. Blücherstraße , Neuen Königstraße u. a. Orten zu tun .

Vorort - JVachncbten .
Rixdorf .

Zu der Schießaffärr auf den Obsthändler Escher und die Witwe
Lehmann wird berichtet , daß die verwundete Frau Auguste Lehmann
eine von den Landwirten und Gärtnern von Rixdorf , Treptow und
Britz gefürchtete Felddiebin sein soll , die erst kürzlich wegen Feld -
diebstahls zu l ' /z Jahren Gefängnis verurteilt worden ist . aber
bisher die Strafe noch nicht abgebüßt hat . Als nun in letzter Zeit
die Felddiebstähle sich wieder stark mehrten , wurde die Zahl der
Wächter vermehrt . Von diesen auf der Lauer liegenden Leuten
wurde auf die Frau geschossen , als sie mit ihrem Bräutigam , dem
Obsthändler Escher , Freitag nachts durch die Wiesen ging .

Wilmersdorf .
Die „ Wilinersdorfer Zeitung " , „ da ? amtliche Publikationsorgan "

und „ Lokalblatt für freien MeinungS - Austaufch " , hat sich abermals
einer Neuerung unterziehen muffen . Es ist noch nicht lange her , als
genanntes Blättchen den Lesern die Mitteilung machte , daß es aus
einem täglich erscheinenden in ein wöchentlich zweimal erscheinendes Blatt
verwandelt worden ist . Die Ursache der damaligen Aenderung schien
Abonnenten - und Jnserentenschwindsucht zu sein . Aus dem neuen
Aufruf geht nun auch keineswegs hervor , daß die damalige Aende -
rung eine geschäftliche Besserung zur Folge gehabt hat . Gleich am
Anfang des Aufrufes an alle „ Freunde und Leser " der „ Wilmers -
dorfer Zeitung " wird mitgeteilt , daß dieselbe unter einem veränderten
Firmenschild erscheint .

„ Es war für jeden Eingeweihten klar . " heißt eS weiter , „ daß
dringende Reformen an Haupt und Gliedern not¬
wendig waren , sollte man nicht den Fortbestand
der Zeitung überhaupt gefährden . Weiter wird mitgeteilt , daß
eS gelungen ist , für die Fortführung einen bekannten Fachmann zu
gewinnen , der mit Unterstützung eigens hierfür verpflichteter Mit «
arbeiter eS sich zur Aufgabe gemacht hat , den Inhalt der
„ Wilmersdorfer Zeitung " fo auszugestalten , daß auch den weit -

fehendsten Wünschen Erfüllung zugesagt werden kann . Interessant
ind nun die Leitsätze , nach denen in genanntem Blatte den Lesern

gedient werden soll : Unparteiisch , streng sachlich und
nie persönlich ! — Keiner Partei dienend , aber

Stellung nehmend für a l le I ntere s s en des kom «
munalen , gemeinnützigen und geistigen Lebens !
— Dem Gesamtwohl , nicht dem persönlichen ! —
Baterland und V olkswo hl überalleSl Erscheinen soll

die Zeitung vorläufig noch Donnerstag und Montag vormittags ,
jedoch soll sie spätestens zum 1. Januar zu einer Tageszeitung um -

gestaltet werden . — U n t e r st ü tz t unS , heißt eS zum Schluß , i n

unserem Vorhaben durch Abonnements , Inserate
und vor allem durch rege Mitarbeit ! Die „ Wilmers -
dorfer Zeitung " hofft also in kurzer Zeit viel zu gewinnen . Bei
der Wilmersdorfer Arbeiterschaft dürfte jedoch nicht viel zu holen

sein : es können nur meist bürgerliche Elemente sein , die sich die

„ nationale und unabhängige Zeitung " ins Haus
bringen lassen . Für deren Interessenvertretung hat sich genanntes
Blatt als vorzügliches Hülfsmittel erwiesen . Alle Firmenschildverände -
rungen und Programmaufstellungen ändern an dem Charakter und den

Bestrebungen einer bürgerlichen Presse nichts . Eure unparteiische
Presse besorgt die Geschäfte der Reaktion oft viel besser als die streng
sozialistenfeindliche Presse . Durch seine zweideutige und mittlere

Haltung züchtet ein unparteiisches Organ nur politischen Jndiffe -
rentismus groß , einen Jndifferentismus , der sich bisher als daS

größte Hindernis des proletarischen Befreiungskampfes erwiesen hat .
Unter der Flagge der Unabhängigkeit und Unparteilichkeit sucht der

Besitzer der Presse nur Geschäfte zu machen , nirgends anzuecken und
den Abonnentenfang um so besser zu betreiben . Die Wilmersdorfer
Arbeiterschaft hat Ursache , dafür Sorge zu tragen , daß in dieser
ernsten Zeit das Terrain der bürgerlichen Presse sich nicht erweitert .

In jedem Arbeiterhaushalt lese man nur das die Arbeiterinteressen

ernsthaft vertretende Arbeiterblatt , den „ Vorwärts " .

Lichtenberg .
In Ausübung seiner Tätigkeit als Mitglied der freiwilligen

Feuerwehr schwer verunglückt ist der Hutmacher Herr Groß . Als
Materialienverwalter der Wehr mit dem Aufhängen von Schläuchen
beschäftigt , fiel Groß aus bisher nicht aufgeklärter Ursache etwa
4 Meter tief auf den Zcmentfutzboden hinab und zog sich einen

komplizierten Oberschcnkelbruch zu . Kameraden des Verunglückten
sorgten für seine sofortige Ueberführung nach dem Krankenhause
Am Friedrichshain . Lichtenberg selbst hat bekanntlich , obwohl
60 000 Einwohner zählend , weder ein Krankenhaus , noch eine Ein -

richtung für erste ärztliche Hülfeleistung bei plötzlich eintretenden

Unglücksfällen .

Zum Schularzt für die Schulen in der Dorfstrahe und

Wilhelmsberg ist an Stelle des verstorbenen Herrn Dr . Brockmann

Herr Dr . Buckofzer , hier , Frankfurter Allee , ernannt worden .

Bernau .

Zeugen deS Borfalls , welcher sich am Sonnabend , 1. September ,
abends 3 Uhr , auf dem hiesigen Bahnhof zugetragen hat . besonders
die beiden jungen Leute , welche den einen der Geschlagenen bis zur
Polizeiwache begleitet haben , möchten sich melden bei Wilh . Rohloff ,
Bernau , Wcinbergstraße 35, 2 Tr .

Spandau .
Die Gehalts - und Lohnfrage der städtischen Beamten und

Arbeiter soll , wie der Magistrat durch das amtliche Organ mitteilen

läßt , am Donnerstag über acht Tage als alleinige Vorlage in „ ge -
heim er Sitzung " zur Verhandlung und eventuellen Beschluß -
fassung kommen . Warum in geheimer Sitzung eine so überaus

wichtige Angelegenheit beraten und darüber Beschluß gefaßt
werden soll , ist nicht recht erklärlich . Ein solches Verfahren läßt nur
den Gedanken zu, daß von gewisser Seite die Oeffentlichkeit bei Be -

ratung der Besoldungsverhältnisse gescheut wird . Daß ein solches
Verfahren für diejenigen , die der Gehalts - und Lohnverbesserung der

städtischen Beamten und Arbeiter weniger wohlwollend gegenüber -
stehen , angenehm ist , mag ganz verständlich sein . Die Oeffentlich -
keit erfährt so wenigstens nicht , wer sich in unzulänglicher oder gar
Nichtberücksichtigung der Aufbesserung der Gehälter und Löhne
am meisten hervorgetan hat . Die Einwohnerschaft Spandaus ,
insbesondere die Wähler haben aber ein Interesse daran , zu wissen .
was bei einer so wichtigen Frage gesprochen wird . Deshalb gehört diese
Sache in daS Plenum . Vor kurzer Zeit ließ man einmal laut in
die Welt posaunen , daß mm den Wünschen der städtischen Arbeiter

ernsthaft nähergetreten werden solle . Ist in diesem Bestreben viel -
leicht wieder eine Aenderung eingetreten ? Aufgabe unserer Genossen
wird es sein , darauf hinzuwirken , daß über diese Frage öffentlich
verhandelt wird .

_

Achtung k Bereine und Korporationen , die Ailfnahme in den
demnächst erscheinenden Vereinskalender wünschen , wollen Adresse und
Sitzungstag bis zum 10. September der Redaktion einsenden .

Berein der Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeite -
rinnen Berlins und Umgegend . Abteilung II . Mittwoch . 5. September ,
abends 8 Uhr , bei Donath , Schönleinstr . ß: Versammlung . Tagesordnung :
l. Vorwag des Herrn Löwcnbcrg über : Di « Ursachen der sozialen Revolution im
ausgehenden Mittelalter . 2. Diskussion . 3. Abteilungsangelegenheiten .
4. Verschiedenes . _

Eingegangene Druchfchnften .

Don der „ Renen Zeit " ( SWItgart , Paul Singer ) ist soeben das
49. Heft des 24. Jahrganges erschienen . Es hat solgcnden Inhalt : Flagge
und Ware . — Partei und Gewcrkschast . Von Karl KautSky . ( Schluß . ) —
WahlrcchtSbewcgung und Massenstreik . Von Friedrich Stampjcr . — Zur
Frage der Landarbeiterorganisation . Von Otto Braun . — Die deutschen
Gewcrkschasten im Jahre 1905 . Von Wilhelm Jansson . — Die Agrar -
verhällnisse bei den Esten . Von Eduard Wilde . — Literarische Rundschau :
Janko Sakasosi , ZäsariSmus oder Demokratie ? Von Grigor Gassiless . —
Notizen : Die deutscht Krankenversicherung im Jahre 1904 . Von G. Link .
— Von der Rheinisch - Westsälischen Hütten - und Walzwerlsberussgenossen -
schast. Von E. G.

Die „ Neue Zeil ' erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstallen und Kolporteure zum Preise von 3,25 M, pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Hest kostet 25 Pf .

Probenummcrn stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 18 bei 16. Jahr -
ganges zugegangen . Sie hat solgcnden Inhalt : Zur Frauenkonsercnz in
Mannheim . Von Luise Zieh . — Ehe und Sitilichkcit . V. — Zur Frage
der MuttcrschajtSversicherung . Von Herm . Molkcnbuhr . — Frauenslimm -
recht . Von a. br . — Der Wöchnerinncnschuh nach der Gewerbeordnung
und dem KranlenversicherungSgesch . Von Friedrich KlecIS . — Achter Ver »
bandsiag der Fabrik - , Land - , HüIsSarbciter und - arbeiterinncn Deutschlands .
Von W. K. — Die Frauenarbeit im HandclSgcwcrbe . Von Ida Baar . —
AuS der Bewegung : Von der Agitation . — Agitation in Sachsen - Weimar -
Eisenach . — Die Polizei im Kampfe gegen die proletarische Frauenbewegung .
— Antröge zur Franenkonsercnz in Mannheim . — Politische Rundschau .
Von G. L. — Genossenschastliche Rundschau . Von Simon Katzenstcin . —
Notizentcil : Arbsitsbcdingungcn der Arbeiterinnen . .— Die Arbeilerinnen -
srage aus der sechsten Generalversammlung deS Deutsch - Evangelischen
( ( raucilbundeS in Nürnberg . — Frauenstimmrecht . — Feuilleton : Lied eines
Sklaven . Von Swatopluk Tech. ( Gedicht . ) — Jaggernaut . Ein Märchen .
Von Ludwig Anzengruber . — Nächte . Von Hermann Conradi . ( Gedicht . )
— Beilage : Bericht der V- rwauensperson der Genossinnen Deutschlands für
die Zeit von August 1905 bis Ende Juli 1906 .

Kinder - Beilage : Spruch . Von Wolsgang Goethe . — Sedan .
Von Ernst Almsloh . — Edelweiß . Von Anton Fendrich . — Der Lotse an
Norweg » Felsenstrand . Von Giesebrccht . ( Gedicht . ) — Der Storch und
der Regenwurm . Von Karl Ewald . ( Schluß . ) — Juchhe l Von Robert
Reinick . ( Gedicht . )

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen bewägt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pj . , unter Kreuzband LS Ps. Jahresabonnement
2,60 M.

Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 13. Nummer seines 23. Jahr -
gangeS erscheinen lassen . AuS dem Inhalt erwähnen wir die beiden
sarbigen Bilder „ AuS dem Dreiklassenstaat " und „ Die Zufluchtsstätte " sowie
die weiteren Illustrationen „ Der deutsche Staatsbürger und sein Schutzgeift " ,

Im Kolonialsunips ' , „TantaluS " , „ Die Abgeordneten aus der Studienreise
in die Kolonien " , „ Ein Zufriedener " , „ Die treue und zuverlässige Armee " ,

Der Zar als Selbstmörder " , . »riegsrat der HereroS " , „ fiehmsürsvrge in
Preußen " und „Michels Danaidenfaß " . Der textliche Teil der Nummer
bringt die Gedichte „ Krupps Brunnen " , „ Die königlich preußischen Läuse " .
. Protzenmoral " , „Unser Krieg " , „ Zur Erinnerung " , „ Vorwärts " , . Wüßt '
einmal einer . . „Vision " , „ Am goldenen Horn " , „ In den stillen Vor -
stadlstraßen " und außer zahlreichen kleineren und größeren satirischen Prosa -
beiwägen noch die Militärhumoreske „Rette sich, wer kann " . Der Preis der
14 Seiten starken Nummer ist 10 Ps.

Keranttportlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin , Für den Inseratenteil vcranlw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt » Luchdruckerei u. Verlggsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW
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